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Nachricht von dem Kriege des Marfara- 
‘ fen Albrecht mic der Stadt Nürnberg 
im J. 1449 und 1450. 


fe Reichsſtadt Nürnberg hatte an dem 

Ä Marfgrafen Albrecht von Anfpach, mit 
dem Zunamen Achilles, ) einen fehr Frieges , 
riſch gefinnten, mithin gefährlichen Nachbarn. 
Im Jahr 1448 entitanden zwifchen ihm und 
der Stadt Irrungen, die zulezt in einen hefti« 
gen und landverderblichen Krieg ausbrachen, der 
nach damaliger Sitte geführet worden, da das 
Pluͤndern und unmenfchliche Niederbrennen der 
Ort⸗ 


*) Dieſen Namen erhielt et wegen feiner beſondern 
Staͤrke von dem Pabſt Pius IV. Man fagt, 
feine Knochen feyen länger und fefter gemefen, 
als die anderer Menfchen. 
IV. 39 XXV. Heft. 
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Ortſchaften und Haͤußer etwas ganz gewoͤhmi⸗ 
ches war. Von dieſem Kriege, der oͤfters auch 
der zweite Städtefrieg, mit Beziehung auf 
den eriten im J. 1388 zwiſchen dem Burggras 
fen und den Bundesitädten obgemalteten, gez 
nennet wird, will ich eine detaillirte Nachricht 
ertheilen, die aus Joh, ab Indagine Befchreis 
‚bung der Stadt Nürnberg, -aus der (von 
Gundling edirten) hiſtor. Nachricht von Nürns 
berg, aus Großens Burgs und Marggräfl. 
Brandenb. Kriegshiftorie , aus Müllnerg ges 
fchriebenen Annalen von Nürnberg, aus eints 
‚gen Ehronifen, Rentſchens Brandenb, Cederns 
hayn und aus den Nachrichten zur Gefihichte 
‚der Stadt Nürnberg ‚gezogen worden. 

Was die Urſache diefes Kriegs betrift, To 
gibt Rentſch, dem auc andere beyftinnnen, 
©. 393 folgendes an: “Es hatten die meiften 
Fürften gemerfet, wie in dem Huſſitenkriege 
die Städte in Ruhe gefeffen, hätten die con- 
tributiones zur Kriegscaffe nicht beygebracht, 
da die Fürften indeflen die Kriegslaft alleine - 
tragen und faft afles zufegen muͤſſen, da dann 
die Städte in folcher Zeit nicht nur an Macht, 
fondern auch an Frechheit und Lebermuth ges - 
wachfen wären , und bäcten weiter, als ſichs 
gebühret, um fich gegriffen, verbanden g bie 

| — | Fürs 
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Fürften derhalben zu Donauwoͤhrd, einander 
nicht zu verlaffen. Hingegen haben fich die 
Städte gegen die Fürften befonders verbunden 
and fünf Kriegsberren erwählt, und follte 
Nürnberg, Augsburg, Um, Nördlingen und 
Memmingen, jede Stadt einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, zu Ulm halten; was dieſe fünf im 
Kriegsfachen fehlieffen würden, dem follte man 
- nachzukommen verbunden ſeyn.“ Dieſe Urſache 
duͤnket mich fehr unſtatthaft. Denn die Stade 
Nürnberg mußte in dem Huſſiten⸗Kriege zum 
Deiten des ganzen Landes eben fo viel, und 
zum Theil noch mehr Geld aufopfern, als der 
Marfgraf und andere Fürften. Wahr fit es, 
daß fie fich gegen Kaifer Siegmund mehrmahs 
len wegen der geforderten Hülfe gegen die Huf 
fiten entfchuldigte : allein, das war von Geis 
ten der Stadt eine erlaubte Volitif, und übers 
haubt ſowohl als der allenfalfige Schuldenreft an 
die Kriegsfafle, eine Sache für den Kaifer und 
das Reich, aber feineswegs ein. flatthafter 
Bewegungsgrund fuͤr den Markgrafen Al⸗ 
brecht, einen Privatkrieg mit der Stadt anzu⸗ 
fangen. 


Als ein zweiter Anlaß dieſes Kriegs wirb 
angegeben, es babe Eonrad, Freyherr von 
42 Hey 
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Heydeck ") der in der Stadt Nürnberg Ver⸗ 
ſpruch! ) war, bey dem Dorfe feibitade***) ein 
Dergwerf zu bauer unternommen; zu welchem 
Bau auc) nürnbergifche Bürger follten geholfen 
haben. Marfgraf Albrecht, der dieſem, vorher 
in feinen Dienften geftandenen Edelmanne 
nicht gewogen war, befchwehrte fi) auf einem 
Fürftentage zu Mergentheim über denfelben, 
und Flagte, daß er ehemals ihm und feinem 
Bruder, Marfgrafen Johann, und etlichen 
ihrer Beamten nad Leib und Leben getrachtet, 
haubt⸗ 


*) Zeydeck war eine Reichsherrſchaft in Neuburg 
an den Fraͤnkiſchen Graͤnzen. Der Familie der 
Herren von Heydeck gehörte ehedem auch dag 
innerhalb de8 Markgrafthums Anſpach liegende 

Anmt und Schloß Lichtenau, von dem cd im J. 
1406 durch Kauf an die Stadt Nürnberg fan. 
Einer aus diefer Kamilie, auch Tonrad, der K. 

Rarls IV. Kommiffär war, hatte gerad vor 100 
Jahren, namlich 1348, den in der Nebellion ges 
flüchteten nürnbergifchen Rathsherren in vVey⸗ 
deck ſichern Aufenthalt gegeben. 


**) Das heißt, er hatte fich verpflichtet, der Stadt 
wider ihre Feinde zu dienen. 


*””) Es [ag im Bezirk der Hertſchaft Heydeck. 


— 





haubtſaͤchlich aber, daß er ſich unterſtuͤnde, ein 
Dergwerf zu bauen, welches ihm als einem 
marfgräflichen Landſaſſen nicht zufomme. Con⸗ 
rad von Heydeck antwortete hierauf, ex fey 
ein Freyherr des Reichs, und Leibſtadt läge in 
feiner gefreyten Herrfchaft, die dem Marfgras 
fen nicht verpflichtet wäre. Uebrigens erbot 
er fich; vor dem Rath zu Nürnberg zu Necht 


zu ftehen; worauf aber der Marfgraf replieir⸗ 


fe, er wollte mit Nuͤrnberg, das in feinen Res 
galienfachen nichts zu richten hätte, Feine Uns 
terhandlung pflegen. 

Der Magijtrat zu Nürnberg ſah indeffen 
wohl ein, daß die Sache nicht bloß auf den 


bon Heydeck „ſondern auch zugleich auf die 


Stadt abgefehen fey, und fertigte deßwegen 
zwey aus. feinem Mittel, Karl Holzfcehuber 
und Niclas Muffel, zu dem Marfgrafen ab, 
der ſich damahls in Kadolzburg befand, und 
ließ ihm melden, der Rath habe mit dem Berg⸗ 
werk ganz und gar nichts zu thun / die nuͤrn⸗ 
bergiſchen Bürger aber. hätten in Böhmen, Un⸗ 
garn, Siebenbürgen, Tyrol und andern Drten 
auch Bergwerfe, ohne daß es ihnen jemals vers 
wehret worden, angelegt. Zugleich entſchul⸗ 
Digten fie den Freyherrn, und erſuchten den 
Markgrafen, ihm Fein Leid zuzufügen. Dies 

A 3 ſer 





fer aber antwortete, der von Heydeck wäre fein 
tandfaß und grabe in-feinem Terrritorio, wels 
ches von Eger anftenge, und fich biß an das 
Kreuz unter Uffenheim und an das Geſteig ob 
Eichitäte erſtrecke, darin läge auch die Herrs 
fchaft Heydeck; würde er von dem Bergbau 
nicht ablaflen, fo wolle ers ihm wohl wehren 
und ihn zum Kläger machen; die Nürnberger 
hätten weiter nicht zu richten, als innerhalb 
ihrer Ringmauer. Hierauf ließ er die Sache 
1449 zu Bamberg an die Kurfürften von Mainz 
und von der Pfalz, an die Bifchöfe von Wirz; 
burg, Aichſtaͤtt und Augsburg und am etliche 
Städte gelangen, und Flagte gegen felbige über 
die Stade Nürnberg, daß fie ihn in feinen Re— 
galien beeinträchtige und Freyherren in ihren 

Pflichten und im — hätte, *) welches 
| einer 


*, Damahls hielten fihs Edelleute, felbft Reichs⸗ 
freiherren, nicht für Schande, daß fie fich von 
Kürften und andern mächtigen Reichsſtaͤnden, 
auch von der Stadt Nürnberg, in VDerfpruch 
nehmen lieflen, d.h. fich gegen Abreichung einer 
geriffen Summe Geldes verpflichteten, mit einer. 
Anzahl berittener Knechte bei der erften Auffors 
derung Dienfte zu leiſten. Ein ſolcher Verſpruch 

ward 
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einer Reichsſtadt nicht gebuͤhre. Der nuͤrn— 
bergiſche Rath verantwortete ſich zwar bey dies 
ſen Fuͤrſten; allein, mit ſchlechtem Erfolge. 
Es wurden an verſchiedenen Orten Verſamm— 
fungstage angeſtellet, um einen Vergleich zu 
bewirken; man Fonnte aber nichts gedeihliches 
ausrichten, indem die marfgräflichen Gefands 
ten zu ſtarke Forderungen machten, und fehlechs 
terdings darauf beharreten, “ ihr gnädiger 
Herr wolle ihm diefe ſchwehre Sache nicht ſo 
liederlich laſſen entführen.” 


Indeſſen ſcheint auch dieſe Bergwerksge⸗ 
ſchichte des Freiherrn von Heydeck nur eine Des 
benurſache des Kriegs geweſen zu ſeyn: denn 
ſollten ſich wohl dieſes Mannes wegen ſo viele 
Fuͤrſten mit dem Markgrafen Alhrecht vereini— 
get haben? Dieſe Begebenheit war vielmehr 
eine erwuͤnſchte und laͤngſt geſuchte Gelegenheit, 
Händel mit Nuͤrnberg anzufangen. Der Nuͤrn⸗ 
bergiſche Rathsſchreiber Muͤllner hat in ſeinen 
handſchriftlich vorhandenen Annalen unter dem 
ua 1448 die ———— Urſachen des Miß— 

Ua vers 


ward gemöhnlich auf gewiſſe Sabre errichtet, bins 
nen welcher Zeit der Verſpruchsmann nichte, dag 
dem gemachten Accord binderlih ſeyn koͤnnte, 
- ohne feines Principals Willen vornehmen durfte 
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verſtaͤndniſſes zwiſchen den Fuͤrſten und den 
Staͤdten uͤberhaubt, und zwiſchen dem Mark— 
grafen Albrecht und der Stadt Nürnberg ins⸗ 
befondere, ausführlich angezeigt und ans Licht 
geitellet. ” Die Urfach diefes Kriegs, fagt er, 
iſt im Grund noch) von dem alten Städtefrieg, fü 
fih U, 1389 geendet, urfprünglich hergerübrt. 
Denn in demfelben Krieg find Fürften und Hers 
ren und der ganze del fehr heftig wider die 
Städte erbittert wörden; und obwol der Rath 
zu Nürnberg jederzeit fich befleifligte, dem Adel 
möglichjte Ehre zu erweifen (wie aus der Ges 
fehichte der zu Nürnberg gehaltenen feyerfichen 
Turniere und Fleinerer von dem Adel angeftells 
ten. Ritterfpiele unter andern zu erfehen ift) das 
mit fie Frieden bleiben möchten, hat fie Doch füls 
ches nicht helfen mögen, fondern die Fuͤrſten 
und der Adel haben der Stadt Nürnberg und 
den fihwäbifchen Städten dermaſſen zugefeßt, 
daß fie gedrungen worden, fich abermal zufams 
men zu verbinden: Haben auch etliche Fuͤrſten 
und Herren zu ihnen in Berbündniß gebracht, 
welches dem Adel nod) mehr zuwider geweſen, 
und dann Tag und Nacht getrachtert, die Fürften 
wiederum von den Städten zu reiffen, wie zum 
Theif auch gefchehen. Doch find die Städte in 
ihrer Verbuͤndniß geblieben. | 
| >” Aus 


\ 
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Aus dieſer Urſach hat auch. Marfgraf 
Albrecht, dem doc) der Rath viele Ehre ers 
voiefen, auch ihm um Friedens willen viel nach⸗ 
gegeben, Ge’egenheit gefucht, fid) zu. der Stadt 
Nürnberg zu nöthigen, hat die Bürger daſelbſt 
vielfältig mit feinem Landgericht befchwehret; 
auch; wo fie. im tand zu fihaffen. gehabt; den 
Handelsleuten, welchen in feinen und feines 
Bruders, Marfgrafen Hannfen, tand ihre 
Waaren auch felbit im Glait genommen wors 
den, bat er nichts wieder erſtattet. tem den 
Kath befchuldigt, als thäten fie ihm Eingriff 
in feinen. Regalien und väterlichem Erbtheil, 
als am tandgericht, Wildbahn, Zöllen, Ges 
leit, Lehenichaften, fonderlich am Steinbrud), 
der Kornberg genannt, am Gericht im Goftens 
hof, am Schuß über die drey Kloͤſter in der 
Stadt Nürnberg, wegen Des Waldes, und 
wegen der Münz sc.’ 





Man fiehet hieraus leicht / daß der Marks 
graf ſehr feindſeelig gegen die! Stadt geſinnet 
g’wefen, und warum er auch itzo ſich in keinen 
guͤtlichen Vertrag eingelaſſen habe. Der 
Magiſtrat zu Nuͤnberg erbot ſich hierauf, vor. 

dem Kaiſer zu Recht zu ſtehen, und wands. 
te ſich zugleich an in a Städte um 
“s Ver⸗ 


’ R r 
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Vermittelung und Beyſtand, welches ihnen 
auch zugeſagt wurde. | : 
Endlich befahl Kaifer Fridrich beiden Theis 
fen, ruhig zu feyn, und am rechtlidyen Auss 
trage fich begnugen zu laffen. Und es Harte 
hierauf abermahl das Anfehen, als würde der 
Zwiſt durch. gütliche Unterhandlungen beigelegt 
werden, Allein, man konnte wieder nicht übers _ 
ein fommen. Markgraf Albrecht machte an 
Nürnberg eine Forderung von 1,20,000 Guͤl⸗ 
den,*) und wolte über dieß den Freiherrn 
von Heydeck von dem Vertrage ausfihlieffen , 
den er feiner Zurisdietion überliefert willen 
wollte. | | | =», 
Natürlich wars, daß man von Seiten der 
Stadt für fo Hoch gefpannte Forderungen Feine 
Dhren hatte. Daher vereinigre ſich Albrecht 
mit verfihiedenen Kürten, unter andern mit 
dem Bifchof, Anton von Bamberg, brachte mit 
Hülfe derfelben ein zahlreiches Heer von 2000 
Reutern und 6000 Fußgaͤngern zufammeit inte 
welchem er ſich, der wiederhohlten Abmahnung 
des Kaiſers ungeachtet, im Aiſchgrunde und 
“ zwar in der Gegend des nürnbergifchen Marfts 
Lonnerftatt, zwiſchen Uhlefeld und Höchitätt 
Tagerte, und von da aus der Stadt Nürnberg 
- Ze | | am. 


*) ſ. Biſt. Nachricht von Nůuͤrnberg E, 232. 
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am aten Jul. 1249 einen Fehdes oder Abfags 
brief zufchickte, welcher mit einem ftröhernen 
Kranze eingefaße gewefen. Der Abgeordnete, 
der den. Brief in einer Kluppe vor fich auf dem 
Pferd hatte, Fam in einem weiſſen und ſchwar⸗ 
zen Habite gekleidet, zum Spittleechore herein 
in die Stadt. Am nächiten Tag, als den 3; 
Sul. fihicfte der Magiſtrat ein Untwortfihreiben 
an den Markgrafen ab, welches aus Nefpeft 
gegen die fürftliche Würde des Gegners mit ei⸗ 
nem Kranz von grüner Seide eingefaßt wars 
Man Hat aber dem ungeachtet dem- reifigen - 
Diener, der es überbrachte, ehe er aus dem 
‚marfgräflichen: tager gekommen, aufgelauert, 
ihm fein Pferd genommen, und ihn mit Schlägen 
fehr gemißhandelt ; welches fel&it in den rauhen 
Fehdezeiten wider allen Kriegsgebraud) war. 
Es lautete aber das Mürnbergifche — 
ſchreiben alſo: 


Hochgebohrner Fuͤrſt vnd — / 

Herr Albrecht, Markgraf sc. Nachdem Ir 
Euch fprud) und anforderung gegen dem edlen 
Herr Conradt von. Haideck vnd vns vnd onfer 
Commun fuͤrgenommen vnd vns darumb gegen 
fuͤrſten vnd Herrn manigfaltig verunglimpft 
vnd verklagt habt; doch vnbillig. Vnangeſe⸗ 

| ben 


12 | sn, 





ben daß wir Euch darumb ‚fürfommen , vnd 
rechtlichen außtrag für dem allerdurchleuchtigen 
fürften, Vnſerm allergnedigiten Heren Fridris 
chen Nömifchen Faifer, der Euer vnd vnſer nas 
£ürlicher Herr iſt, allezeit völliglich erbotten has 
ben, vnd nu Sein Kayf, May. als ein tiebhaber 
des frieds, von kayſerlichem gewalt auff folch 
vnſer rechtlich gebürfic) vnd willig erbierung 
alſo von ons gen kayſ. Durchl. May. gethan, 
aauch ernſtlich gebotten vund bevolhen hat, vns 
einiche recht, ſolchs noch anders, auſſerhalb 
rechtens nit zur ziehen, ſodann feiner kayſ. Gna⸗ 
den brieff Euch zugefant, die ſolchs clerlich auss 
weifen, vnd It nu nit allain vnſer rechtlich, 
auc) völlige erbiettung verfchlaget, fonder auch 
die obberurten Fayferlichen zimlichen gebot vers 
acht, vnd ouch ein vongeburliche und vnbillige 
feintſchafft zugefchrieben, vnd in Demfelben eu» 

ren feintsbrieff berurt habt, wie wir Euch mit 
gemalt vnrecht gethan haben vnd teglich thun, 
vnd die clojter bei ons fo Ewer Anherrlid) vnd 
vetterliche erb fein füllen, vorhalten, daran 
uns genglich vngutlich gefchiht, vnd Darüber 
von Euch, Euren helffern und beilegern, vners 
folgt, vnverklagt und vnverlangt, aller billis 
chen rechten vbergriffen ; vergewaltigt'ound bes 


ſchedigt, Biel Zora wir zur notwer getrungen 
Ä weis 
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werden, welches wir liber vertragen weren, dar⸗ 
umb in erafft ſolcher notwer, dartzu wir getrun⸗ 
gen, wollen wir vns vnd vnſer Commun mit 
ſampt vnſern helffern beilegern verwanten vnd 
allen denen, die wir auff Euren ſchaden bringen 
mögen, Euch vnd Euer fand vnd leuͤt, auch 
aller vnd ietlicher Euer helffer, Helfershelffer, 
Beileger, Es ſeien fuͤrſten, geiſtlich oder welt— 
lich, grauen, freyen, Ritter oder knecht, vnd 
allen den euren, die Euch verwant ſein, feindt 
ſein, vnd das vnſer fuͤr uns, vnſer Commun, 
Helffers vnd Helffershelffer vnd alle die vnſern, 
die vns verwant ſein, erwarlich bewart haben, 
vnd bedoͤrffen wir mer einicherlai Bewarung, 
wie, was vnd welcher mas die nottuͤrfftig oder 
geburlich wer, die wolten wir mit dieſem off— 
nen brieff gethan haben vnd nichts pflichtig ſein. 
Mit Vrkund dies brieffs verſigelt mit ons 
ſerm Seeret an vnſer liben frawen tag Viſita⸗ 
tionis genannt 1449. 
Zugleich ließ der Rath feine Gegenbe⸗ 
ſchwehrden allen geiſtlichen und weltlichen Kurs 
fürften, Fuͤrſten und Neichsftänden infinuiren. 
Die Stadt wurde, weil man eine Belagerung 
beforgte , mit allem Nothwendigen verfehen. 
Meine Chronik fagt: "Die von Nürnberg has 
ben ein —— gegen der Schuͤtt zu, darauß 
man 


mar gefangnen (vermuthlich Feinde) gefbeff, 
vffgeriche, die Büchfenmaifter, welcher 130 
geweit, geordnet, Was für Neifige gefangen, 
bie find bei den Witten erhalten worden. Sie 
haben auch 200 Dchfen in Weinfäfler einfals 
Ben vnd darneben Hirsbrey, der mit fehweinen 
Schmalz gemacht, ein Maß vmb ein Pfennig 
kochen laſſen. Es iſt auch ein Symre forns 
auf 15 Pf. bachen und ein Taible, fo 19 Lot ges 
wogen, vmb ein Pfennig geben worden. Man 
hat auch eine Anzahl Volks in Gold genom; 
wen, deſſen Haubtleute ein Reuß von Pla« 
wen vnd Herr Conrad von Kauffungen ? 
waren,” 


Das 

+9) Der nahberige Sächfifhe Prinzendieb. In 
der Geſchichte aus Ober :Sachfen für einen 
deutſchen Raben, oder Befchichte des — 
— Runz von Rauffungen — Gött. 1788. 
24. fpricht der Werfaffer derfelben S. 44 zweifel⸗ 
haft davon: ” Kunz von Kauffungen foil die Char⸗ 
ge eines Kriegsoberften bei den Nürnbergern , 
wider Albrecht, Markgrafen behauptet haben, 
” pie einige meynen.” Doch man vermißt 
Eorgfalt und Forſchungsgeiſt indem garizen Pros 
Duft, welches über die DR mit Dingen anges 
füllt 
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Das Kriegsfeuer brach aus. Schon am 
4. Jul. ruͤckten die Nürnberger vor Malmfpachz 
ein Dorf an der Pegnitz, oberhalb Laufferholz, 
verbrannten daſſelbe, und brachten Heinrich 
yon Freyburg und den alten Thannddrfer, 
beide Ritter, ſamt unterfchiedlichem ame. in 
die Stadt. 


Albrecht 509 fodann gegen Nuͤrnberg, und 
he: Freytags den 6. Jul. Elterödorf, 
Bach, Kraftshof und Neuhof; Samitags 
aber Tieß er Bruck, Markt Efchenau, Kalch⸗ 
reuth und Ermreuth plündern und anzuͤn— 
den, eroberte auc) Telbigen Tags das Städt, 
hen Graͤvenberg, welches er famt dem Schloß 
in Aſche Tegen ließ. Dieſes Städtchen, wels 
es auffer der Dürgerfihaft noch) soo Mann - _ 
regulirte Mannfchaft — rote fie damahls bes 
fchaffen war — zur Befagung hatte, ließ der 
Markgraf an vier Orten zugleich beſtuͤrmen. 
Er ſelbſt wagte ſich an den gefährlichiten Ort, 
wo der Graben am tiefiten, und die Mauer 
am höchiten war, und war doch der andere auf 
derfelben,. und. der erite in der Stadt, wohin er 

ſich 


eüft ift, die gar nicht her gehören, und von dem 
von Kaufungen blos. dag werzäblt, was ſchon bie 
bekannteſten Nachrichten fagen. 





fich mit einem Sprunge gewagt hatte. Hier ; 


— 


ward er von dem Haufen der Belagerten ums : 
rungen, wehrte fich tapfer, und nur fein nads 
eilendes Volk entriß ihn der Todesgefahr, . 
Rentſch 1. c.S.398— 400 erzählt noch) einen _ 
Beweiß feiner Tapferfeit,. aber ohne den Dr£ 
anzugeben, wo er ihn abgelegt. Ä 3 


Von dem weggebrannten Graͤbenberg zo⸗ 


gen nun die markgraͤflichen Truppen über He⸗ 
roldsberg herab nad) Mogeldorf, welches fie, 
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fo wie. Erlaftegen, Schäfhof, Spitalhof, . 
Ziegelſtein und Schoppershof gänzlich vers . 


heerten; — von: dannen giengen fie nad) 
Fürth zu, und verbrannten Groß⸗ und Klein⸗ 
reuth, Wegendorf und Schnigling, Ten 


nenlohe, Malmhof, Schnepfenreuth, Ges 


bersdorf, Stündersbühl, Schweinau, und 


— un ce 


im Ruͤckzuge WWendelftein, Röthenbach bey 


©. Wolfgang, Kornburg und Feucht. 
Zwiſchen Fürth und Nürnberg und zur Geis 


te ftand Fein einziges Dorf mehr, aufler Pop 


penreuth. 
Auch Heydeck ward, obwohl die Beſatzung 


Proviant und Munition genug hatte, ohne Ge⸗ 
genwehr eingenommen, wovon hernach die Of 
ficiere den Bürgern, und dieſe jenen, die Schuld 


beys 


| 


| 
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| beymeſſen wollten. Beitechung mag aber da 





"m das Meiſte gewirfet haben. 


Am Sonntag nad) DBincula Petri zog der 
Narforaf vor Lichtenau, und lag biß Dons 
nerstags nach Laurentii Davor, und befam es 
endlich) auch ein. 

Indeſſen feyerten die Nurnbergiſchen Trup⸗ 
pen auch nicht, den markgraͤflichen Unterthanen 
mit Pfündern und Brennen allen möglichen 


ı Schaden zu thun. Auf Befehl des Raths 


ward der, damahls noch dem Marfgrafen ges 


hoͤrige Goftenhof in Brand geftedfet. Sodann 
giengen die Nürnberger in die Gegend von Ers 


lang, zündeten diefen Marke, nebſt Neubürg 


und Weiſſendorf an, und erbeuteten viel Vieh. 
Dreyhundert Mann von ihnen brannten Düßs 
bronn, Hilpoltſtein und Kerftbach weg, und 
nahmen 150 Stüf Viehes mit fih; andere 
200 machten Pyrbaum, nachdem fie e3 ges 
plündere Hatten, zum Afchenhaufen. | 
Nach Jacobi giengen fie vor Schönberg, 
wo der. Haubtmann Huͤttenbeck erſchoſſen und 
das Schloß ein Raub der Flammen ward. 
Mittwochs nach Jacobi, als der Markgraf 
mit feinem Zeug durch den Wald Foinmen und 
vor dem Lichtenhof etliche Kühe weggetrieben, 
iv, vBo. KAP. heft. B ſind 
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ſind die nuͤrnbergiſchen Reiſigen und Schuͤtzen 
hinausgefallen und ihm gewehrt, daß er die 
Dörfer vor dem Frauenthor nit abbrennen mös 
gen. In diefem Scharmügel iſt ihm vil Volcks 
erſchoſſen, erſtochen, feiner Diener einer Hage⸗ 
nauer von Augſpurg genannt, gefangen vnd 
vnſrer Schügen 7 erftochen worden Alte 
Ehronif. r : Ber 
Während der Markgraf vor Lichtenau lag, 
eroberten ‚: plünderten und verbrannten fie Das 
Schloß Buͤrg, und bald hernad) das Staͤdt⸗ | 
hen Pegniz; Pezenftein und die umliegenden 
Doͤrfer. Am Tag Laurentii Famen 600 Mann 
in den Aiſchgrund, brannten viele Herren⸗ 
haͤußer und Ortſchaften weg und machten große 
Beute. Als ihnen die von Forchheim und von 
Baiersdorf diefe wieder abjagen wollten, ſchoſ⸗ 
fen fie mit Tharesbüchfen unter ſelbige, richtes 
ten eine groſſe Niederlage an, und brachten 
die Beute auf 39 Wägen.nebit 18 Gefangenen 
glücklich nach Nürnberg. | 
Eben dahin kamen zu gleicher Zeit 400 
Reuter, die ins Oberland gefchiet worden wa⸗ 
ven, mit fehwehrer Beute beladen zuruͤck. 
Sonntags nad) Aſſumt. Mariaͤ find von Den 
Nuͤrnbergern und den ſchwaͤbiſchen Städten eis 
ne Menge Meifiger ausgezogen, welche dann 
| | Bann Mons 
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Montags früh den Markt Schnaittach unter 
dem Rothenberg famt andern Dörfern aus 
brannten. 


Am Tage Bartholomät haben so Neifige 
und 50 Schüßen 100 Kühe den Schwabachern 
weggenommen, In folgender Nacht giengen 
100 Mann zu Fuß und so Neifige über Leins 
burg ins Bayrifche, brannten dem mic Als 
bbrecht verbündeten Herzog Otto 14 Dörfer, 
Entenberg, Dffenhaufen sc. weg, und liefers 
ten 77 Wägen mit Raub, 250 Kühe und 40 
Bauern nad) Nürnberg. | 

An Eric) (Dienft) tage trieben fie 150 Kür. 
he von dem damahls noch bayerifchem Altdorf 
weg. 

Mittwochs nad) Matthaͤi zogen 600 zu 
Roß, und 2000 zu Fuß aus, und verwuͤſteten 
bei Schwabach und Cammerftein viele Dörfer, 
auch Schloß und Stade Windsbach. 

Am Dienftag vor Michaelis giengen fie vor 
Altdorf, und beftürmten und verbrannten es 
halb, mujten aber, weil viele Herren vom Adel 
und viele Bauern darin waren, mit groffem 
Derluft wieder abziehen. Andreas Stromair 
and Erhart Schürftab wurden dabei erſchoſſen. 


B 2 Am 
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Am Michaelistage Tegren fie abermahl ſieben 
Dörfer zwifhen Bufchendorf und. Emslirchen 
in die Aſche. 

Mittwochs vor Francisei hatte der von 
Plauen 23 Buͤrger und Bauern, nebſt 330 
Stuͤcken Vieh von Altdorf nach Nuͤrnberg ge⸗ 
bracht. 

Am Sonntag nad) Galli fielen 200 Fuße 
gänger amd ıco Deuter in Kadolzburg ein, 
zundeten ‚den größten Theil der-Häufer an und 
erbeuteten 300 Kühe; Doc) mußten fi fie etliche 
Gefangene zurüc laſſen. 

Am Dienjtag vor teonhart warfen fie Feuer 
in den Marftflefen Bayersdorf, ſo daß der- 
felbe in Flammen gerieth, nahmen 25 adeliche 
Perſonen und über 300 Stuͤcke Vieh weg, 
brannten bei Erlang eine Mühle nieder, und 
‚brachten s6 Gefangene nad Nürnberg. 

Am Allerfeelen«Tage hatte der von Plauen 
von Kadolzburg biß nach Windsheim 34 Dörs 
fer, und hernach mit Hülfe der Rothenburger 
76 Dörfer und Flecken in Franken verwuͤſtet. 

Auf der andern Seite haben fie am Leon⸗ 
hartstage das Staͤdtlein Nothenderg ſamt 
dem Vorhof gewonnen: weil ſie aber viel Volks 
dabei verlohren, haben ſie nach der Pluͤnderung 
Sal und Staͤdtlein abgebrannt. 

Am 
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Um Martinstage fielen fie in die Stade 
Langenzenn, und eroberten und plünderten ſel— 
bige: meil fie fich aber zur lange über dem Raub 
aufbielten, und, wenn Geb. Frankens Nach— 
eiche in feiner Chronif ©. 244 gegründet iff, 
ſich über dem Hühner» und Gänfefangen vers 
mweilet, wurden fie vom Feinde überfalten, Chri⸗ 
ftoph Im Hof nebit 90 Mann gefangen und 
2 Kanonen nebſt 40 Wägen voll Beute thnen 
abgenommen. 


Am Montag vor Eatharin fiel jroffchen 
beiden Theilen bey Puch ein Scharmüßel vor, 
190 der mürnbergifche Anführer , Neuß von 
Plauen, biß an die Thore von Nürnberg vers 
folge wurde und viel Bolfs verlohr. Hieruͤber 
aufgebracht ließ der Rath das Seckendorfiſche 
Hauß unter der Veſte, den Bifchofshof von - 
Aichſtaͤdt, der an S. Egidienhof an der Kuler 
Hauß gelegen, und die 2 ———— a 
fe in der Stadt niederreiffen. 


Den Tag nad) Nicolai brachten: die Nuͤrn⸗ 
Pr. 300 Stuͤcke Viehes ) vom Gebürge in 
| / 3 bie | 


*) Alles bereingebrachte Bich ließ der Rath — 
fen, und dann auf dem Neuenbau das Pfund fuͤr 
5 Haller oder 3 Pfennige feil bieten. 





die Stadt, verlohren aber dabey etliche Manns 
ſchaft. | 

Mittwochs vor Lucia lieferten fie von Latte 
terhofen 250 Stüde Viehs, von Kühdorf 
80 Stuͤck und 22 Bauern, von Neumarkt 
und Altdorf sg Gefangene, und vom Schloß 
Reicheneck so Kühe ein. | 
Sicehe die Hit. Nachricht von Nürnberg 
&.239 f. und Groß l. eit. ©. 58. f. 

Das folgende Jahr wär eben fo traurig 
und voll ſchrecklicher Scenen. 

Gleich zu Anfang deſſelben haben bie Nuͤrn⸗ 
berger 100 Stuͤck Viehes von Bronn gehoblt, 
welches damahl Sigmunden von Sedendorf, 
einem marfgräflichen Dafallen, zuftändig war. 

Bon Forchheim brachten fie 28 Kühe und 
8 Gefangene , von Lauff 4 Neifige, von Kas 
dolzburg ı2 Edelleute und 14 Bauern. 
Sodann nahmen fie Markt Erlbach) ein, 
und erbeuteten zoo Schaafe und 18 Wägen; 
auch ward Conrad von Wolfftein nebſt 6 
Bauern von ihnen gefangen weggeführet, und 
62 Stuͤcke Viehs und 6 Salzwägen nad) Nuͤrn⸗ 
berg geliefert. | 

Freytags nach) Antonii hatten fie jenfeits 
Wildenfels viel Vieh geraubt; aber die von . 
Lauff nahmen es ihnen wieder ab, welches der 

| von 


von Plauen mic 200 Neifigen nicht verwehren 
fonnte, doch hatte er. 11 von ihnen gefangen 
und 3 umgebradit. 


Indeſſen wurden, um dieſem fandverderbs 
fichen Kriege ein Ende zu — unterſchie⸗ 
dene Konferenzen angeſtellet, z. B. zu Ingol⸗ 
ſtadt und in Lauingen, allwo die Fuͤrſten 
eine Kommiſſion ausgebracht hatten, die einen 
Waffenitillitand zwiſchen beiden Partheyen ans 
ordnete. *) Uber von Seiten Nürnbergs 
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°) Meine Chronik fagt: "Als Herzog Heinrich von 
Baiern einen Tag gen Lauingen angeftellt, und 
eigner Perfon mit Herzog Albrecht aus Balern, 
dem Bifchof von Augsburg , des Marggrafen 
Raͤthen und denen von Nürnberg dahin kommen, 

da waren die Nürnberger guter Hofnung, es folt 
die Sach nach der Billigkeit gehandelt werden; 

es geſchah aber nit, dann der merer tail aus Inen 
begerten von Inen Geld zu entlehnen oder etlich 
ſtuck abzufaufen. Da nu die von Nürnberg es 
nit thun wolten, hat gebachter Herzog fürgeben, 
die Koͤn. May. hab Im und dem Bifchoff von 
Maing einen Brieff, darinnen er volle Mad 
den Krieg abzulegen Cbeyzulegen) zugefchickt. Und 
nachdem fie darinnen viel Mühe vnd Fleiß gehabt, 
beiten 


# 
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bequemte man fich darzu nicht, fondern appels 
lirte an den Kaiſer. Darauf ward ein Tag 

’ beitimine 


hetten fie zween Brieff mit Herzog Heinrichs und 
des Bifchofs von Augfpurg anhangenden Infies 
geln verfertigen laſſen, die wollten fie jeder Par⸗ 
sen einen zuftellen, vnd bei der Bon, die fie dars 
auf gefegt, beruben laſſen. Vnd mwiewol des 
Marggrafen Rethe jren Brief genommen vnd 
von dannen geritten, So haben doch die von 
Nuͤrnberg jres Brieffs, der on je wiſſen beſche⸗ 
ben, nit annemen wollen, ſondern geſagt, dieweil ſie 
‚auf einen vnverdingten tag gen Lauingen kommen, 
hetten fie eing folhen einzugehen Eeine Macht. 
Darauf hat Herzog Heinrich. den Brieff einem 
jungen Schenken von Baiern übergeben, der fol 
In, teil er on dag die. von Nürnberg. gelaitet, 
einem Burger zu Nürnberg uͤberantworten. Und 
wiewol ſolches ausgericht, ſo hat dennoch Ein 
E. Rath darein nit willigen wollen. — Nu 
mögt jemand fragen, daß Ein E. Rath folchen 
Fried. nit annemen wollt, dieweil ihnen fonft nit 
wol mit Eriegen geweſt iſt. Antwort diefer rag. 
Als dem Marggrafen diefer Friedbrief, welcher 
am Tag Augufti mit der Sonnen Aufgang eins 
gehen folt, vberantwort worden, alsbald. hat er 
ſamt 
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beſtimmt gen Bertheim, gen Neuſtadt am 
Kocher, endlich nach Heidelberg auf den 6. Jan. 
des Jahrs 1450. Die Pfalzgrafen am Rhein 
wandten alles an, um eine Vermittelung au 
— aber ohne Erfolg. 


Die Feindſeeligkeiten fiengen vielmehr aufs 
neue und heftigſte an. Die Nuͤrnberger brann⸗ 
ten Donnerstags nach Matthiaͤ das Muͤhlwerk 
zu Lauff ab, fielen am folgenden Sonntage zu 
Roſtall ein, wo ſie viel Beute machten und 
Schloß des von Wolmershauſen in . 
egten, N A 

Samftags nad) Deuli haben fie jenfeit ne 
Nothenbergs Simmelsdorf, Gſee, Huͤtten⸗ 
bach, Schaafhof und was um das Schloß 
Winterſtein gelegen war, niedergebrannt, und 
60 Kuͤhe und viele Waͤgen mit den wegge⸗ 
nommen. 


Man kann für ch leicht vorſtellen—, daß bey dieſen 
Umftänden beide Theile auch öfters im freyen 
Ds Felde 


ſamt dem n Biſchof von Bamberg alle nuͤrnbergi⸗ 
ſche Bauern benoͤthiget, Inen zu hulden vnd zu 
ſchwoͤren, die Guͤlt zu raichen, vnd fuͤr Ire Her⸗ 
ren zu halten, Vnd welcher nit gewollt, der iſt 
von Inen gefangen vnd ſeins guts beraubt wor⸗ 
den. 
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Felde an einander geriethen. Acht folche Feld⸗ 
fchlachten, wenn fie anders diefen Namen vers 
dienen, foll dee Marfgtaf, die Nürnberger abet 
nur eine gewonnen haben, Die zwey heftigiten 
waren die bey Pillenreut, welche zum. Vor⸗ 
theil der feßtern, und die andere bei Aurach, 
die zu ihrem Nachtheil ausgefallen. Beide 
wollen wir kuͤrzlich erzaͤhlen. 

Am Tag vor Georg 1450 ließ der Marks 
graf, der fich mit einer soo Maun ftarfen Reu⸗ 
teren, worunter viele Herren und Ritter war 
ren, zu Schwabach befand, dem Mürnbergis 
fchen Rath zu willen machen, er ſey Willens, 
- die Weiher in der Gegend des Klojters Pillens 

reut zu filchen, - fie folleen demnach Fommen, 
ihm die Fifche helfen fangen und verzehren. Da 
während der bißherigen Unruhen nicht nur ver⸗ 
fehiedene Konvente von einigen Füriten zur 
Bewirkung eines Vergleichs waren angejtellee 
worden, wie wir ſchon fagten; fondern da. fü 
gar der Pabſt fich ins Mittel gefchlagen, und 
der Kaifer unter wiederhohlter Abmahnung von 
ferneren SFeindfeligfeiten eine Kommillion zur 
Beylegung der Sache angeordnet hatte: So 
Fam dem Nach diefes Kompliment freilich ges 
wiſſer Maflen unerwartet. Weil man aber 
leicht ermeſſen Eonnte, daß es nicht leere Worte 

wären, 





wären, fo faßte man den Entfchluß, dem Marks 
grafen entgegen zu gehen, und Heinrich Neuß 
bon Plauen zog mit dem nürnbergifchen Kriegs 
volf aus, um Albrechten bei den Weihern den 
verlangten Beſuch abzuſtatten. 

Von der Anordnung des nuͤrnbergiſchen 
Kriegsvolks ſagt eine Chronik folgendes: "Der 
von Plawen hat alsbald den Edlen und Mann 
lichen Heinrich Zenger, den Edlen Vlrich von 
Augfpurg, Niclas Groß, Parcifalt Zenger 
und Hector Bern an die Spitzen verordnef. 

Darnach den Erbarn vnd Mannlichen 
Erasmus Schurftab den jungern erforderty 
dem Edlen vnd Deiten Ritter Merner von 
Paröberg das Panier der Stadt Nürnberg bes 
volhen, und Sebald Pfinzing mit ailf der Ers 
barn CGefchlechte) von Nürnberg beruffen laß? 
fen. Rad) diefen hat der Hauff gefolgt. Und 
nach diefen iſt Franz Rumel Ritter mit 14 der 
Erbarn zu hinderſt am eriten Haufen verordnnef 
worden. Im andern Haufen find 150 Neifts 
ger Schügen, darunter viel der Erbaren gemes 
fen, vnd über die iſt N. Cadwig zum Haubts 
mann beruft worden. Am dritten Haufen find 
so Reiſiger, darunter. auch viel der Erbarn ges 
wefen, dem Kunz von Kauff zugeordnet wors 
den. Als mu der reifig Zeug geordnet, vnd 
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so Wagen zu einer Wagenburg, vber welche 
Hanns von Rechenberg der ältere Haubtmann 
beftellt geweit, da it das Fußvolk durch Erz 
hart Schürftab aud) in ein ordnung gebracht; 
und eine Bermanung mit. diefen orten ges 
ſchehen: Lieben Freund und Herten, euch) iſt 
fund vnd offenbar, daß M. Albrecht vnſer Feind 
vns wieder Gott vnd alle Billichkeit befriegen 
thut, vnd ſich noch miancherfei hochmut zu treis 
ben vnterſteht, funderlich init dem, Daß er un? 
fer weiber izt fifchen will. Dieweil aber folchs 
einem Rath nit zu gedulden, ſo iſt genzlich 
beſchloſſen, vff heut mit jme zu flreiten vnd 
fo viel müglich feinem mutwillen zu feuern. 
Derhalb an euch vnſer freundlicy bitt, ihr wols 
Iet handlen was frommen Kriegsleuten wol ars 
ftet, vnfer und ewer Ehr und Nutz bedenken, 
euren baubtleuten gefölgig feyn, in eurer ords 
nung bleiben, vnd mit kecken muth hinan gehn, 
dann vns zweiffelt gar nit vnd haben ein guts 
Bertrauen, wo Sr alfo handlet, Gott werde 
uns alles Gluͤck zufügen, vnd Ehr und Gut ges 
winnen.. Solche will ein E. Rath vmb einen 
yeden verfchulden. Vnd fol das Geſchrei: 
ze. vnd Vnſer Tram, die tofung 
seyn.” J | 2 
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Es iſt nicht zu laͤugnen, daß das Kriegs⸗ 
volk, welches der von Plauen als oberſter Haubt⸗ 
mann kommandirte, ungleich zahlreicher war, 
als das feindliche; hatte man aber nicht auch 
wahrſcheinlicher Weiſe nach einer fo zuverfichtliy 
chen Aufforderung den Feind ſtaͤrker vermuthen 
muͤſſen, als er wirklich war? 

Markgraf Albrecht hatte einen ſeiner Edeln 
mit 20 berittenen Knechten vor dem Walde ge⸗ 
gen die Stadt auf die Warte (Vorpoſten) ge⸗ 
ſtellet. Als dieſer die nuͤrnbergiſche Reuterey 
anruͤcken ſah, eilte er mit ſeinem Kommando 
zuruͤck, und meldete feinem Herrn, die Nuͤrn⸗ 
berger feyen im Anmarſch. Diefer wollte es 
faum ‚glauben, und ritte endlich ſelbſt, nur 
von 2 Neutern begleitet, bin, den Feind zu rer 
cognofeiren, fand, daß der Nitter. die Wahrs 
heit berichtet, und ſchaͤtzte das Nürnbergifche 
Kriegsvolk ſelbſt auf goo Reuter und ein Paar 
taufend zu Fuß. Dieſe überlegene Anzahl er⸗ 
fehütterte aber feinen Muth nicht. Er jtellce 
feine teute in Ordnung, und ermahnte fie, ta 
pfer zu fechten, immaſſen fie der feindlichen 
Neuterey gar wohl gewachfen wären, und wenn 
diefe einmahl in die Flucht gefchlagen fey, wuͤr⸗ 
den fie mit dem Fußvolk, das ohnehin nicht fos 
gleich nachkommen ‚Eönnte, bald fertig werden, 

| | | Er 
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Er ſoll auch ſeinen Rittern und Knechten den 
Befehl gegeben, und fie eidlich verpflichtet has 
ben, Feinen Pardon zu geben, oder Gefangene 


anzunehmen, fondern alles, was ihnen unter 
die Hände kaͤme, niederzubauen. 


‚Heinrich Reuß von Plauen hatte den Kunz - 
son Kaufungen, der eine Parchen Armbruſt⸗ 
ſchuͤtzen kommandirte, zum erjten Angriff bes 
ordert. Dieſer aber wurde vom Feind übel 
empfangen und fein Haufe getrennt; . und num 
Drang die marfgräfliche Neuterey mit groſſem 
Geſchrey und Trompetenfchall auf die Nürnbers 
gifche, die ihr oberſter Hauptmann ſelbſt anführs 
te, ein, wurde aber von felbiger bald zuruͤckge⸗ 
trieben, und, da indeflen Kunz von Kaufun⸗ 
gen feine Schügen wieder gefammlet hatte und 
den Angriff erneuerfe, völlig in Unordnung und 

zum Weichen gebracht, fo daß das Treffen geens 

| = war, ehe das übrige Nürnbergifche Fußs 
wolf dazu Fommen Fonnte. Die Reuteren feßs 
te den fliehenden Feinden biß ar die Thore von 
Schwabach nach, und hieb noch verfchiedene an 
den Schranfen nieder.. Der Fürit felbit fol 
bey der allgemeinen Unordnung vom Kunz von 
Kaufungen im Walde gefangen, aber auf fein 
Be Ehrenwort, ſich überall zu ftellen, 
wohin 
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wohin Kaufungen ihn beſcheiden wuͤrde, wie⸗ 
der: entlaſſen worden ſeyn. *) 


Das Nürnbdergifche Kriegsvolf brachte eine 
beträchtliche Anzahl Ritter und Edle, die wir 
fogleich nennen wollen, ı72 Rnechte, viel Ges 
(hüß, Trompeter und 200 Panzer, ingleichen 
die Wägen, auf welchen der Marfgraf die Fi⸗ 
ſche wegbringen laſſen wollte, nebft 3 Panies 
ven in die Stadt, zwey marfgräfliche und ein 
herzoglich Bairiſches. Diefe Paniere wurden 
einige Tage zum Rathhauß heraus, nachher 
aber in der Marienfirche aufgehängt; und ends 
lich auch aus derfelben binweggethan und ans 
derwaͤrts aufbewahrt. Von den in dieſer 

| Schlacht 


) Runz bon — auf Kahlenberg war 
ein Meißniſcher Edelmann, und ſoll dieſes, als 
er nachmahls 1455 d. 14. Jul. wegen des zu Als 
tenburg veruͤbten Prinzenraubes zu Freyberg 
enthaubtet worden, ſelbſt bekannt, und geſagt ha⸗ 
ben, er habe dieſen Tod an denen von Nuͤrnberg 
verdient, indem er ihren Feind, den Markgrafen 
Albrecht, in ſeiner Gewalt gehabt, der nun feis 
ner ihm gethanen- Zufage erledigt würde, Doch 
läßt fich diefe Volksſage, die ſelbſt von Broß, 
einem marfgräfifchen Scheiftfteller 1. c. S. 61 ans 
gefuͤhrt worden, nicht verbürgen. 
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Schlacht umgefömmenen ober gefangenen Rit⸗ 


bes 
P 


tern und Edelleuten gibt meine Chtonik folgen⸗ 


Derzeichniß. Fa | 
erfonen vff des Markgrafen Seiten, 


Bernhart von Hohenſt auff. 


Cunz Sigmund von Winterſtein. \ 
Cunz von Sedendorf. . F 


Erhart von Eglofſtein. 


Fridrich von Thungen. 

Friedrich von Seckendorf. 
Heinrich von Rechberg. | 
Hans Schenk von Schenfenitein. 
Sixt von Oberniz. 


Hanns von Parsberg. 


Joͤrg von Hohenſtein. 

Chriſtoph Stieber. v2 
Unhart Renker. de — 
Caspar von Weiher. 

Melcher von Bibra. 
Nielas Sigmund von Lentershaim. 


Odswalt von Sparned. 


Lucas Marſchalk von Pappenheim. 
Sebaſtian von Seckendorf. 
Vlrich von Thungen. 
Joͤrg von Seckendorf. 
Joͤrg von Redtwitz. 

Wer Graf 
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Graf Hans von Abenfperg. 

Marr. Schenk von Limpurg. \ 
Peter Sigmund von Lentershaim. 
Sigmund von Thungen. 

‚Sirt von Wichfenftain. 

Deit von Thungen. 


Conrad Maritaller. 


Conz Prinſter, notthaft knecht. — 


Antoni Seitz. 
Erhart Meldung. 
Heinrich Koller. 
Hanns Nar. 
Heinrich Munding. 
Hanns Ingram. 
Hanns Schramm. 
Marr Jeger. 
Joörg Neuſpach. 
Peter Sterz. 
Steffa Fuchs. 


Wilhelm Leininger. 


Joͤrg Degen. 
Martin Haslach. 
Ruprecht Weimann. 
Wilpolt Keltzer. 
Caspar Trometer. 


IV. Bd. XXV. Heft, 


Conz Walter. 
Hans Appenzeller. 


Hans Schmid. 


Heinrich Krauter. 
Herman org. 
Heinrich Eberlein, 
Hanns Schnitel. 
Heinrich Linkh. 


Gebhart Paufcher. 


Sirt Stödel. 


VBlrich Wagner. 


Hanns Kun. 
Liechart Dauberſtet. 


Nielas Albrecht. | 
Wilhelm Kreifelheim, 
Baltaſar Teumer. 
- Paulus Trometer. 
Wilhelm Wildenfteiner. 


€ Die 


7 —— 


Diefe ftehen Marggraf Hannfen zu. 
Heinrich und Jacob von Kegan. 
Hans v. Rabenftein. 

Wilhelm und Friedrich von Parsberg. 
Arnold von Hirfchfeldt. 
Hans von Dar. 
Sigmund von Wolfſtein. 
Matthes Speier. Frieder. Schultes. 
Erhart Chriſtian. Rupr. Mengreuter. 


Hanns Haußer. Vlrich Schmidt. 
Heinrich Abſch. Erhart Wolfeil. 
Herman Reiff. Casp. von Wisbach. 


Erhart Seshaim. Hans Appel vMuͤnchen. 


Dieſe ſtehen Herzog Heinrichen zu. 

Vlrich Bock, Pfleger zu Feſingen. 
Ludwig Neidhart. Conrad Pesler. 
Friedrich Richter. Jorg Stiglitz. 
Engelhart Wisheckſ. Friedr. Wismann. 

Dieſe ſtehen Herzog Otten zu. 

Ritter vom Hag. Otth Senff. 
Hanns Eichſtetter. Thoma Heusler. 
Hans Sibenwurſt. Hans Plubenhofer. 
Hans Fromberger. Hans Moͤringer. 
Vlrich Rummel. Joͤrg Kapp. 


Dieſe 


Diele ftehen dem Bifchof von Eichftet zu. 
Jorg von Henneberg. Jorg Leuter ſein 
Knecht. | 
Sirt von Wolmighauffen, 
Wilbolt von Breitenitein. 
Antoni von Veſtenberg. 
Hans. Müller von Bertingen. 
Heinrich Weinzirl von Abenberg. 
Hainz Sailer. | 


Diefe ftehen dem Biſchof von Bamberg zur. 
Thoma von Wifenthau. R 
Sigmund. von Hefberg. 
Marr von. Heßberg. 
Friedr. Schulthais zu Eckelhaim. 
Cunz Müllner von Borchaim. 
Jorg DBolter von Bamberg. 
Paul Apfelbach von Reuth. 
org Schügenhofer. Martin Batr. 
Bernhart Brant. Cunz Winter, 
Fritz Burckhart. Jacob Strack. 


Dieſe ſtehen dem Graven von Gleichen zu. 
Herr Wolff von Aufſaͤß. | 
Herr Hans von der Eib, Ritter. 
Eucharius von tichtenftain. 

Ott von —— ein Heß. 

2 
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‚Hans Gottfried von Bodenſtett. 
Joͤrg Ober aus der Windiſch Marck. 
Friz Mugenſattel. Haintz Vrauff. 


Dieſe ſtehen Bernhart von Vizthumb zu. 
Dietrich von Luchau. Paul Seldner. 

Hans von Luchau. Hans Graw. 

Chriſtof von Kebwiz. Niclas Heuß. 

Seiz Gazmann zu der Buch. 


Hans Weiskopff. Moriz Waldenburg. | 


Hans Singer vom Haus. 


Diefe ftehen dem Graben von Hohenloch zu, 

MWolfg. Truchfeß von Au. 

Erasmus von Papenberg. 

Stefan von Wrißberg. 

Joͤrg von Abfperg. 

Appel von Schaumbag 

Morig von Senfenhaim. 

Wendel von, Adolfshain. 

Friedrich von Berchlingen. 

Reinhart von Rottenhan. 
Euſtach. Wisbeck. Hans von Hutten. 
Caſp. Sutzelreuter. Veit von Reineckh. 
Chriſtoph Guthart. Carl von Reineckh. 
Wendel von Riedern. Veit von Riedern. 
Cunrat Ebenhaußer. Eberhart Carcas. 


— m 


Sberh. Seinſcheiner. Hanns Prenner. 
Linhart Hornung. Fritz Haiden. 
Baſtian Herdegen. 


Dieſe ſind Schwabacher Trabanten. 


Claus Egern. Hans Lanzhutt. 
Hans Mottner. Merkel⸗ Keſer. 
Cunz Tanner. Cunz Zergauff. 
Hans Furter. Hans Pechrer. 
Cunz Hell. Cunzʒ Pluckner. 
Hainz Viſcher. Merten Seligmann. 
Endres Schuſter. Hans Vtzelmann. 
Peter Karg. Hans Magenbauer. 


Hainz Vogelſang. Steffa Kunle. 
Hainz Forſter von Miltenberg. 
Hainz May von Waſſermu. Pauer. 
Hans Lorner von Wallerſau. 

Heinz Merz von Leutershauſſen. 


Dieß war die erſte merkwuͤrdige Aetion 
zwiſchen den markgraͤflichen und nuͤrnbergiſchen 
Truppen. Mit der zweiten, welche bald her 
nach’ bey dem Dorfe Aurad) (oder Aurbach) in 
der Gegend bey Leutershaufen vorfiel, und 
deren Erzählung wir hier gleich einfchalten wols 
len, verhält es. fich folgender Maflen. Das 
Kriegsvolf verfihiedener ſchwaͤbiſcher Städte 
| E33 - war 
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war bey Weiſenburg zuſammen geſtoßen; und 
bey ſelbigem befanden ſich auch 100 nuͤrnber⸗ 
giſche Reiſige oder Reiter, deren Haupt— 
mann Georg Geuder war. Dieſen hatte die 
fuͤrſtlichen Lande in Frauken und Schwaben 
ziemlich verwuͤſtet, und gute Beute gemacht. 
Das Kriegsvolk der Stadt Ulm begab ſich zeis 
tig wieder nad) Hauß, Die übrigen aber, dar⸗ 
unter auch die Nürnberger waren, wollten ihr 
Gluͤck weiter verſuchen, und brannten bey Leu⸗ 
tershaufen einige Dörfer ab, und erbeuteten 
viel Dieb, Eben aber, da ſie in den Raub 
fi) theilen wollten, Fam Albrecht unvermus 
thet ihnen über den Hals, fo daß fie das Vieh 
ftehen Tieifen und auf ihre Bertheidigung dens 
fen mußten. _ un hatte zwar jeder Stadt 
Volk feinen eignen Hauptmann; allein, es war 
Fein oberſter Befehlshaber vorhanden: und da 
jeder Hauptmann feine Seute nach) eignem Öuts 
duͤnken ordnete und anfuͤhrte, michin jeder kom— 
mandiren und jeder das .beite thun wollte, zog 
dieſe Unordnung dem ſtaͤdtiſchen Kriegsvolke, 
das ſo geſchwind keinen feindlichen Ueberfall ver; 
muthet hatte, eine derbe Schlappe zu. Mark— 
graf Albrecht, deſſen Truppen jenem etwas 
überlegen waren, und für welche ſchon das der 
groͤſte Vortheil war, daß ſie von dieſem tapfern 


Fuͤr⸗ 





Fuͤrſten einzig und allein Fommandire wurden, 
grief. fie plöglich und mit groſſer Heftigfeit an, 
und brachte fie bald in Unordnung. Sie mußs 
ten nicht nur die gemachte Beute zurücklaflen, 
fondern: verlohren auch viel Volks, welches 
theils niedergemacht, theils gefangen, der Reſt 
aber zerfireuer wurde und feine Heimath fürs 
den mußte, fo gut es thunlich war. Doch 
hat Albrecht ſelbſt dem nurnbergifchen Kriegs» 
volf, deflen Hauptleute, Genrg Geuder und 
Johann Pirkheimer, er nebit 52 Mann zu 
Gefangenen befam, das Zeugniß ertheilt, daß 
fie keck und Fühn gefochten hätten. 

Indeſſen hatte die wechfelfeitige Verhee— 
rung noc) Fein Ende. In der Woche nach 
dem Palmſonntage brachten die Nürnberger von 
Haberddorf 35 Pferde, 4 Wägen mit Wein 
und 4 Oefangene in die Stadt, auf der ans 
dern Seite von Lauf 116 Stürfe großes Vieh, 
aus dem Fennergrunde soo Schaafe und 24 
Kühe, von Neumarkt 20 Kühe, und nad), 
mals am Dienftag in der Charwoche 10 Pferde 
90 Kühe von Habersdorf. 

Eine andre Parthey von ihnen brannte Mitt⸗ 
wochs nach Oſtern das Schloß Eglofſtein aus, 
und brachte 36 Kühe nebſt etlichen Gefanger 
nen vun. ER nach dem Heilchumss 
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tage ) plünderten fie bey Stein 4 Waͤgen mit 
Wein, und viel Vieh; die marfgräfifchen. eiß 
ten aus Schwabach ihnen nach bis an die 
Scranfen vor Nürnberg, nahmen ihnen den 
Raub wieder ab, nebft ıı u machten 
auch 11 Gefangene. 


Damahls kamen erſt die 1000 Schwei⸗ 
zer vor Nuͤrnberg an, welche die Stadt in Sold 
genommen hatte, deren jeder alle Monathe 5 fl. 
erhielt. Ahnen ſchickte man einen Haufen zu - 
Roß und zu Fuß biß über Zenn entgegen; denn 
der Marfgraf trachtete, fie niederzulegen, ehe 
fie die Stadt erreichten. 


Bald darauf zogen aus Nürnberg soo zu 
Pferd, und 3000 zu Fußmit g2 Waͤgen gegen 
Kilos 


*) Zeilthumofeſt, oder feſtus dies armorum Chri- 
ſti, fiel am Mittwochen nach Quaſimodogeniti. 
In I. P. udewigs diſſ. de Noriberga, inſi- 

gnunium Imperii tutelari ſteht im Anfang S. 3 

Bulla Immocentii VI. qua in gratiam imperialium 
religuiarum, quas habet ratas, inſtituit feltum 
diem armorum Chrifi in Germania anno 1354. 
Und. 9 f. Annua fupplicatio, facta Noribergae, 
in gratiam imperialium reliquiarum, deſcripta hi- 
foorice a. 1458. Uebrigeng f. von dem Heilthums⸗ 
feſt Aaltaus Calend, med, aevi S. gr. 
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Kloſter Heilsbrunn und Dettelsheim, vers 
brannten das Dorf Petersaurach, und noch 
28 nahe Doͤrfer, die ſie vorher ausgepluͤndert 
hatten, brachten 600 Kuͤhe und 700 Schaa⸗ 
fe, 186 Schweine, 84 Pferde, 54 Gefange⸗ 
ne und viele Waͤgen mit allerley Raub mit fort; 
doch wurden verſchiedene bey Anſpach getoͤd⸗ 
tet und viele gefangen. 

Von Forchheim brachten fie abermahl go 
Kühe, 48 Schweine, 30 Pferde und 8 ges 
fangene Bauern; vom Aurachergrunde 356 
Kühe und 300 Schaafe, von Bonhofen 4 
Pferde und 46 Kühe, von Emskirchen 300 
Kühe, 110 Schweine, 46 Pferde und 49 
Waͤgen mit Beute, und 43 Öefangene, ins 
gleichen von dem Schellenberge 12 Pferde _ 
und 37 Kühe. 

Hierauf ward gegen Ende des Aprils auf 
faiferlichert Befehl wieder ein Tag zum Ders 
gleich bender Partheyen in München beſtimmt, 
und von beyderfeitigen Gefandten, auc) von 
Conrad von Heydeck befucht, aber nichts aus» 
gerichtet. Indeſſen hat Nürnberg am Diens 
lage vor Walpurgis 550 zu Pferd und viel 
Fußvolk, Darunter auch die Schweizer, nad) 
Abensberg oder Absberggefchickt, und Eſchen⸗ 
bach, Waſſermungenau, Werdorf und Kuͤh⸗ 
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Dorf ſamt dem Schloß, und noch viele andere 
Dörfer abbrennen laſſen; und find dabey 450 
Stick Rindviehs, soo Schaafe und 62 Ge— 
fangene in die Stadt geliefert worden. Auch 
von Leupoltſtein, Winterſtein, Hilpoltſtein 
und Duͤßbronn Fam viel Vieh und andrer Raub 
dahin. ur, | | 
Dienftags vor Pfingften ward Emskir— 
chen angezündet, und vorher fehr viel Beute 
Acht Tage nachher fagerten ſich beide feind— 
liche Patteyen in einer Wagenburg, die Marfs 
gräfifchen bey Schwabach, die Nürnberger 
bey Schwand; von den legtern hat der reift, 
ge Zeug das Stäbchen Roth jenfeit der Schruns 
bach abgebrannt, und 300 Kühe, so Pferde 
und ıı gefangene Bauern nach Nürnberg ges 
ſchickt. er 

. Am Donnerjtag nach) Pfingiten erbeuteten 
fie ben Kadolzburg wieder 67 Stüd Rindvieh 
und 200 Schaafe. | 
Sonntags vor Fronleichnamstag zogen fie 
mit 600 Pferden und vielem Fußvolf aus, branns 
ten. zwiſchen Heimburg und Neumarkt viele 
Dörfer, Höfe und Mühlen ab, ingleichen das 
Dorf Bergen nebit 2 Schlöffern, und brachten 
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250 Kühe, 300 Schaafe, 205 Schweine und 
20 Bauern mit fid) zurüufe. 
Freytags nad) Fronleichnam fiel ein Theil- 
derfelben im Aifchgrunde ein und plünderte 
Markt Dachbachs und Geroldspofen rein 
aus, 

Am ©. Veitstag wurden Hohenſtatt über 
Hersbruck, Happurg (Groß nennt es falfch 
Habsburg) und noch mehr als 40 Dörfer in 
der Gegend geplündert und angezündet. . 

Einige Tage hernach zogen fie nach) Spalt 
und Iagerten fich davor; als aber der Marfgraf 
mit 400 Neifigen dahin Fam, giengen fie, nach⸗ 
dem fie Die umliegenden Dörfer weggebrannt 
hatten, ab, 

Albrecht gieng wieder über die Rednizz, und 
lagerte ſich in einer Wagenburg mit 800 Pfers 
den; die Nuͤrnbergex kamen auch in groſſer An— 
zahl und mie Kanonen, und ſchoſſen über die 
Rednitz in die Wagenburg. Der Marfgraf 
zog ſich auf die Höhe, und ſuchte fie heruͤber 
zu locken: aber mit Einbruch des Abends gien— 
gen ſie in die Stadt zuruͤck mit 4 erbeuteten 
Pferden, mehr als hundert Stuͤcken Rindvieh, 
400 Schaafen und etlichen Bauern. 
Nach 8 Tagen verbrannten fie dem Bai— 
then Herzog Otto abermahl 16 Dörfer in 

der 
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der Gegend von Entenberg/ Offenhauſen 
und Weiſſenbrunn. | 

Vier Tage. hernach lauerten ſie mit 550 
Pferden auf 200 Neifige des Markgrafen bey 
Baiersdorf; der Anfchlag aber ward entdeckt, 
und letztere giengen zuruͤck. 


Am Tage Petri und Pauli nahmen ſie 3 
Reuter mit Pferden und Harniſch bey Katz⸗ 
waug gefangen, und giengen dann in Die dem 
Marfgrafen zuftändige Gegend bey. Meiffer: 
burg, wo fie alle Früchte auf dem Felde vers 
derbten. 

Und nun war beynahe nichts mehr zum Ders 
wuͤſten übrig. Nürnberg hatte eine ſtarke Des 
fagung von den Bundesvölfern, denen das ers 
beutete Dich treflich zu fFatten Fam; und Als 
brecht wagte es-nicht, die Stade anzugreifen. 
Das nürnbergifihe Gebiet war gröftentheils 
ſchon verheeret; doch ließ der Markgraf end— 
lich noch einige nuͤrnbergiſche Ortſchaften, die 
er bisher geſchonet und blos gebrandſchatzet hats 
te, auch gar in bie Afche legen, fo daß man 
das Elend nicht genug bejammern Fonnte. 


Nun ward nach vielen bisher vergeblichen 
Berathſchlagungen und Zufammenfünften durch 
ai zu einer Eaiferlichen Kommiſſion zu 
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Bamberg am 6. Zulii 1450 auf folgende Des 
dengungen Frieden gemacht: 

ı) Was der Marfgraf einess und Conrad 
von Heydeck und die Stade Nürnberg andern 
Theils mit einander zu fihicfen haben, darum 
folten fie von. dem römifchen König unverthei⸗ 
digt Mecht haben. 

2) Dem Marfgrafen foll bis zu Ausgang 
des Mechts verbleiben: Heydeck, tichtenau, 
Prucfberg, Uhlfeld und Lonnerſtatt. 

3) Was fonft ein Theil dem andern abs 
genommen, das foll jedem wieder werden, auch 
fo jemand feine Lehen aufgefagt hätte, dem 
follen fie wieder geliehen werden. 

4) Ob jemand zur Huldigung wäre ges 
drungen worden, der foll wieder los ſeyn. 
5) Bezahlte Guͤlt, Zins und Pfandſchaf⸗ 
ten ſollen nachgelaſſen, die unbezahlten aber 
nicht gefordert werden. Doch ſoll dieſes wiß 
ſentlichen Schulden, Leibgedingen, ewigen Guͤl⸗ 
tern und ſolchen andern Pfandfipaften unnac)s 
theilig feyn. 

6) Was ein Theil während diefer Fehde 
zu gutem Glauben in des andern Schlöffer ger 
flüchtee , foll jedem wieder werben. 
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7) Ale Todſchlaͤge, Brand, Raub, Ver⸗ 





wuͤſtung, und was in dieſem Krieg geſchehen, 


foll unberechnet bleiben. 

8) Ale Gefangene follen auf Bezahlung 
ihrer Atzung und mit einer alten gewöhnlichen 
Urfehde ledig werden. 

90) Alle unbezahften Brandſchatzungen ſol⸗ 
len nachgelaſſen, und auf dieſe Weiſe der Krieg 
und Fehde ganz und gar todt und ab ſeyn. 

Und fo hatte dieſe verwuͤſtende Unruhe ein 
erwuͤnſchtes Ende, und der Friede fieng an 
Freytags nah Maris Heimfuchung mit Aufs 
gang der Sonne im Fahr 1450. 

Im folgenden Jahre ward zu Nürnberg 
am Sonntag vor Faſtnacht ein folennes Nits 
terſpiel gehalten, dem auffer vielen Grafen und 
Edlen aud) Markgraf Albrecht mit feiner Ges 
mahlin beywohnten. Indeſſen waren beyde 
Partheyen zum rechtlichen Austrage ihres 
Streits nad) Wien vor den Kaifer berufen, 
dahin fie auch ihre Abgeordneten ſchickten. Weil 
aber der Marfgraf eine Forderung von 200,000 
Gulden machte, ließ der Kaifer gütige Mittel 
verfüchen, und die Termine mehrmal verläns 
gern, da auch der Bifchof Gottfried von Würze 
burg, der Pfalzgraf Ludwig, der päftliche 
Nuncius Sn Capiſtranus und andere deswe⸗ 
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gen öfters befchäftige gewefen, und allerhand 
Mittel in Dorfchlag gebraht. Alten diefen 
Bemuͤhungen aber fehlre ein gedeihlicher Erfolg, 
weil bald der eine, bald der andere Theil Hins 
derniffe in den Weg legte. Endlich erfolgte 
der Ausgang auf Faiferlichen Befehl durch den 
Pfalzgrafen Ludwig als Vermittler. Es wurs 
den 5 Artikel feitgefeßt, denen aber von beys 
den Seiten fchlechte Genugthuung geleiſtet wor⸗ 
den, indem man beynahe alles im vorigen Stan⸗ 
de ließ. CS. Hiſt. Nachr. von Nuͤrnd. S. 
257.) Wir ſetzen bloß den’ letztern jener Ars 
tikel her: „Die 5 Schloͤſſer, Heydeck, Lich⸗ 
tenau, Pruckberg, Uehlefeld und Lonnerſtatt, 
ſollten den vorigen Inwohnern wieder eingeraͤu⸗ 
met werden. Und damit ſollten alle Irrungen 
aufgehebt, todt und ab ſeyn. Dat. Freitag 
nach St. Georgen Tag 1450. 


Verſchiedene Umſtaͤnde dieſer bisherigen Er⸗ 
zahlung erhalten nähere Erläuterungen aus eis 
nem alten gleichzeitigen Gedicht, das ich als 
einen Anhang zu derſelben in dem naͤchſten Hef— 
te mit den noͤthigen Worterklaͤrungen liefern 
werde. 
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Milibald Pirfheimers 


Schusbrief für die Nonnen ded ©. Claren⸗ 
kloſters an den Rath zu Nuͤrnberg. 


Der Beſchluß. 

Ra, ſagen fie, hat doch Luther offenlih ges 
„) wifen vnd angezeigt, Daß die Keufchheie 
nit eines Hällers werth fen, noch auch die Hals 
tung eines fo gottlofen Gelübdes. Was? Wie 
ſolt er anders reden, als er gethan? Wie fein 
That, fo iſt fein Ned. Wir haben aber in des 
tuthers Wort mit nichten gelobt und geſchwo⸗ 
ven, fonderlich da er fich der H. Schrifft wi⸗ 

derſetzt vnd alleh. vradte ferer verdammetsc. sc. 
Vnd die Warheit zu fagen, wann der eh⸗ 
lich Stand der Henligfeit halber den Junkfra— 
wenſtandt folt übertreffen, vielleicht hette füch 
Chriſtus auch verheurat, vnd Hochzeit gehal⸗ 
ten, weil er in allen Dingen vollkommen gewes 
fen, vnd ‚allein in diefer Bnvollfommenheit der 
Junckfrauſchafft ewig follte ftecfen. bleiben. Nun 
iit er aber nit allein onverheurat, einfam, Feufch 
verbliben, fondern hat auch von einer Sungfram 
| wollen 


tollen geboren werden sc. Warn wir dann 
Chriſto zugehörig feyn wöllen, fo .müffen wir 
vnſer Fleiſch mir feinen Degierden creuzigen, 
vnd nit fagen, laſſet ons eflen, trinfen, fpies 
len, vielleicht mögten wir morgen fterben. 

Daß aber der Zorn vnfrer Widerfacher, 
vmb daß wir ons vom Heurathen und Hochzeis 
ten enthalten, vnd im Kloiter bfeiben, gar nit 
dahin gemeint, daß fie einige Gorg für vnfer 
Heyl trügen, das erfcheint daher, daß, fo bald 
fie mic iren helen glatten Worten ond Rat ein 
Kofterfram dahin bereden, daß fie das Kloſter 
verfaffe, da iſt alle Sorg auf, nicht ein Menſch 
iſt mer, der fich weiter iver annemb, fonder 
laffen fie fein figen: Daher kommen die elen— 
den Klagen diefer arınfeligen Betrogenen, daß 
fie allenthalben jammern vnd ſchreyen, wie fie 
Ihendfich betrogen worden, . 

Daher kommt die erſchroͤckliche Verzweif— 
lung, daß ſie ire Leiber, wie gemeine Metzen, 
offenlich fail bieten, welchs ſchendlich zu ſagen, 
und wir an ſolche Schande nit one bittre 
Zähren gedenfen Fünnen, daß Die Gefäß des 
Herrn, fo dem Heiligen geweihet, zu fo ab; 
Ihenficher Unfauberfeit Fommen follen, daß fie 
offenlich zu eins jedwedern Muthwillen, Vn— 
zucht und Gailhait dienen müffen, 
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Derweiln aber lachen diefe hriftfiche Mans 
‚ner ihren Bufen voll, treiben ihr füß Gefpött, 
vnd wenn fie mit Schlemmen, Demmen, Bns 
zucht ihren Luſt wol gebint haben, fagen fie freu 
heraus , daß fie mic jnen weder handlen noch 
fenger bleiben wollen, ja daß die argit Hur, 
die ınan finden koͤnne, weit frömmer und beßer 
fey, als die froͤmſt Kloſterfraw, die auf Erden 
lebt. 
Dilſes iſt dann die ſchoͤne chriſtliche Lieb die 
ſer ſchoͤnen chriſtlichen Männer, vnd dieſe ſchoͤ⸗ 
ne chriſtliche Lieb (wers jnen glauben mag) iſt 
in der H. Schrift gegruͤndet. Denn die offen 
Suͤnder vnd Huren (ſagen ſie) werden jnen 
im Himmelreich vorgehen. Dieweiln aber 
ſchweigen ſie von der Poͤnitenz vnd Buß ſtill⸗ 
Vnd wolt Bott, daß dieſe Geluͤbdbruͤchigen wi— 
derumb Buß theten. Alſo wurden fie aufhören, 
jre Leiber zu offenlicher Vnzucht zu geben, 
vnd wurde nit koͤnnen geſagt werden, daß ſie 
ärger, als die aͤrgſten Huren. 
Vunus aber iſt nit onbewilt, was diefe fchönen 
Lehrer zu ſolchen Schandthaten antreibe, nem— 
lich ihr Gewiſſen ſagt jnen wie groß die Erger— 
nuß ſey, die ſie geben. Darumb wollten ſie 
gern, daß jedermann jrem boͤſen Exempel nach— 
folgte, alle Forcht Gottes in den Wind ſchluͤg, 
| alle 


alle Erberkeit mit Fuͤſſen trette, alle Disciplin 
und geiftliche Strengheit für nichts hielte, wie. 
fie, damit fie alfo je Schand vnd Büberey 
durch Die Menig andrer kette Sünden, die es 
mit ihnen hielten, bedecfen möchten. Vnd ift 
inen daß eine fondre Marter, daf fie fehen muͤſ— 
fen, wie das fihwächere weibliche Geſchlecht ſich 
vil tapfferer, ſtaͤrker vnd bejtändiger erzeigt, 
old die Männer, die in hohem Anfehen ger 
ftanden. 

Wiewol fie der Mammon vnd Geitz auch 
treibt, indem fie hoffen, wann die Kloſterfra⸗ 
wen alfo vertriben vnd betrogen wurden , fie 
mit folcher Gelegenheit zu allen ihren Gütern 
einen freyen Zugang haben, welche fie ihrer 
Hofnung nad) fehon allberait in der Burgel vnd 
verfchlucft haben, alſo daß alles, was den Kilos 
fterfrawen mit Gewalt entzogen wird, ihnen 
zukomme, und ligt nichts daran, ob es billich, 
recht oder unrecht gehandlet fey. Sit daher, 
wie fie meynen, Fein größtes Laſter auf Erden, 
als daf wir die Klöftergüter nit gemeyn mas 
hen, damit fie den Armen zufommen. 
saß mir das aber eine fhöne Freygebigkeit 
feyn. _ Mic nichten haben fie die geiſtlichen Guͤ⸗ 
ter den Armen geben, fondern die Klöhrer mit 
dem Geding auffgeben, damit fie felb: alles . 

Da Abs 
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Abgangs, Armut vnd Mangels mochten bes 
freyer feyn, alfo daß jnen nit allein an Eifenz- 
Trinken vnd Kleydung nicht3 gebreche, ſonder 
auch mit virfägfichen Geld und Schenfungen 
dermaflen.'verehret wurden , auff daß fie her⸗ 
nach, fie heiraten. oder bleiben vnverheurat, 
ftattlich zu feben haben. Das heiffet nit den 
Armen Helfen, fondern vilmer das Brod vor 
den Maul abſchneiden, Schlemmereyen an⸗ 
Stellen &. 
| Wie mögen fie einer fo böfen That fich fo 
hoch berühmen, fo doch durch Feinen Schein 
mag entichuldigtwerden? Was haben fie dann, 
nachdem fie Die Flöfterfiche Kleydung ſampt 
alter Klofterzucht hingelegt, yetzo in den Kids 
ftern zu ſchaffen, darinnen fie doch Tag vnd 
Mache nichts thun, als beym Wein figen, jres 
Luſts leben, deſſen, was gröber iſt, zu gefchweis 
gen. Ehe fie alle abiterben, werden fie alle 
dife Güter verfihwenden. Dann hr, Edle, 
Erſame Herren, mit groſſem Schaden der Ars 
. men allberait erfahren, daß es vil beffer gewes 
fen were, man ſolche Kloͤſter mit fo unzimlichen 
Gedingen nie hette angenommen, als mit fo 
groſſen Vnkoſten ein fo große: vnd - müfige 
Purſc*) erwähren. ‘Der Außgang erweiſet 
| J es / 
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es, daß folche Contract dem gemeynen Nutz 
vnd Stätten zu groſſem Nachteyl Fommen. 

Da aber ijt noch Fein Endt, dann fie damit nit 
jufriven , daß fie die Kloftergüter verfchwende, 
fonder haben die heil. Geſchirr vnd Gefäß, 
darinnen der Heiligen Gebainer vnd Neliquien 
verfchloflen, angriffen und zerbrochen, vnd zers 
brochen, verhandfet, verbraſſet. Die geweyh— 
te heil. Stuck, als Altartuͤcher, Fuͤrheng, Meß— 
gewender zum weltlichen Gebrauch verwendet, 
vnd meiſtenteils jre Eheweiber damit bekleydt 
vnd auffgebutzt. 

Wann nun diſem alſo iſt, warumb tringt 
man denn ſo hefftig auf vns Arme, vnd begert 
mit lauter Trotz vnd Schmachworten, daß, wo 
wir nit gutwillig das Kloſter ſampt allen Guͤ⸗ 
tern vbergeben, ſo ſollen wirs doch gezwungner 
Weyß thun, und doch einmal aufahen, abzu— 
ziehen. Wo ſollen wir armſeelige Jungckfra⸗ 
wen hinwandern? Maͤnner ſolt jr nemen, (ſa⸗ 
gen die Widerſacher) oder ſolt andern Leuten 
dienen. O lieber Gott, vnſer ſeyn mer dann 
ſechzig, vnter welchen auffs wenigiſt ſiben ſchon 
vber ſibenzig jar alt: vnd uͤber fuͤnffzen, deren 
jede so Jar erlebt, deren zu geſchweigen, ſo 
mit Leibsſchwachheit behafft, auch etliche an 
Verſtand verletzt. Wie ſollen nun die Maͤnner 
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nemen, welche eyßgraw vnd im Testen Alter 
feyn? Oder wie follen diefe alte und ſchwache 
andern dienen, welche felbs anderer Hülff bes 

duͤrfftig? | 


Es follen auffs wenigift (fagen die Widers 
ſacher) die jüngeren abziehen. Wo aber wer⸗ 
den diſe, wann fie ausgefprungen, Männer 
finden? Welcher Biedermann wird eine folche 
nemen ?_ Was Geftalt wird es aber mit den 
a'ten haben ? Gott, fagen fie, wird fie verfürs 
gen. Das er doch ſchon vorhin getan hat. 
Denn wir dienen eine der andern, daf wir wol 
verfehen find. Vnd folche Lieb erzeigen wir 
nit allein vnſern Mitfchweitern im Cloſter, fons 
der auch andern Armen, denen wir teglich, fo 
vil wir vermögen, Huͤlf vnd Handraichung 
thun. 


So gilt auch eine, welche tauſent gulden mit 
ijr hereinbringt, bey vns nit mer als ein andre, 
fo mer nit mit je bringt, als ein gutwilligs Ge, 
müt. Vnd ob diefem alſo ſey, Edle Ehrfame 
Herren, möge je die Schweitern darumb fragen, 
welche mit Gewalt aus dem Cloſter entführt wors 
den, von denen werdet Ihr verftehen koͤnnen, 
mie was Einigfeit vnd Lieb wir under einander 
leben. So Eöndt auch Ihr ihnen billich Glau— 
| ben 
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ben geben, weil fie teyls ewre Tetbliche töchter, 
teyls aber nechitverwandte Dlutäfreunst find. 

Wann wir dann .darumb für halsitärrig 
gehalten werden, daß wir uns waigern, vnfer 
Klojter vnd deflen Outer preyß zu geben, fo 
fragen wir wenig darnad), daß man vnß dess 
halb vor der Welt für die allergottlofeiten hält; 
weif Gott vnſere Gemüter erfennt: darumb 
wir lieber leyden-wöllen, daß man vns mit Ges 
walt auftreibe, als daß wir mit freyem Wiſſen 
vnd Willen vnſer Gewiſſen mit fo fchentlichen 
- Gedingen: und Pactiren befchweren foltten. 
- Dann mit was Fug Fonnten wir vmbſtoſſen, 
was wir nit gebawt, oder was nit vnſer iſt, ans 
dern vbergeben? Dann ja die Ding, fo Gott 
einmal zugeeignet, verlobt und auffgenpfert, 
ihm nit mer follen entzogen vnd zu weltli⸗ 
ehem Gebrauch: gemendt werden. Mögen 
fid) derhalb vnſer Widerfacher mit jrer ertichten 
Donation, Schanckung vnd Bbergab: für die 
Armen, (die das wenigift davon entpfangen) 
beruͤhmen, wie fie wöllen: Wir rühmen vns 
im Herrn, in onferm Gewiſſen vnd Vnſchuld, 
man ſag von uns, was man woͤlle. — 

Was vnfere Mißgönner von vnſer Vnge⸗ 
duld außgeben, laſſen wir es ſo vil gelten, als 
jre andere Auftichtung. 
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Dann des eriten Anfangs, als man vns 
vnſere Beichtvätter ————— wir ſol⸗ 
ches erlidten. 

Die Freyheit, andere Beichtvaͤtter zu er⸗ 
waͤhlen, ſchnitt man ons ab, wir lidtens. 

Die Empfahung des allerheiligſten Sacra⸗ 
ments des Altars iſt vns abgeſtrickt worden, 
alſo daß wir des wahren Leibs Chriſti ſchon fuͤnff 
gantzer Jar manglen muͤßen, diß haben wir 
auch (wie wol nit on groſſen Schmertzen des 
Gemuͤts) gelidten, ſo doch bei den Tuͤrcken vnd 
wilden Voͤlckern den Chriſten, die H. Commu⸗ 
nion zu empfahen, gute Freyhait gelaſſen 
wird. 

Einen Prediger habt Ihr vns auffgeſtellt, 
der das Wort Gottes auff ein Seyten ſetzt, vnd 
nichts anders getan, als daß er vns mit 
Schmachworten auegemacht, wir habens ge⸗ 
lidten. 

Drey Schweſtern ſind mit Gewalt wider 
jren Willen auß dem Cloſter gezogen worden, 
welchs wir nit allein gelidten, ſonder haben 
Gott gedanckt, daß nit das gantze Eloſter ger 
plündert vnd zeritört worden. 

Vuſre gewonliche genftliche Cloſterkleyder 
zu tragen, wurd vns verboten, wir habens ge⸗ 


lidten. 
| Vnſere 
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Vnſere verfihloßne Fenſter wider die foblis 
de vnd alte Clauſur, vnd gewonliche Sperre 
haben wir eröffnen müflen, das haben wir aud) 
gelidten. 

Den Schweftern haben wir Macht und 
Freyheit geben vnd laflen müffen, daß fie mif 
jedermann, aud) fo gar allein, reden vnd hands 
fen dörffen, das lidten wir, 

Endlich habt Ahr einen fo fchweren Zoll 
und Dngeld, oder Auffſchlag, vns aufferlegt, 
daß wir wegen vnſers Getrancks von Wein vnd 
Bier, in einem Jar mehr dann anderthalb hun— 
dert Guͤlden bezalt haben, Ewrem Bevelch nach 
aber ſolln wir vierhundert Guͤlden jaͤrlich herzu— 
ſchießen verbunden ſeyn, ſo wir doch darneben 
die nottuͤrfftige Nahrung vnd das taͤgliche Brod 
nit zu eſſen haben: dannoch ſeyn wir nie mit 
offenlicher Klag herfuͤrgebrochen, daß dieſe Des 
ſchwerd wider die bekannte vnd offne Recht ſey. 
Noch muͤſſen wir vngedultig, rebelliſch vnd w⸗ 
derſetzig außgeſchryen werden ee. 

Wann wir dann vnſers Berufs vnd gantzen 
tebens gründliche Rechenſchafft gegeben, auch 
auff vnſer Widerpart Anklagen geantwortet: 
Alß bitten wir Ewch durch die Barmherzigkeit 
Gottes flehentlich, daß Ihr nicht ſo vaſt oder 

mer auff ewer eigne Authoritaͤt, als auff vnſer 
| | D 5 Vnſchuld 
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Vnſchuld wölfer gedenken, vnd unfern Wider, 
fachern nit allzu mildes Gehör geben, daß dig 
vnſer Gärtlein durch dife wilde Thier vnd 
Schwein verwüft werde. Frey wöllen wir vnß 
erboten haben, mann wir erwas wider die Ge⸗ 
bir getan haben, man vnß auf herteſt und on 
alle Gnad ſtraffe. Habt Ihr doch vnſere mit 
Gewalt binauß gezogene Schweitern bey Ewch, 
‚ befragt fie, haben fie was ſchendlichs gefehen 
oder gehört, werben fie ed nit verſchweigen. 





Wann wir dann niemand verlegen, vilen 
aber guts thun, auch niemand mit Bertlen bes 
ſchweren, fo bitten wit Ewch vmb Gottes wils 
len, Ihr wöllet darob feyn, daß. nit Gewalt 
gefchehe und wir or all vnſer ſchuldt auß ons 
ſerm Cloſter hinauß geſtoſſen werden. 


Es wurde, Edle Herren, Ewrer Wuͤrde 


nie wol anſtehen, daß Ihr die Ehre eurer Bors 


faren, deren Lob vnd Ruhm bey vielen Bölckern 
befanne worden, in dem fie all jre Sachen aufs 
zecht , weislich vnd erbarlich gehandlet, nit 
beßer wurdet bedenfen. Dann was fan dod) 
die Unbilligfeit , fo wir arme Weiblein leyden, 
Eud) für Lob bringen? Was für ein Ruhm foll 
Eud) das feyn, warın Sr zufehet, daß man ons 
mit Gewalt auß dem — vertreibt, ſo doch 

den 


ben Zuden und Saracenern vergunnt wird, 
unter den Criſten zu wohnen, 

Erbarmt Euch derhalben, Edle Herren und 
Vaͤtter, vber uns, damit auch Gott Euch ın 
der. legten Stund des Tods fein Barmbergigs 
feit nit verfage. Erbarmt Euch) vnſers Jam⸗ 
mers vnd Elends. Erbarmt Euch) vber das 
weibliche Bnvermögen und Schwachheit. Seid 
eingedend, daß Ihr von Weibern empfangen, 
geboren vnd aus jren Brüften erneret worden. 
Vnwuͤrdig feyn wir, fo herbe Ding zu leyden: 
Noch vnmürdiger aber feyd Ihr, wann Se 
folches gefchehen laßt. ꝛc. ꝛc. 


IT. 


Ein merfwiürdiger Theilungsbrief von 
A. 1473. 


Eh Hainrich Rumel Burger Hu Nürmberg 
J— vnd Ich Cecilia fein ehlich wirtin an ai⸗ 
nen, vnd ich Hans Gartner an ſtat vnd von 
wegen Hannſen, Sebalden vnd Heintzlein 
meiner Sons, vnd Junckfrawen Vrſula vnd 
Walburgen meiner Tochter an den andern, 
vnd Ich Petter Meichßner die Zeit burger zu 

Pethaw 
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Pethaw an dem dritten cheil, thun kund mit 
diſem brieff vor allermaͤnnigklichen. Das wir 
ons auf Hainrichen Meichßners, vnſers lie— 
ben ſchwehers, vaters vnd bruders ſeligen ges 
ſchefft mit der ſtadt Nuͤrnberg groſſerm Inſigel 
verſigelt, des Datum inhalt auf Monntag nach 
ſant Sebaſtianstag Anno in dem 71 nechſt 
vergangen, einer guͤtlichen theilung und vers 
trags williglich vnd wolbedechtlich veraint 
vnd vertragen haben, immaſſen hernach begrif⸗ 
fen iſt. 

Mit Namen vnd zu dem erſten Iſt mir 
der vorgenannten Cecilia Hainrich Rumlin 
zu meinem Theil worden und angefallen das 
Schloß Rotenbach ) mit ſambt dem Hammer, 
Heußern, Stedeln, Hoff, Hofreiten, arten 
weihern mic ſampt den vifchen, vnd jren nus 
Ken darinnen, guten gulten Zinßen Weyſatten 
und aller iv Zugehorung als das dann Der eges 
nannt mein lieber water feliger erfauft hat; nach 
inhalt Kaufbriefs dat. an vnfer lieben Frawen 
Abent 1462, Auch mer 100 gülden lantswe— 
zung ewigs gelts allhie zu Nürmberg aus der 
‚zofungftuben, und ein jtadel mit feiner Zugeho⸗ 
sung an ber gedergafien bey der alten. — 

utt 
) Iſt dag dermahln Schluͤſſelfelderiſche Fidei⸗Kom⸗ 
miß Roͤthenbach bey S. Wolfgang. 
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hutt gelegen. Mit dem allen und jeden mie 
mein einßhand zu thun vnd zu laſſen wie. und 
was ich will ungehindert won meniglichs Vnd 
von ſolchem gemwaldt hab ich ebenannte Cecilia | 
Rumlin daſſelb ſchloß Rotenbach mit egeructer 
feiner Nutzung und Zugehorung und allen vr⸗ 
Funden und briefen darüber verlauttende, auch 
die vorbeftimpten hundert ewig guͤlden und dar⸗ 
zu den vorbemelten ſtadel, alles mit vergunſt 
willen und wort deffelben meines efichen mans . 
nes in den beiten form und rechten frey vnd les 
diglich auf und vbergeben und gib das alles und 
jedes .hiemit auf vnd vber dem vorbenannten 
Erſamen und Weyßen Peter Meichßner 
meinem lieben vettern vnd allen fein erben vnd 
fünffthalbtaufend gulden landswerung an rech— 
ter vedlicher und wiflentlicher ſchuld, die ich. und 
mein mann jm.für ons vnd onfern vatter vnd 
ſchweher ſel. ſchuldig geweſen vnd nochmaln fein, 
als das derfelbe Peter Meichßner mic folchen 
egeſtimpten ftucfen vnd guten allen und jeden 
nun furpaß mit fein einßhandt thun vnd laſſen 
ſol vnd mag wie vnd was er will vngehindert 
bon mir und meinen mann vnd vnßer beder ers 
ben, mit ganger enteufferung und vergig *) für 
uns vnd alle unfer erben furpaß ewiglich. Audy 

| iſt 
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iſt mir der vorgenannten Cecilia Rumlin wor⸗ 
den vnd gefallen ſechß tauſent und dreyhun⸗ 
dert Guͤlden lantswerung, ſo mir dann nach 
Anzaigung des benennten Hainrichen Rumels 
meines Manns nochmaln in ſchulden und pfenn⸗ 
berten *) außliegen, vnd dargu mein halbtheil 
an haußrath filbergefchir und allen andern nichts: 
hindangefegt, fo mir dann vff des vorgemelt mein 
vattern feligen gefchefft zu meinem theil gepurt 
und zujteet, Auch mitdemfelben mic mein Eins 
handt zu thun vnd zu fallen wie und was id) 
will. | 


So ift mein des egenannten Hanßen Gart⸗ 
ners vorbeitimbten Finden Suͤnen vnd Toch— 
tern zu jren halbtheil auff das obgemelt ires 
Anherrn ſeligen geſchefft worden vnd gefallen 
fein verlaßne Behauſſung **) zwiſchen Ge: 
balden Rieters Hauß **) vnd der Pegenig 
gelegen, ſo ver die vorn hinden vnd neben mit 
allen zinßen vererbt vnd vnvererbt vmb vnd 
vmb durch vnd durch vmbfangen vnd begriffen 
hat, Alſo das dieſelben meine Kindt mit bemels 
ter Irer Behauſſung vnd aller feiner Zugehos 

rung 


*) Pfennmwerth,. **) Iſt das dermabln D. Dann 
teutherifche Hauß an der Kleifhbrücken. ***) Das 
von Behaimiſche am Kreboſtock. 
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tung mit Iren Einßhanden thun vnd laſſen ſoll⸗ 
ten vnd mugen, auch wie vnd waß ſie wollen, 
vngehindert von menniglich. 


Vnd von folchen gewaldt hab ich vorbe⸗ 
nannter Hanns Gartner an ſtat vnd von we⸗ 


gen derſelb meiner Finde Sun vnd Tochter die 
vorbeſtimpt behauffung mit aller irer Zugehos 
tung vnd Mechten, nichts davon aufgenoms 
men, verpfenndt vnd eingeſetzt dem egenannten 


Peter Meichſiner meinen Schwager vmb 
bierthalb tauſſent gülden Reiniſcher Lants⸗ 
werung ſo lang vnd verr biß dieſelben meine 
kindt oder Ir erben Sim oder fein erben die jetzbe⸗ 


ſtimpte Sum Guͤlden außrichten vnd betzalen 





Ufo auch das derſelb Peter Meichßner mit 


ſolcher Sum Guͤlden mit fein Einßhandt sc, 
Auch iſt denſelben des Gartners Finden Suͤ—⸗ 
ten vnd Tochtern darzu worden vnd gefallen 
Ir halb tail vff obgemelt Ires anherrn ſeligen 


Geſchefft an allen Haußrath vnd Silbergeſchirr 
vnd ſechßhundert Guͤlden Lantswerung an den 
woͤlff hundert Guͤlden die Inen Ir anherr fur 
Iten Ausſtand Ires anfrawlichen erbtheils ge⸗ 


| hit hac. und die vberigen fech8 hundert Guͤl⸗ 


den an der obbeflimpten Sum der zwoͤlff hun— 


A Gier bob ich a Hanns Gartner 


— 
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von derſelben meiner Finde wegen gutlich ſtey 
vnd lediglich nachgelaſſen. 


Mer ſein den jetzgemelten des Gartners 
finden worden vnd gefallen zwoͤlffhundert Gul— 
den Reiniſch, ſo dann Hainrich Rumel an 
keſſeln zu Paris angezaigt hat, mit verpflicht 
der erſtattung ob *) die nit verhanden weren, 
vnd dartzu fuͤnff und zweingig hundert Guͤlden 
Lantswerung, fo der benannt Hainrich Ru— 
mel bei Thoman Merckel als ein redliche ſchul⸗ 
de angetzaigt vnd ſich derhalb verwilkurt vnd 
verpunden hat, die von dem Merckel vnd ſein 

erben in der gut oder in Rechten gichtig *”) vnd 
befenntlich zu machen. Vnd mer tauffent guͤl⸗ 
den Neinifch, aber ***) bey Thoman Merdel, in 
den legten angetzaigten viertauflent gulden durch 
den Rumel auch gichtig zu machen. "Doch als 
fo was an den viertauffene Gülden von dem 
Merckel oder fein erben einbracht mirdet, das 
daran alle weg des Gartners Finden Jr Virtail 
an rem angezaigten tauffent gufden volgen und 
werden fol. 

Das alles und iedes mag der benannt 
Gartner Ir vatter in Iren namen vollmechtis 

glichen 


” gm all. *#) Soviel als gejechtig von jes 
ben, verjehen, bekennen. *xt) Ybermabl. 
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glichen vordern und einbringen in der gutigfeic 
‚oder im Necht nad) erfahrung Irer notturfft in 
allen den Rechten als ob es fein aigen fach vnd 
gut were. Vnd des alles zu warer Brfunde 
haben wir die obbenannt Peter Meichßner, 
Hainrich Rumel vnd Hanns Gartner Vnſer 
ieder fein aigen Inſigel an diefen brieff thun 
hencken. Vnd dargu haben wir und auch ich 
obgenannte Cecilia Hainrih Rumels eeliche 
Wirtin mit fleiß gepetten den Wirdigen vnd 
Hochgelarten Herrn Andreas Rumel, Doctor 
Pebitlicher vnd Kaiferlicher Recht, vnd die Ers - 
famen vnd Wengen Georgen Keyper und An⸗ 
thoniSschlüffelfelder, alle burger zu Nürnberg 
das fie von vleifigen vnſer bet *) wegen auch Ir 
Inſigel an den Brieff, der Jeder tail ainen in 
gleichen inhalt bat, gehaͤngen haben. Das 
wie denn aͤlſo bekennen, doch vns und Vnſern 
erben .on fehaden. Der geben iſt am Eritag **) 
nach Vnſer lieben Frawen tag Annunciatios 
nis nach: Eriftus gepurt Viergehen hundert 
= darnach in dem drey vnd ſiebenbigiſten 
are. 


*) Bitte. **) Dienſtag. 
AV. Bd. xxV. Seft. NV. 





Verzeichniß 


der zu Nuͤrnberg im Jahr 1788 Verſtorbe⸗ 
nen. Die ganze Summe: Eilf hundert. Da⸗ 
| von famen Ä 


auf St. Johannis auf St. Rochus Kirchhof 


113 s Münner 87 
134 * Weiber — 126 
35 » Zunggfelen — 26 
32 ; Jungfern — 48. 
121 » Ruäblein — 141 
112 » Moden 2 2 103. 
14 s frübz. Geb. — —— 


561 539 . 


- Unter deu erwachfenen Perſonen waren im Ho⸗ 
ſpital zum h. Geiſt verſtorben 
Maͤnner ⸗¶ 
Weiber — 9 
JZungfern — 2 





— — 


Davon famen 2 nad) Zehannic, 11 nach 
Rochus, 


Unbefungene Fruͤhleichen wurden begraben Ä 








nad) St. Johannis nach St. Rochus 
31 Maͤnner — 55 
38 — Weiber — 68 
— Junggeſellien 19 
>» Zungfein — 33 
86 | 175 
Verzeichniß 


der Copulirten Getauften und Communican⸗ 
ten im J. 1788. 

J. In St. Sebalds Pfarre wurden 
Copulirt⸗ 130 Paare 
darrunter 26 Paar Straͤflinge. 

Getauft wurden + 351 — 
naͤmlich Rnäblein 165 

| .  Mägdlein 186 
Unehliche und Sr. 29 | 

sh waren 227 

naͤmlich angeſchriebene beſun ene 62 
Kutſchen nleichen n —J Er 
Srüßtejcpen ⸗ | 


ke Pfarger zu Sf. Met Im * | £ 





"I. In St. Lorenzer Pfarre wurden 
Copulirt ⸗ 143 Paare 
darunter 10 Paar Straͤflinge 
Getauft wurden BB. 
namlich Knäblein 293 
> Mägdlein 292 | 
darunter Unehl.. u. —— 6 
Leichen waren | 40: 348 
angefchriebene nnd — 93 — 
Kutſchenleichen 5 
Fruͤhleichen J— 91— 
Hr. Pf. zu St. Leonh. IRRE 5 


Communicanten 
J. bey St. Sebald 631 
in der Kirche ⸗ 6018 
Privatcommunionen 321 
Schuͤler —— 
Arme in der Auguſt. Kicche 83 
Im Lochgefaͤngniſſe ein Miſſethaͤter ı 


U. bey St. Lorenzen 10390 
in dee Kiche ss 9483 . 
Privatcomınımionen  . 304 
Schüler Baar BE 7. 


Arme in St. Martha Kirche 3 
Mendlifche 12 Brüdee 38 | e 
| IT, 


A 


er ; i . 69 


m. in der Kirche zum heil. Geiſt 3870 


Darımter privatim 367. | 
Im Hofp- zum heil. Geiſt 317 
IV. bey St. Aegidien 92.4038 
in der Kiche ss 37588 
privatim rt 88°... 
V. bey St. gakob 673003 
in der Kirche 26460 
privatim 6 48 
* | J 
e Alfo Summe er. 
I. der Getrauten + 273 Paare. 


II. der Communicanten 28,102 
II. der Berftorbeneninsgefamt 1 100 _. 
darunter 200. Männer i 
- 260. Weiber | 
61 ledige Manns s 
81 ledige Weibsperfonen 
962. Knäblein . 
f 3 15: Mädchen 
21 früh. Geburten 


In 





7—— 


| In Altdorf wurden 
Copulirt⸗ 38 Paare 
ledige Mannsperfonen I. 
— Meibsperfonen a2 


Witwer 8 
Witfrauen — 4 

II. getauft 1115 Kinder 
Söhne + er 
Töchter : ⸗ 72 


Drillingsſoͤhne u 





Zwillingsfſoͤhne 31 
Zr Töchter | 3 
Unhide 8 
‚II itarben s ses’ 218 Verfonen 
verheir. Mannsperfonen ız — 
Witwer⸗ 5 
Ehefrauen 21 


Witfrauen⸗ 14 
ledige Mannsperſonen 7 
— Weibsperſonen 2 
Kinder in allem 585 und zwar: 
Soͤhnlein ⸗ 27 
Toͤchterlein —3 
todgebohrne Soͤhnlein 4 
—KToͤchter 4 


IV. 





iv. Communicanten in der Kirche 3968 


prtivatim 33 
Katechumenen 8 ⸗ 61 
Knaben 237 | 
| Mädchen en 7 * 
Mithin Communicanten zuſammen 40 ss 


V. Zum Predigtamt wurden 3 Perfonen or⸗ 
dinirt: 
Herr Johann Friedrich Haͤcker, Pfarr. in 
Peringersdorf. 
— Chriſtian Conrad Novpitſch, Viear. 
des Hrn. Pf. Wolf in Eſchenbach. 
— Johann Wilhelm Heß, Mom. zu 
Hurt, | 





ne 
Schuͤpfeliſche Stiftung in Altdorf. 
Der am ıı. San. diefes Jahrs zu Altdorf vers 
| flordene ehemaligellniverficätsb händler, for. 
Schüpfel *)hat in feinem —— Willen denje⸗ 
ni⸗ 


* Ihm har Hr. Hofr. Adelung eine ſeltſame Ehre er⸗ 
wieſen, da er ihn zum Derfafler eines von ihm blog 
vrrlegten Werts macht. Am Ended des erſten Ban⸗ 

| 6*des 
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nigen Theil feines, Vermoͤgens/ welchet nach 
Entrichtung einiger Legaten übrig bleiben, wird⸗ 
zu einer Stiftung fuͤr Arme beſtimmt. EB 
ſollen naͤmlich die Zinſen dieſes Kapitals jaͤhr⸗ 
lich am Laurenzitag an 12 alte Männer und an 
eben fo viel alte Weiber durd) den zeitigen Rec⸗ 
for der Univerfität vertheilt werden, welcher: 
nebit- dem Univerfitäts » Secretär etwas für 
feine Bemühung erhält. Ein’ Gulden davon 
ſoll in den Altdorfer Spital kommen. | 
deg der Adelungiſchen Fortſetzung und Ergaͤn⸗ 
zungen zu €. ©. Joͤchers allgemeinem Gelehr⸗ 
ten-Lexico finder ſich namlich ein alphabetiſches 
Verzeichniß der vornehmſten bey dieſem Werk 
gebrauchten Schriften. Und da trauet man 
denn kaum feinen Augen, wenn man Col. 2493 
lieſet: Lorenz; Schüpfels litterariſches Mu⸗ 
ſeum, Alt. 1777. 8. Kann wohl Hr. Adelung die⸗ 
ſes von den Herren, Doͤderlein, Jaͤger, Schwarz, 
Strobel ꝛc. verfaßte Werk nur geſehen haben? 
"Und doch will er es bey feinem fo theuern und 
immer unvollſtaͤndigen Buch genützt haben ! ! — 
Indeſſen iſt dieß nur einer von den vielen: Fehlern, 
womit dag neue Jöcherifche SelehrtensLericon ans 
. gefüllet if, und von denen Hr. Paſt. Ehrhardt 
im Journal v. u. f. Teutſchland Jahrg. V. 
St.6. ©. 554 — 363 nur inen ganz kleinen Ras 
F talog lieferte. 





Beyträge 


zur Geſchichte 
der Stadt. Nürnberg. 
XXVI. OO XRVI Heft. März 1789. 
I. 
Teftamentum Grauen Agathe, Jacob 


Mufflin. 9 Act. Donnerstag d: 20, Zul. 
| 1536. 


Teſtes: Bernhardt Paumgarttner. 
Leo Schurſtab. 


Fe Agatha weilend Sacob Muffelg, Burs 
J gers vnnd des kleinern Rats zw Nurms 
berg **) ſelig nachgelaſſne wittib bekenne offens 
lich mit diſem brieff. das ich vmb verhuttung 
willen kuͤnfftiger Irrung dis nachvolgend 
mein geſchaͤfft vnd letzten willen verordnet 

vnd 


*) Sie war Anton Schluͤßelfelders und Bars 
bara Landauerin Tochter, geb. »480. geſt. 
1536 d. 19. Sept. 

*) Er mar Eeptemvir der Republik und ftarb'rs26 
d. 19. Apr. Vermaͤhlt Ba er ſich 1501 d. 22 
Sept. 

W.BD.KXKULEf  B 
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vnd gemacht. habe. Setze, orden. vnd mas 
che auch daſſelbig, in der allerpeſten form der 
recht. vnd wie das diſer Stat Reformation am 
allerbeſtendigſten vnd krefftigiſten ſein ſoll, kan 
vnd mag. Ich auch will vnd mayne alſo ge— 
halten vnd voltzogen werden ſolle. Inmaſſen 
hernach volgt. 

Erſtlich widerruff ich alle meine vorgethane 
geſchefft Codicil oder letzt willen, alſo das die 
hiemit entlich vfgehaben, vnd allein dis mein 
geſchefft krafft vnd beſtendigkeit haben ſolle. 
Bid fo id) nad) dem willen des almechtis 
gen gottes meines erfchaffers mit tod abgangen 
bin fo bevilhe Sc) mein arme feel In das theur 
fterben vnd verdient Iheſu Criſti, meins felig, 
machers, vnd foll mein todter Corper zu ſant 
lunhart *) unter meins Tieben haußwirts felis 
gen ftain, vnd zw Ime vergraben und dartzw 
mit beleuttung **) vnd anderen meinethalben 
aehalten werden wie mit andern meines ſtands 
gleichen. 
| Darnach ſchick vnd ſchaff ich, das man 
alle Schulden, fo der **) of mein abjterben 

bins 
*) Sant — 
xx) Glockengelaͤut. 


0) Deren einiges 
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hinterſtellig bleiben wurde. die man genugfams 
lic) vnd warhafftig anzeigen wirdef, von meis 
ner verlaſſen habe zuvoran folle betzalen. 
Item volgende ſchick vnd fchaff ich meinen 
lieben kindern fonen vnd töchtern, fovil der 
meinen todt erleben. meine lieb tochter Im elo⸗ 
ſter alhie zw fand Clara die vormals Sr vers 
weifung ) hat, darbey es auch Srenthalben 
mit maß wie hernach dauon in einem fondern 
ariicuf gemelt wirdee. Soverr fie Im clofteer 
ſtand bleibt **) auß gefchloffen, von aller meis 
her verlallen hab. Ir geburlich Tegitima vnd 
nodterbſchafft laut difer Stat Meformation. 
vnd will fie alfo damit meine erben gemacht und 
geſetzt haben. | | | 
Item darnach ſchick vnd fchaff ich von der 
bberigen meiner habe, in den caflten, ***) 
haus armen leuten außzurichten zehen gulden. 
Item mer ſchick ic) viertzig gulden hausars 
menleuten bie in der Stat vnd auf dem land 
nach rath vnd gut beduncken der hernachbenans 
ten meins gefcheffts vormunden außzutheillen. 
F 2 Item 


*) Anweiſung, Theil. 

Sie blieb darin, ward 1555 bie ssfte und lezte 
Aebtiffin zu S. Klaren, und ftarb erft 1590. 

**0) Das öffentliche Almofen, | 


276 EEE, ⸗ 





Item in den newen fpital zw Nurenberg 
ſchick ich funf gulden davon foll man den franz 
ken, ſo ſie nit beſunder pfruͤnd haben, nach 
Irem luſt ein labung kauffen. vnd geben in 
Ire hende. 

Item nachdem mein lieber haußwirt, Ja⸗ 
cob Muffel ſelig, in ſeinem geſchefft. allen ſei⸗ 
nen vnd meinen ehlichen Soͤnen, alle Manns⸗ 
lehen geſchickt, vnd Doch fie dar Innen vers 
bunden hat. vnſer beden tochtern, einer Tegs 
lichen zu vergleichung der Mannslehen dreys 
hundert gufden zu geben. So mill ich meine 
liebe Soͤne, gan freundlich vnd muterlich ges 
betten haben. folchem articul Fein abbruch zu 
tbun. Sonder einer Zeglichen meiner tochter 
zu vergleihung der manslehen dreyhundert 
gulden zu geben, mo fie ſich aber in ſolchen 
soiderfegen, das widberfechten, vnd nit thun 
wolten,- Alßdann vnd damit Funfftiger zanck 
verhuet werde, So ſchick ic) denfelben meinen 
lieben töchtern An weltlichen ftand vnd einer 
Jeglichen folche drey hundert gulden von meis 
ner verlaflen babe vnd guetern zu entrichten, 
vnd dartzue einer Seglicyen meiner tochter Im 
welclichen ftand, noch drey hundert gulden, 
Alſo das Ir ietliche zu vergleishung der Mannss 

lehen 
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leben und dem fondern geſchickh *) haben folle 
Sechs hundert gulden. Vnd nemlich wo meis 
ne Söne. den benanten meinen tochtern Iren 
fhwettern, Inhalt meines lieben haußwirts 


fel. gefcheffts, die dreyhundert gulden Jerlich 


zu vergleichung begalen, fo-follen meinen töcys 
tern einer Jeglichen nit mer dan hoc) drey 
hundert gulden darfür zu einen vorauß werden. 
Wo aber meine Söne die nit begalen wollen, 
fo follen einer Jeglichen meiner tochter Sechs» 


hundert gufden wie oben gehört, zu einem 


borauß werden. No aber meine GSöne die nit 
begalen wollen, fo follen einer Seglichen meis 
ner fochter Sechshundert gulden wie oben ges 
hört, zu einem vorauß werden. und meine Sb; 
ne damit der lehenvergleichung und der drey 
hundert guflden gegen Jeglicher rer ſchwe— 
fern entledigt fein. 

Darnach ſchick vnd ſchaff ich meinen töch» 
tern Im weltlichen ſtand, alle mein kleide ge— 
pendt, meine perlein. Ring. Ketten. guͤrttel. 
paternofter, portlein, ***) und alles anders zw 
meinem leib gehörig zw einem vorauß, fo vil 

3 | 
*) Legat. | 
+) Gebaͤnd, Bänder. 


+) Dermuthlih Sorten. 


7 
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ich der vor meinen abſterben nit vergib vnd in 
dieſem meinem geſchefft noch nit verorden. 
Item fo mein liebe tochter Vrſula Im clos 
fterftand zw fand clara alhie bleibet dar Innen 
ich fie doch gang vnuerbunden haben will. Alß— 
. dann fo iſt mein will und meynung, das es 
Irenhalben bey dem vertrag und verzig, *) fo 
fie vätterlicher vnd mürterlicher erbfchafft hal— 
ben mit willen Ires Convents gethan, allers 
ding vnd entlich bleiben follte. und ſchickh Ste 
alsdann zu anzeigung meiner mütterlichen lieb, 
die bey Ir vnerlofihen fit, zehen gulden Ste 
darumb zw Fauffen in Ir hend was fie begert. 
vnd Ir gevellig iſt, dartzw ſchickh Sch Fr meis 
nen gelben aidſtainen, **) paternoſter mit zwey— 
en perleinfnöpffen mein darbey in guten zu ges 
dencken. wo aber vorgenante mein liebe tochter 
zufünfftig zeit ober Furß oder fang aus dem 
eloſter Fomen, und fich in weltlichen jtand bes 
geben wurde. alßdann iſt mein will vnd mey— 
nung, das fie in gleicher erbichafft fein foll mit 
andern meinen lieben töchtern. der mütterlichen 
hab halben. Inmaſſen fie mein lieber haußwirt 
der vätterlichen hab, damit auch begunitigt hat. 
Doch das alßdann diefelb mein Tiebe tochter 
| Vrſu⸗ 
Verzicht. = Ä 
*) Agatſteinen. | 





Vrſula alles das Ihenig einwerff. das fie vor 
empfangen bat. 2 
tem fo ſchick und ſchaffe ich. ift auch mein _ 

entlicher: feßter will vnd meynung aus guten 
vrfachen mic) dartzw bewegend, Das meinen 
lieben Sone Jacob Muffeln für das er mic) 
aufwendig. *) gefoft. und Ich für Ine begalt, 
geſchenckt. vnd er mich biß vf dato dis gefcheffts 
ertzeugung geitanden hat. gar nicht- fol abgezo— 
gen werden guter hoffnung. das foll Ime vrfach 
geben. fich. dis meyns geſcheffts deſter minder 
zu befehmeren, vnd andern meinen Kinden fets 
nen geſchwiſtergetten deſter getrewlicher vors 
zuſteen. | | | 
Vnd ſchick gemeltem Jacob Muffel meis 
nem lieben Gone dartzw zu einen vorauß mein 
gab. fiheurn. und. hefftlein, mein muͤtterlich 
lieb gegen Ime damit zu bemeifen. 
Item ſo ſchick vnd fehaff ich meinem Tiben 
bruder Wilhelm Schlüffelfelder ein gufden 
pecher mit einer teck **) den gröjten vnter meis 
nem filbergefchirr. mein darbey in gutem zu ges 
denken. er aber fach. das mein lieber brus 
der vor mie mit. tod abging fo fol der pecher 
feinen Finden volgen vnd pleiben. en 

u Item 
2) Auswärts, auf Univerfitäten und Reiſen. 

%“) Dedel, | 
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Idtem ſo ſchick und ſchaff ich frawen Mags 
dalenen Wilhelm Schluͤſſelfelders elichen 

außfrauen, meiner lieben geſchweihen ein 
cleinot vmb zehen gulden mein in guten darbey 
zu gedencken. | 


Item alles das fo icht in diſem meinen ge⸗ 
ſchefften geſchickt vnd verordent habe. ſolle be⸗ 
zalet werden mit muͤntz zu 8 H. 12 pi für ein 
gulden. 


Vnd ob ich einen oder mer zettl in dis mein 
gefchefft noch einfchlieflen wurde, die follen in 
allermaffen als dis mein gefchefft auch entlich 
vol;ogen werden. 


Vnd was ich vher das alles hinter mir vers- 
laß. Es fey erb, aigen, parfchafft. filberges 
ſchir. ligends. varends. nichts außgenomen. 
wie das namen bat: das alles ſchick vnd ſchaff 
ich, meinen lieben Soͤnen und töchtern Im 
weltlichen ſtand, Doch das meine toͤchter das 
Shenig, fü Ir etliche empfangen. vnd fie mit 
heyratgut und ausferrigung gecoſt hat. einwerf⸗ 
fen zu gleichem theil. als manig mundt, als 
manig pfundt. vnd will ſie alſo in alle meine 
vnverſchickte vberige hab vnd gueter, auch zu 
erben gemacht, eingeſetzt vnd verſehen. Sie 
auch freuntlich vnd muͤterlich gebetten haben. 

| ‚bis 
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dis mein geſchefft on widerfechten anzenemen. 
vnd des freuntlidy benugig ) zu fein, vnd in 
fonders ift mein meynung ob meine tochter Vr⸗ 
ſula wie oben gehört. aus dem Cloſter kumen 
vnd fich in weltlichen ſtand begeben wurde. daS. 
fie dann gleich andern meinen töchtern in müts 
terlichee erbfihafft figen vnd gleichen zugang 
haben fol. wie oben dauon gemelt ift. 

Damit ich aud) fonderlichen bedinge wil has 
ben, ob eins oder mer meiner obgenanten Fins 
der dis mein geſchefft zu widertreiben rechtlich 
bnterfteen wurde, das demfelben von meiner 
verlaffen babe mer ‚nit volgen vnd werden 
folle.. dan die fegitima vnd Das vberig den ans 
dern gehorfamen meinen Findern. 

Snfonders fo follen mein hernach benante 
geſcheffts Vormunde vnd andere meine freund 
In guter achtung haben. ob fich ein oder mehr 
Meiner Kinder, eins vngeraten verthunifchen 
oder verfchmwenterifchen lebens halten. und erzeis 
gen wurde, fo fülle dem oder denfelben vn⸗ 
geuolgigen Kindern von meiner verlaffen hab 
nie mer volgen Im aigenthum dann die legitis 
Ma, vnd was Sine darüber zufteet vnd erblich 
gebürt, an Serliche nugung gelegt. vnd dies 
ſelb fein Ieben lang zu vnterhaltung zugeitele 

a 55 wer⸗ 
*) Vergnügt, begnuͤgt. | | 
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werden. In welchen auch die erkentnus zu 
meinen geſcheffts vormunde vnd anderer meiner 
erben freuntſchafft ſteen ſolle. | 

Bd. ober dis mein gefchefft und. letzten wil⸗ 
Ten, erwöfe und bie ich mir zu außrichtern. des 
felben.. vnd meinen finden zu. vormundern. 

Herrn Endrefien Sim Hof, vnd Wil: 
heim Schlüffelfelder, meinen: gunjtigen lies 
ben heren und bruder. vnd meinen lieben Sone 
Jacob Muffel, gib. Inen hiemit gan: volfus 
men macht vnd gewallt, daſſelbig alles. ſeins 
Inhalts außzurichten vnd zu voltziehem als ich 
Inen dann des vnd alles gute vertrau vnd mich 
bey Inen Keins abſchlagen verſehe vnd ſchick 
Sr ieden ein eleinot von einer marck, mein dar⸗ 
bey zugedencken. 

Ich will auch das dis mein geſchefft vnd 
letzter will Crefftig und beſtendig ſey, wider als 
ler meniglichs anfechten. wie zu Recht genug iſt, 
vnd fein ſoll. vnd ob dar Innen ainicher mans 
gef folte erfunden werden, denſelben alhie will 
ich hiemit Zego alß dann vnd dann als Jetzo 
entlich und in der peſten form erfüllt. und es 
folle doch zum allerwenigiiten Erafft und beiten, 
digfeit haben und behalten eines Codicils oder‘ 
eins andern mundtlichen fihlechten legten wils 
lens vf den todsfall geftelle. u 

| In 





In welchem aflen ich mir doch vorbehalt, 
dis mein gefchefft und legten willen zu ändern, 
gu myndern zu mieren. gar ab vnd von neuwen 
ein anders zur thun Dieweil id) lebe. 

Prefencirt durch Hern Bernhard Baum: 
gartner, Act. — den 22 Septembris 
1536. 


m 
I. 


- om Krieg zu Nürnberg, 
oder eigentlicd) : 


poetifche Beſchreibung des Kriegs, wel— 
hen A. 1449 und ı450 die Stadt Nürnberg 
mit Markgraf Albrecht geführe hat und der im 
vorhergehenden Heft erzählt worden. Sie iſt 
aus einer fehr alten gefchriebenen Sammlung 
der Gedichte Hanns Roſenbluͤts, eines nuͤrn— 
bergifchen Dichters, genommen, welcher ums 
Jahr 1450 lebte und, fehrieb, nnd mie das 
Nuͤrnb. Gel. fer. D. II. ©. 396 meldet, 
unter andern aud) fechs Faftnachtsfpiele zum 
Gebrauch feiner Mitbürger verfertiget hat, 
welche in Gottſcheds Gefch. der deutfch. dras 
mat. Dichtfunft ©. 11 ff. meitläufig recenſirt 
fi nd 


’ 





find. Da von den Producten diefes unfers 
tandsmannes, welche über gleichzeitige poeti— 
ſche Arbeiten anderer ziemlich hervor ragen, 
noch gar nichts gedruckt ift; fo wird das nach: 
ftehende Gedicht Liebhabern der Altern deutfchen 
Poeſie ſowohl als der Gefchichte unfers Vaterle 
andes vermuthlich willfommen feyn. 


De mwefender ı) und ymmer feber 2) 
Eiger Got in deinem reich 
Großmechtiger ſtarcker fridgeber | 
Brich auf den tam 3) deiner gnaden teich. 
Vnd laͤſſe deiner barmung wolln 4). rifeln 
Herab in dein vnfridlich werlt 5) 

Vnd wende von ons deines zornes Fifeln 
Als von den priſtern wirt gemelt 

Das du did) herabgibft in ein Brot 6) 
Vnd leſt dich ineißen pofe 7) vnd gut 
Rech an uns nie alt vbeltat 

Herr durich dein reines vnfihuldiges Blut 
Der fünden rechnung vns abjtreich 

Die vns dein gnad bat hin getzuckt 8) 


Hank 


VW Bon je her gewefener. 2) Lebender. 3) Damm. 
4) Vielleicht velle, vielleicht Wolfen. 5) Welt. 
6) Recht hatte der Dichter, "daß das nur die 
Dichter fagten: denn das N. €. fagt nichts das 
von. 7) Böfe. 8) Hintweggenommen. 


— 
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Hanthabe das heilig Nomifch reich 

Das es icht 9)' werde unter, getuckt 

Hilf Das es bey dem rechten bleib 

Du ſtarcker Got du gerechter richten 

Erhore das clagen man vnd weib 

Des bite ich dic) ich ſundiger tichter, 

Der adel iſt ein fiharpffe gertt 10) 

Der vns vmb vnfer vbel ſtrafft 

Ir hertz hat eins dyemanten hertt 11) 

Taws es 12) wartt 13) das ir nit vers 

ſlafft 14) 

Vnd weicht nicht von kotter 15) drey 

Die werden euch das ſpiel gewynnen 

Sechs 10) zincken wonen euch nicht bey 

Got blickt auß ſeiner barmung zynnen 17) 

Vnd leſt das ſchiff der frummen ſincken 

Das es einen ſmalen port gewynnt 

Vnd leſt es doch nicht gar ertrincken 

Sein barmung ewiglich rynnt 18) 

Zu den die jn 19) die fünde laſſen pittern 20) 
| Das 


» Nicht. 106) Zuchtruthe. 11) Härte. 12) Laß 

es aufthauen, erweichen. 13) Sey aufmerkſam. 

14) Verſchlafet. 15) Dieß Wort verſtehe ich nicht. 

16) Sechs und fuͤnf, gluͤcklicher Wurf. 17) Ober⸗ 

ſter Theil einer Schutzmauer. 18) Emanat, 
fließt. 19) Ihnen, ſich. 20) Gereuen. 





[ 
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Vnd alwegen wider das vnrecht vechten 31) 

Das vrteyle wirt von zwoͤlff rittern 

Geſprochen an dem letzſten rehten 

Das mercket Ir von Nuremberg 

Habt 22) euch an das recht ſo falt Ir 

nicht 

Man vindt noch das ein cleines zwerg 

Einen großen riefen nyder vicht 

Wiewol eur ftadt iſt als ein pferch 23) 

Dorumb wol zwen vnd Sweingig wolff lauffen 

Die zucken als der valck die lerch— | 

Wann fie die fehefflein wollen cauffen | 

Die wolff als groß füriten fein. | 

‚Die fich mit fchriffe zu veinde haben gemacht 

Die ſchencken alle fawern hewnifchen 24) wein 

Vnd doc) newer end yon den fchafen clage 

Dier füriten von Hohen Zoler die mars 
ten 25) 

Der fünffe von Beyern der pleckt fein zen 

Wenn Ir zwelff monet wert außen harten 

Sp gewint Ir wagen ein fwache men 26) 

Zwen fürjten, die marren die fein gewicht 27) 

Bon Enftet vnd von Bamberg 


Die 


> 22) Haltet. 23) Schaafhuͤrde. 24) Hun⸗ 
niſchen, grimmigen. 25) Murren. 25) Maͤhne, 
Pferde. 27) TE . Fuͤrſten. 


— 
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Die Eriegen als einer der do flachs Hinz 
| leicht 28) 
Vnd leſt jm wider ‘gelten wergck 
Der acht fürite aus meichßen 29) Fam 
Den haben die alten Wolff verhegt 
Der mwürcfet an der natren ram | 
Bis In der tot hett angefegt = 
Der newnt der Fam auß heffen lant 
Der vant die fchaf vnd marrt fie an 
Er meynt er wolt fie haben gefihant 
Er hat je noch keins abgetan. 
Drey fürften von Bada zwen alt. ein junger 
Die wolten die fchaf nicht awß laſſen gen 30) 
Sie meynten fie folte betzwingen der Hunger 
Das fie nicht lange möchten innen ſten 
Der dreytzehend herawß awß DOfterreich kom 
Der trug den ſchafen neyd vnd haß 
Vnd was 31) iren getreuen helffern gram 
Die warhayt wil ich. melden baß 32.) 
Der vierßzehend fuͤrſt folt fein ein hirtt 
Der: wolt die ſchaf nur ſelbſt freſſen 
Zu Meintz ſolt er ſein ein wirtt 
Zu Aſchaffenburg iſt er geſezzen. 
Drey fuͤrſten von Brawnſwiat die marr⸗ 
7 | ten fere 
en —— So 
28) Legt. 29) Meiſſen. 30) Sehen. 31) War. 
32) Beſſer. Ä 





38. u 
So offt als. fie gein Nüremberg komen 





» So erpot man Sin groß ere 


Zu großem Danck fie dad einnomen. 
Drey fürften von Stettin fo fawr waren 
Die fich zu einden aud) haben. gefchriben. 
Der ſchafſtall hat vmb fich dDrey mawern 
Darinnen die ſchaf vor ja find blieben 
Don Mechelburg 33) vnd von. ympah 
Das fein die legten furiten zwen 
Die furte gein den fihafen alle — 
clag 
Die gein- 35) Got noch der werlt nicht 
mugen beiten 36) . 
Die von Wirttenburg furen drey Horner 
Der Zung der wolt die fihaf vmbſtoßen 
Gott feet 37) auf fie feiner gnaden: Forner 
Vnd ſchicket In die eydt genoßen 
Die Schweitzer mit den langen ſpießen 
Der komen gein Nuͤrmberg bey. tawſent 
Die: wolff einſteils Ir marren lieſſen 
Wann 38) In allen-fere vor In grawſet 
Die fihaf fein vor den wolffen genefen 
Des haben die von: Nüremberg danck 
Sie ferten ab mit auge beien 
Acht 
33) Meklenburg. 34) Loͤcherichte, grundloſe. 
35) Gegen, vor. 36) ———— m Saͤet. 
38) Denn, fi i ntemahl« 





Acht meyl vmb fie do breyt und langk 
Vnd haben Ir veindt doheymen geſucht 
Wol dreytzehen monet vnd zwelff tag 
Gott vergeb dem der In darumb flucht 
One zugab ich die warheit ſag 
Do viertzehen hundert vnd funfftzig jar 
Nach eriſti geburt das datum was 
Da macht Got ſein gnad offenbar 
Das tawses vor ſes zinck 39) genaß 40) 
Bey einem beyer 41) hub ſich an 
Dorynnen wolt man gefiſchet haben 
Das ward einem ratherrn fund getan 
Das man den weyer bett abgraben 
Einem Nat er das zu willen rat 
ludwig Pfinging heilt fein nam 
Getrewlichen er des groß erbeit 42) bett 
Dis mar awß zu dem weyer Fam 
Da bett man zwen getrew dienſtman 43) 
Der Rewß von Blawen vnd Gong von 
Ä Kauffen 44) 
| Die 


39) Ein Gleichniß vom Bretfpiel bergenommen. 
40) Gewann. 41) Weyher. 42) Arbeit. - 
43) Haubtleute. 44) Der nachher in der Ges 
ſchichte durch den fächfifchen Prinzenraub fo bes 
rüchtigte Runz von Baufungen. 

IV. Bo. XXVI. Heft. 
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Die ranten die veind ſo ritterlich an 

Vad ließen jre pferdt nach eren lauffen 
Dem Marggraven ſtachen fie ernyder 45) 
Wol hundert vnd ſechſond achtzig mann 
Der waren eynſteils ſein beſte glieder 

Vnd gewunnen In auch drey Bonyr 46) 
Von Hohen Zoler ſwartz vnd weiß 

Ein gelber lebe 47) awß Beyerlandt 

Der von Gleichen furt das bonir mit ernſt 
| Ä vnd fleiß 

Bis er erimder wardt gerant | 

Die fieht man zu vnfer Frauwen fiveben 48) 
Die veind die fie ernyder leyten 

Des haben dand die zwen getrewen 

Wann gar clein was ir rw 49) vnd raſt 
Solt ich Ar lob dorumb nicht vernewen 
So wer ich wol ein rechter fantaſt 

Zuvelde 50) ſie vnns noch nye verfmehten 
Redt anders yemant mit worten ſthrauel 51) 
Wir ſahen fie getrewlich vor und rehten 52) 
Sie ſitzen wol an der eren tauel 53) 

Die von Nuͤrmberg ſchickten awß ein tyer s 4) 


Das 


45) Darnieder. 46) Paniere. 47)Lkoͤwe. 48) In 
der Marienkirche aufgehängt. 49) Ruh. SO) Zu 
Kelde. ST) Auch dieß Wort kann ich nicht erklaͤ⸗ 
zen. 52) Rechten, freiten. 53) Tafel. 54) Thier. 





Das was ſo grawfamlich geftalt 
Das gieng auß in der wochen zwir 55) 
Das tyer bat vil mer feinde begalt 
Das tyer gab auf ftein bley vnd pfeyl . 
Das haben bie Nitter vnd knecht einge 
noınmen 
Im tag vnd nacht reift es zwoͤlff meyl 
Vnd iſt allgeit gantz heymhin Fumen 
Man hat offt ſcharpff auff es 50) gewart 
Mit rewtern vnd mit wagenpurgen 
Das tyer ſtund ſo veſt vnd hart 
Das es konte nyemant nyder wurgen 
Das tyer das hett einen ruſell 57) vorn 
Mit tauſent buͤchſen vnd armbruſt ſchuͤtzen 
Ein konig mocht wol fuͤrchten ſein zorn 
Das tyer mit ſeinen meſſein 58) ſpruͤtzen 
Zwey tawſent ſpießer waren fein zwu 59) 
ſeyten 
Vnd auch ſein bauch das iſt kein ſchertz 
Sein Zagel so) waren ſechshundert rewter 
Acht hundert Sweitzer waren ſein berg 
Ein wagepurg fo heilt fein nam. 
Das tyer hat manigem nachgegogen 
Wenn Marggraven Albrecht es an Fam 61) 
G 2 So 
55) Zweymahl. 56) Daffelbige. 37) Ruͤßel. 
9 Meſſenen. 39) age 0) Ehmans. 61) Na⸗ 
be Fam. 
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So hat er vor dem tyer geflohen 
Das tyer 5309 awß von dannen 
. Bor Abenberg ließ es fich fehen 
Der Marggrave Fom mit taufent mannen 
Vnd ment er wolt das tyer do fmehen 62) 
Vnd macht zwu fpigen gein 63) jm dar 
Bnd warde fer in dem velde vmbgaucken 6 4) 
Das tyer wurd fein fnelle 65) gewar 
Da ſtreckt es feinen zagel vnd ward auffs 
| paucfen 66) 

Zu treffen es ſich gein jm ſchickt 

Vnd zog fo krugiglich auf In. 

Welchen veindt das tyer do recht anplickt 
Der windet ſich vmb vnd flohe dahin 
Der Marggrav laß 67) ſie wider zu hauf⸗ 
| fen 

Vnd mant 63) fie an ires adels gepurt 
Das tyer ward 69) hinnach Tauffen 
Zwu meyle an eines waſſers furt 
Do hetten fih die veinde gemertt 79). 
Vnd meynten ye das yer zu fellen 
Das tyer fid) aber voren 71) dar kertt 


Der 


62) Ihm Hohn fprehen. 63). Gegen, 64) Hin 
und ber ziebend. 65) Bald. 66) Fieng an zu 
laͤrmen. 67)Sammelte. 68) Erinnerte. 69) Thaͤt. 
0) Berftärkt. 71) Vornen. 
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Der Sweytzer Hauptmann rufft feinen ge 
| feillen 
Die tratten herfuͤr vnd ſchuͤtten Ir fpieß 
Do das der Marggrav von In ſah 
Sein ſpitzlewte er halten hieß. 
Sein anflaf aber Im zuprad) 72) 
Das tyer zog heym hin vngejagt 
Das tet dem Marggrafen alio zorn 
Mit trawern er das feinen Rittern elagt 
Er hette vil fiber ein aug verlorn 
Das tyer das wolt nicht innen ligen 
Es zog auf für ein Stat die hieß Spalt 
Das bliebe dem Marggraven nicht verfiwigen 
Der pott treyb auß junge vnd alt 
Vnd alles das er auff mocht prengen 73) 
Das jm zu fechten do mochte tugen 74) 
Vnd mwarde dem tyer do nachhengen 75) 
Vnd vberſlug gang fein vermugen 
Zu Spalt er zu der Stat einrant 
Dierhundert pferde die ranten jm nad) 
Das tyer prad) auff. heym es ſich want 
Der Marggrave wider außher zoch 
Vnd meynt er wolt Das tyer erſchrecken 
Das jm fein manbeit — — empfallen 77) 
Vnd 
72) Mißlang. 73) — 74) Taugen. 
—— 76) Muth, Tapferkeit. 77) Ent⸗ 
allen. 





Vnd marde 78) fein Zen 79) offt gein jm 


blecken 
Sein hertz was pitter dann ein gallen 
Das tyer das pfhuzet 80) In do an 
Mit großen buchen auf den karren 
Vnd ſchewchet 81) In gar offt hindan 
Das er nicht lenger mocht geharren 
Hin vor dem tyer er wegk rant 
Bis an ein waſſer er do reyt 
Das tyer da binden nad) jm prant 82) 
Zwu meyl langk vnd einer halben preyt 
Do wurden fuͤnff fuͤrſten madt 85) auf iren 
pahn 84) 
Die hetten heymlich dohin bracht 
Vnd meynten fie molten fich an es layn 
Warn Sn das prennen fere verſmacht 
Vnd Flugen palde ein wagenpurg zammen 8 5) 
Vnd ſtellten funff tauſent bawren doreyn 
Sie meynten fie heiten vns in einem ham 
men 86) 
Vnd ſchrien hewt muſſen ſie vnſer eygen ſein 
Der Marggraw mant fein Ritterſchafft 


Vnd 
78) Thtaͤ. 79) Zähne. 80)Pfuchzen, wie eine 


| 


Kate. 81) Verfcheuchen. 82) Brannte, gab 


Feuer. 83) Matt. 84) Beinen. 85) Zuſam⸗ 
men. 86) Sifherhamen. 





Vnd alle die vom adel waren 
Vnd fprach zu In ſeyt hewt manhafft 
Ich hoff wir wollen uns nicht verthorn 87) 
Der Smwenger laſt mir keinen leben 
Die muffen die eriten fein in den ſack 
Dieſelben werden die Flucht nicht geben 
Des gelebt ich me liebern tagk gg) 
Hin zu der mwagenpurg: er reyt | 
Vnd ſagt den bawern er bett uns befehen 
Groß hilff vnd troſt ee In zuſeyt 89) 
Vnd ſprach fie werden ſchier zu her nehen90) 
So wollen wir her zu euch treyben 
Am erſten wertt 91) euch herawß mit ſtein 
Mein große elag iſt das ſie nicht bleiben 
Vnſer fein mer dann zwen an Sr ein. 
Da teten vnſer hawbtleute als die frumen 92). 
Clein. was Sr feyer vnd Sr rw 
Vnd murden 93) wider voren zu vns ku— 
men 
Vnd ſprachen Ir herren nu ruͤſt euch zu 
Die veinde die voren94) auf vns halten 
Nu Taft ons newr 95)] bey einander bleiben 
Da fehrien wir alle des fol Got walten 
4 Bad 
⸗ 87) Vergebliche Freude machen. 88) Ich wuͤrde 
nie einen frohern Tag erleben. 29) Zufagt. 
90) Sich herwärts nähern. gı)Wehret. 92) Tap⸗ 
fern, braven. 93) Thaͤten. 94)Wornen. 95)Nur. 
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Vnd lieſſen das viehe vor hin treyben 

Vnd zugen auf die veinde hindar 

Vnd ſie gein vns mit zweyen ſpitzen 

Do wurden wir Ir bey zeit gewar 

Vnd ſahen ſie her gein vns glitzen 

Der Sweytzer hawptman ſchrey uns an 

Wer hie dem rechten zu wolle legen 

Der ſol tun als ein biderb man 

Vnd ſol ſein fueß vnd hende hie regen 

Ich ſize vnd mercke der feinde furnemen 

Das wollen wir mit der gots hilff prechen 

Am erſten wollen wir mit buͤchßen ren— 
ten 96) 

Darnach mit hawen vnd mit ftechen 

Vnſer oberſt hauptleut das beſluͤßen 

Das wir die reyſigen am erſten anlangten 97) 

Vnd eylten palde ee 98) das wir ſchuͤßen 

Die veinde gar ſtoltzlich gein vns prangten 

Do warde vnter vns ein ſolich krachen 

Von manigen hertten puͤchßenſchuß 

Daß In vnd uns vergieng das lachen 

Zu Heympach an des waſſers fluß 

Die ſunne was newr bin zu reſt 99) 

Wie fere wie ye gein den veinden ſtrebten 


Noch 


96) Schaden thun. 97) Angriefen. 98) Ehe. 
99)E8 gieng auf den Abend los. | 





Noch Hie'ten fie ſich alfo veit 
Dis das Ir drey vndsmweingig an dem ſetteln 
| klebten 
Der Marggrave ſchrey wenn ſie verſchieſ—⸗ 
ſen 100) 
So wollen wir dann in ſie rennen 
Die Swehtzer mit den langen ſpießen 
Die wollen wir am erſten trennen 
Da ſchrey ein Ritter Fuͤrſte edeler herr 
Laſt ons als iemerlich nicht morden 1) 
Hortt zu fie ſchießen ye lenger ye mere 
Sie ſein zu eytel teuffeln worden 
Fuͤr 2) ſie hilfft weder ereutz noch ſegen 
Vnd auch Fein harnaſch von flahen 3) vnd 
eyſen 
Sie vorchten 4) weder ſwert noch degen 
Taws 5) es kan nyemants abgeweiſen 
So nemen die Sweytzer nyemant gefangen 6) 
Darumb laſt vns von hynnen wenden 
Der grymig zornn hat ſie vmbgangen 
Sie werden den adel hie morden vnd ſchen— 
den 
Da wichen ſie das waſſer hinab 
Hindurich das waſſer ſie alle ranten 
G5 Da 
100) Sich verſchoſſen haben. 1) Ermordet wer⸗ 
den. 2 Wider. 3) Stabl. 4) Fuͤrchten. 5) Fuͤr⸗ 
wahr. 6) Geben ke attier. 


Bay: A 
— a 


München - 





- Da wolten wir nicht laſſen ab 

Da ſahe man manichen müden trabanten 

Die nachhin durich das mwafler wuten 7) 

Vnd wider an zu ſchießen fing 

Don got getorft 5) wir fovil nicht muten 9) 

Als es uns gein In erging 

Der Marggrave warde fie biten und flehen 

- Das fie ſich hinter ein Firchen finugen ı 0) 

Da ſchickten wir Au aber der bleyen flehenı 1) 

Das fie fich ober die ſettel bugen 

Da triben wir fie aber-dann mit geſchuͤtz 

Das waffer auf und auf bi in ein aw ı2). 

Dargu waren vns die Sweißer nüß 

Die wartten alle auff ſtich vnd haw 13) 

Bnd hielten vns fo veſt den ruck 

Vnd machten vns kuͤn vnd hertzenhaff 

Den veinden ertzeigten wir ſollich ernſtlich 

| ſtuck 

Das fünffinaf weich die Ritterſchafft. 

Do hub ein weifer Nitter an 

Fuͤrſt edeler herre nu glaubet mir 

Ir wiſt wol das ich eud) eren vnd guts ganı 4) 
Die 


7) Wateten, festen. 8) Durften. 9) Erwar⸗ 
ten. 10) Berbargen. 11) Schlehen, pruna fil- 
veftris. Musfetens» Kugeln. 12) Aue. 13) Hieb. 
14) Sönne. 





Die veinde gern viel veſter 15) kriegen dann 
wir 
Nu haben ſie euch vor einmal geſtrafft 
Laſt euͤch nach In ſo ſere nicht duͤrſten 
Vnd wie das Ir noch einmal verflafft 
So tugt 16) Zr nymmer zu feinem fürften 
Einem haſen iſt nüger vnd erlicher gewichen 
Dann geftorben von den bunden 
Se Habt fie lang gefücht vnd In nachgeflichen 
Sch wolt Sr hattet je ı7) nie gefunden. 
Der Marfgrave ſchrey Hilff Nitter ſant Jorg 
Erſt haben mein 18) got vnd die heiligen vers 
geilen 
Vnd rannt hin Ku der wagenpurg 
Vnd ſprach der teuffel hat fie befeffen _ 
Weicht alle mege nach einander hinawß 
So bringt je .die heit davon 
Meinem Friegen ijt der boden awß 
Wenn 19) ich mich hewt nicht rechen Fan. 
Do hub ſich ein fliehen von An allen 
Vnd alfo fnelle, von dannen gerudt 
Vnd were Zr einem ein awg empfallen 
Er hette fidy nicht darnach gepudt 20) 
Do warde vnter In ein follichs dringen 
| Das 


15) Gar viel tapferer. 16) Tauget. 17) Sie. 
18) Meiner. 19) Da. 20) Ein naiver Gedanke. 








Vnd auch ein. follichs waffen geſchrey 

Das maniger maria clag ward fingen 

- Man trett Im arın vnd bein entzwey 

Vnd ranı In ober hals vnd bauch 

Mann fie felbs an einander tretten 

Auf fie hagelt ein ſolich ſeuch 

Das Jr vber hundert. ir leben vertzetten 21) 

Do wichen jie in ein Stat heit Rot 

Do betten wir gern fenger gefochten 

Do warde es uns Sender zu fpat 

Das wir fie nymmer fehen mochten 

Auch maniger zu fußen nady In trabt 

On harnaſch on ſchilt vnd on panefen 22) 

Herten wir newer 22) ein fund tag gehabt 

Ir ſolten wenig fein genefen. 24) 

Der Marggrave hin gein Swabach floh 

Vnd hat got dand in fein berg gefchriben 

Das wir gein In vaſt ſchuͤßen zu hoch 

Suſt 25) weren fie nicht halb lebendig plie; 
ben 

Doch wurden fie von vns geruͤrtt 

Das fechs prieiter die gangen nacht 

Mit gots leichnam 26) wurden vinbgefürtt 

. | Das 


21) Berlohren. 22) Ein mir dunkles Wort. 
23) Nur. 24) Sich gerettet haben. 25) Sonſt. 
26) Benerabile, 
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Das man den wundten 27) die heiligkeit 
pracht 

Wol hundert vnd achtzehen namen Ir ſcha⸗ 

den 

Die an den pleyen flehen erworgten 

Die in jrem blut da muſten baden 

Bor In wir ons nye beforgten 

Vnd haben Doch offt vnſer begerte 

Das wir Zr newr einmal erpiten 

Wir Fomen vnd heiten pleyenne ſchwert 

Die durch jren herten ftahel fniten 28) 

Das garn das fie ons hetten geitele 

Dorynuen fie ons meynten zu fahen 

Dorynnen haben fie ſich felber gefelt 29) 

Solt das dem adel nicht verfinahen 

Die fach) Fan ich nicht anders gefihagen 

Nach form als es fi) hat gemacht 

Als wenn die mewſe obligen den katzen 

Got hat ſein hilff nye keinem verſagt 

Dorum ſchatz niemant ſein veindt zu gering 

Das haben gelert die weiſen heyden 

Der Ber nicht mit dem Igel ring 

Wer weiß von weme ſich got wil fcheiden 

Da nun die far) ein ende nam 


Da 


27) Verwundeten. 28) Schnitten, eindrangen. 
29) Gefaͤllet. | Ä 
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Da triben wir zu hauffen vnſer vih 
Der Rewß vnd der von Kauff 30) Fom 
Vnd fprachen wir bleiben heine nicht bie 
Da waren vier Genannt vnd vier Natheren 
Der Linhart Mendel vnd Linhart 31) 
Stromer 
Die rieten wir ſolten heym hin keren 
Das vnter vns nicht wurde ein Jamer 
Das vns nicht bey der nacht mißelingen 
Wenn einer den andern nicht wol kent 
Iheronimus Kreß vnd Her Sewolt Pfint⸗ 
| sing 
Das fein die vier Genannten genent 
Hans Lemlein Peter Mendel der Jung 
Der Ludwig Pfinging was 32) auch mic 
Die machten wider ein ordenung 
Jobſt Tegel was das oberft glide 
Die ordinirten vns wider zu hauffen 
Das wir wider heym zugen mit tw 33) 
Der Rewß von blawen vnd Der von 
Kaufen 
Die huͤtten getrewlichen binden zu 
Das wir mit "fremden hinheim Fommen 
Don vnfern veinden awß Sen Landen 


Das 


30) von Kauffungen. 31) Leonhart. 32) War 
33) Ruhe. 
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Das vnſer nicht mere ſchaden nomen 
Dann zween der ein von vnſern handen 
Des ſey got lobe vnd danck geſendt 
Das er vnns ſein gnad hat verliehen 
Das tawses Ses zinck hat geſchent 34) 
Der wolff muſt vor den ſchaffen fliehen. 
Vnd auch der ſcheffer mit all feinen ru—⸗ 
den 35) 
Wann 36) got das recht nye hat gelaſſen 37) 
Weren die von Nuͤrnberg eytel Heyden vnd 
Juden 
Vnd von der Criſtenheit awßgeſtoſſen 
Und weren kaͤtzer 38) vnd meyneidig ſwe— 
ver 39) 
Vnd 
34) Der mindere Wurf, 2, 1. hat dem ſtaͤrkern, 
5, 6. obgeſiegt. 35) Ruͤd, ein Schaafhund. 
36) Denn. 37) Verlaſſen. 38) Dies Wort be⸗ 
zeichnet hier nicht einen Irrglaͤubigen, welche 
Bedeutung es damahls noch nicht hatte. Ich 
finde es auch ſonſt Kaͤtzler geſchrieben; und es 
wird darunter ein Sodomit oder Beſtialit ver⸗ 
ſtanden. Noch heut zu Tage hat dieß Wort nach 
einer Bemerkung in der Allg. Litt. Zeitung 
1788 Num. 200 bey dem gemeinen Mann in der 
Schweiz die letztere Bedeutung; und iſt daher 
als das empfindlichſte Schimpfwort hoͤchſt ver⸗ 
poͤnt, weil es fuͤr die allerhoͤchſte Jujurie gehal⸗ 
ten wird, 39) Schwoͤrer 





104 


Vnd ſtunden in des Babſt vermafedeyung 

Vnd rawber vnd morder vnd lapdfverer. 40) 

Vnd hetten entertt 41) alle romiſch kirchwey⸗ 
bung 

Vnd weren verurtheylt am beymlichen ges 

Ä richt 42) 

Vnd entel pfaffen Fynder weren 
Vnd verreter vnd boßwicht 
Noch Toll man fie nicht fo fere befiweren 43) 
Man folte fie bey dem rechten fallen pleiben 
Wann fie das recht für meniglich pieten 
Were 44) fein nechiten hoher wil treiben 45) 
Der mil wider got frevel ſich nieten 46) 
Darumb bat Zn got hilff geraicht 
Das fie wol zwen vnd tzweintzig fürjten 
Sin hertten Zorn haben erweicht 
Das fie nad) friede began hungern vnd Dür; 
Ä | iten 
Die fürjten vmb Nürmberg ein ramphawfe 47) 

| machten 
Dorynnen fie im Friege ftete vnd fru 
Drei vnd tzweintzig gefangen brachten 
BVBnd 
40) Landfahrer, Vagabunden, errones. 41) Ent⸗ 
ehret. 42) Vermuthlich wird hier auf die be— 
ruͤchtigten Weſtphaͤliſchen Gerichte gezielet. 
43) Plagen, verfolgen. 44) Wer. 45) Berge 
waltigen. 46) Auflehnen. 47) Naubhauß. 





Bnd acht vnd Kweingig tawſent kuͤ 

Vnd ſollich narung ein warde gefuͤrt 48) 

Das man da nacht vnd tag antreib 

So lange als ſich der krieg gebuͤrt 

Ein pfunt fleiſchs bey fuͤnff hellern bleib 

Guts prots vnd guter gekochter ſpeis 

Der kaufft man einmal do vmb ein ey 

Daran waren die von Nuͤrmberg weis 

Er were reich arm gelert oder lay 

So gab man Im die ſpeiſe zu kauffen 

Aws der kuchen von der Stat 

Er kom gerieten oder gelauffen 

So aße er ſich vmb ein ey fat 

Das tet man den gemeinde zu taten 

Dorumb fie willig waren in den fachen 

Der fuft 49) nicht ſpymmen mocht noch waten 

Der ‘reift auß mit fingen vnd mit lachen 

Wann man ein anflag vberfinnet 

Den nacht bey tag bey Falt bey warm 

Vnd auff einer bancf vor auff binnet 50) 

So flog herfür ein folicher ſwarm 

Acht taufend man in einer ſtundt 

Miet buͤchßen armbruſt fpieß vnd — 
ne 


48) Wurde eingeführt, eingebracht. 49) Sonſt. 
50) Wenn man nur auf die Bank klopfte. 
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One hilff die mit In waren im pund 
Noch wurde die Stat nie das vierteyl ge 
ö 2 lertt sı) 
Die fürften teten ein 'torlichs pot 52) 
"Man folte den von Nürmberg nichts zu⸗ 
Die weißheit hetten fie nicht von got 

Es warde Ir lant vnd lewt anrüren 

Das gepot was den von Nuͤrmberg eben 53) 
Sie reyften awß vnd namen es vmbſuſt 
Dorumb fie gelts genug hetten geben 

Dn geld was e8 Ir Furgweil vnd luſt 
Dorumb har es vmb fie ein geftalt 

Wie fere 'man fi) mit In hat gewetzt 
Das fie haben alle Ire ſoldner betzalt 
Vnd haben Ir dyener von In gericht 
Das fie alle wollen wieder kumen | 
Wenn man je bedarff zu follicher pflicht 
Dorumb ſol man gern dyenen den frumen 
Der ſach wer noch vil zu ercleren 

Wie vil fie Stoß Merdt und Stet gewunen 
Got wolle der fürften berg leren 54) 

Vnd ſchenck doreyn Den brunnen 

Das fie des frides fürbag begeren 

Das In der fride füeß werde als dad —7 — 


51) Geleert, von Intwobnern entbloͤßt. 52) Ver⸗ 
bot. 53) Gar recht. 54) Lehren. 





Vnd Sn der vnfride fey ein gallen 

Nu bitten wir aller hymmel Funig 

Das er fein gnad mitceyl ons allen 

Die in dem Erieg fein tot belieben 

Das fie nicht in dem lebendigen Buch 
Werden abgetilge und amfigefchriben 

Got cleyde an fie feiner gnaden tuch 
Dorumb fo biten wir got den heren 
Das er vns Teib und fele behuͤt 

Vnd mit feinem fride wolle zu uns Feren 
Amen fpricht Snepper 55) hanns NRofenpfüt. 


ee —mr 
I 
Nachtrag zu ©. 11. im XXV. Heft. 
Se" war jenes Heft abgedruckt, als ic) 


von einem verehrten Freunde die Abs 
fhrift des marfgräflihen Abfagebriefg er 
bielte, den ich hier mitcheile. 

Albrecht von Gottes Gnaden, Marfgraf 
zu Brandenburg vnd Burggraf zu Nürnberg: 
Wiſſet, Burgermeifter, Rath und Gemeine 
der Stade Nürnberg, als Ahr Conraden 

H 2 Herrn 


55) Schnepper hieſe ſonſt eine Grasmuͤcke, un 
ein gebohrner Schneeberger. | 
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Herrn zu Haydeck, der an uns und dem vnſern 
groſſe Unthaten gethan vnd fehwerlic) verhan⸗ 
delt Hat, als Ihr deſſen von Bns gruͤndlich 
vnterrichtet feyd, vor Uns bißher gewaltiglich 
vertheidiget, ihm auch Huͤlf vnd Rath vnd 
Zulegung mit Derfehung feines Schloſſes ger 
than habt, vnd leglich gefagt, daß Ihr ihn 
nicht fallen, fondern ihm helfen wollet, aud) 
darum daß Ihr Vnuß mit Gewalt ohne Recht 
an vnſrer Herrfchaft unrecht gethan habt, tags 
lic) hut, vnd Vns auch onfte Cloͤſter bey euch, 
die vnſer Ahnlich *) vnd vätterlic Erb feyn, 
vorhaftet, darum wollen wir vnd alle, Die 
wir auf euren Schaden bringen mögen, Euer 
vnd aller der Ewrigen vnd aller eurer Helfer 
vnd Helfershelfer Feind feyn, vnd deflen Uns 
fre Fürftliche Ehr gegen Euch und allen obge— 
ſchriebenen verwahrt haben. Zur Vrkund diß 
Brieffs mit Vnſern auffgedruckten Infigel vers 
figelt. Geben am Sonntag, St. Petri und 
Pauli Tag. Anno 1449. 


— — — — 
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*) Anherrlich. | 
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Ueber eine Detterifche Schrift: 


Nch bin dem hochfürftlich Brandenburgifchen 
I Sefchichtfehreiber, Herrn Samuel Wil 
heim Detter, feit geraumer Zeit eine Antwort 
auf fein zweites an mid) erlaffenes bedrohliches 
Schreiben ſchuldig. Statt derfelben,. die ich 
ohne Lachen nicht auflegen koͤnnte, foll er hier 
abermahl eine freymüthige Deurtheilung einer 
feiner neuern Schriften leſen, die den Titef 
führt : 

Betrachtung über Die Namen der Deutz 
fehen, inſonderheit des Namens Aberdar in 
dem Reichsfreiherrlichen Haufe von Seden- 
dorf, Schwab. 1786. 8. 

Unpräcifion, Unricheigfeit, und ſtatt der 
Beweiſe Muthinaflungen, in Hrn. Detters 
Scriften zu finden, ift man nun ſchon fange 
gewohnt, Sprachforfchung fcheint. fein Fach 
gar nicht zu feyn: auch ift Faum zu glauben, 
daß er aufler Wachtern, einen teurfchen Wort⸗ 
forfcher Fenne, weil diefer bey nahe fein einzte 
ger Gewährsmann it. 

Dod), näher zur Sache. Gleich in den 
Eingangsworten ſeiner Betrachtung kommt 
©. s in der Schilderung der alten Teutſchen 


H 3 folgen, 
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folgendes vor: ” Daher galt Feine Sache, fie 
” mochte beitehen, worinn fie wollte, fie mogte 
Bauch noch fo koſtbar feyn, wenn fie nicht mit 
ihrem Plute erfauft war. Daher machten 
” Ge aus Gold und Silber und aus andern Klets. 
”nodien nichts. Aber aus dem Krieg und aus. 
der Tapferfeit alles.” Hr..Detter beitimme: 
Die Periode nicht, von der er redet, fondern: 
überläßt es dem fefer, zu errathen, Daß: er. die 
älteiten Zeiten der Teutfchen, wenigitens die 
meinte, als fie mit den Nömern friegten. Das 
Wort gelten leitet auf den Begriff der Gultigs 
feit einer Handlung, eines Dertrags, und es 
foll hochfchägen, magni aeftimare feyn, wie. 
die beygefügten Subjecte, Gold, Silber und 
Kleinodien zu erfennen geben. Daß die Teuts 
ichen aus Krieg und Tapferfeit alles machten, 
ift eine gräßliche Llebertreibung und wider alle 
Hiftorifche Wahrheit. Machten fie aus Treue, 

Redlichkeit, Keufchheit ec. nichts ? 
©. 3 heilt es: ”:Die Ausländer von Kom, 
ꝰwelche fic) zu Jeruſalem befanden, als der 
"heilige Geiſt über die Apoftel ausgegoifen 
” wurde, waren Feine andere ald Zeutfche!!” 
Daraus erfiehet ein Iehrbegieriges chriftliches 
Publikum, daß die Teutfchen fihon vor bey 
nahe ıgoo Jahren ihre jungen Herren auf Reis 
| fen 
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fen gehen lieſſen. Ob es Cavalliere waren, 
welche die grande tour nad) Terufalem ge’ 
macht, oder Kaufleute, die einen vorcheilhafs 
ten Eichelhandel zur Maftung für die Audens 
ſchweine anrichten follten? oder ob e8 nad) Hn. 
Derters Meinung teibgardiften des Königs Her 
rodes gemefen,. welche. deutſche Ritter und 
Zufchauer. bey. der; Kreuzigung Chrifti waren, 
darüber: werden die Gefchichtforfiher ihre Koͤ⸗ 
pfe noch weidlich zerbrechen — wenn ihnen ans 
derft Graf. St. Germain nicht die. Wohlthat 
erzeigt, die Sache aufzuflären.. 
©. 7 in der. Anmerfung macht der Hr. 
B: die Entdeckung, daß die franzöfifche Spras 
che eigentlich die Tateinifche und durch die Bau⸗ 
ern. fo- verdorben worden fen!!! Dermuthlich 
beitanden die. Franzoſen aus Tauter Bauern, 
ſo wie ee ©. 10 ein ganzes Königreich, das - 
tongobardifche nämlich, von lauter Edelleuten 
producirt, das gewiß noch feltener iſt, als ei⸗ 
nes von pur Bauern. 
©. 18 zwaͤngt er die Periodenfolge von 
dem Webergang der Teutfchen zur chrififichen 
Keligion biß zur Einführung des ritterlichen 
Habits, der Siegel, der Grabmähler, der 
Tourniere, des Unterſchieds zwiſchen hohem 
und niederm Adel, auf eine Dctaofeite zufams 
24 men 


112 namen _[ 


men, als wenn ſich dieß alles in a4 Stunden 
jugetragen hatte, 

| ©. 30 Anmerf, 2ı wird behaubtet, daß 
die Kirchen in Emskirchen, Trautskirchen, 
auch anderer Drten, das erfte Hauß gewefen, 
und erſt in der Folge andere Häußer dahin ges 
fommen. An folchen wunderbaren Orten 
muß alfo der Geiftliche eher als feine Gemein 
de, und vielleicht auch die Häußer im Dorf, 
eher, als die Anwohner und beren Erbauer, 
exiſtirt haben. 

Es wuͤrde ein Baͤndchen ſo ſtark, als die 
Betrachtung ſelbſt, ausmachen wenn man 
alle Unrichtigkeiten und widerſinnigen Angebun⸗ 
gen anführen wollte. Nun alſo noch zur Er— 
Flärung des Worts Aberdar, als der Haupts 
fache. | 
Nachdem Hr. De. alles geſagt, was dies 
fes Wort nicht heife, und nicht bedeute, fo 
wendet er fich zu. deilen eigentlichen Bedeutung, 
nach melcher es ein tapferer, Fühner Mann 
heiſſen fol. Weil er diefe Bedeutung nod) in 
feiner teutſchen Urfunde angetroffen hat, fo 
ſchließt er nicht nur, fondern behaubtet auch, 
daß diefer Name von einer auswärtigen Dame 
in die Seckendorfiſche Familie gefommen feyn 
muͤſſe. Er balt biefen Namen urfprünglich 

für 
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für einen Taufsoder Vornamen, woraus in der 
Folge ein Zuname gemachte worden. Wir 
wollen Muthmaſſung gegen Muthmaſſung feßen;z 
es wird darauf anfommen, welche die wahrs 
fcheinfichite it? Wir haften Aberdar weder 
für einen Tauf⸗noch Zunamen, fondern für 
einen DBeys oder wie man es in Franfen zu 
nennen pflegt, einen Spiznamen, und wundern 
uns, daß Hr. De. nicht felbit darauf gerathen _ 
iit, da er in feinen Schriften fchon fo manches 
gemuthmaſſet hat, und fo nahe daben war, 
als er die wabrfiheinliche Deranlaffung dazu 
anfuͤhrte. Wir meinen die große Anzahl der 
Herren von Seckendorf, die den Grund zu dem 
Spruͤchwort gab: Seckendorf die meiften. 
Man trift Feine Familie in Urfunden fo oft an, 
als dieſe. Deynahe überall, mo Zeugen unters 
fehrieben find, befindet ſich ein Seckendorf dars 
unter. Hierdurch, wenn man ben jeder Sie— 
gelung Seckendorf antraf, Fann es zur Ges 
wohnheit geworden feyn, auszuruffen: Iſt 
ſchon wieder einer — ein Seckendorf nämlich — 
da? Dder, wie ſich die Alten kurz und koͤrnicht 
ausdruͤckten: Aber dar? Schon wieder einer 
da? Denn aber iit ein adverbium vieiflitudi- 
nis, das fo viel ald wiederum bedeutet, und 
noch in abermal vorhanden it: und da oder 
5 dar 





er 
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dar iit das adverbium loci, hir. Daß das. 
- Wort Aberdar ein. Beyname war,. zeigt der 

vormahlige Beyſatz, genannt oder ditus, an, 
welchen die von Seckendorf diefer Benennung 
beygefügt, 5 D. Seite sa. Daß diefen Deys 
namen nur Eine Linie geführt,. kann daher ges 
fommen feyn,. weil: eben. diefe die zahfreichite 
war, und fich. dadurch. von: der: Gutendiſchen 
Be RR: unterfcheiden Fonnte.. 


| v 
Sodann Hußens 
Aufenthalt: zu Nürnberg im J. 1414. 


MNohann Huf, ein Böhme, und ein gelehrs 
ter, beredter und tiefjinniger Mann, der 

Das Amt eines Profeffors der Theologie auf der 
hohen Schule zu Prag, und eines Predigers 
in der Kirche bey Bethlehem verwaltete, hat 
die von dem römifchen Stuhl fchon verworfene 
tehre des Engländers Wiklef in Böhmen um 
Das Fahre 1411 zu verbreiten angefangen. 
Seine Lehre faßte bald tiefe Wurzeln. Nicht 
nur aus den Laien, fondern auch von Seiten 
der Kleriſey *— ſich eine nicht geringe Ans 
zahl 


—— | 115 





zahl zu feiner Parthey. Uber es fehlte ihn 
auch. nicht an Feinden). die zufegt feinen Uns 
tergang bereiteten. Huß ward als ein gefährr 
licher Keger: angeflagt, und: von. dem Pabit 
mit dem Bannfluche belegt. Man, hegte ends 
lich, da fich feine Anhänger immer vermehr⸗ 
ten, den Kaifer Sigmund auf, feinen. mäc)s 
tigen. Arm. wider: dieſen Irrlehrer zu. gebraus 
hen. Huß wurde vor: das. zu. Koftnig anger 
ordnete Concilium befchieden, und erhielt zur 
Reiſe dahin vom Kaifer felbit, unter dem 
14. Oct. 1414 den. Öeleitsbrief, *) oder eis 
gentlich, den Befehl an die gefamten Neichds 
fände. wegen feiner Sicherheit und, gütigen 
Aufnahme, : Auf diefe Zufage, die aber Kaifer 
Siegmund zu feiner ewigen Schande gar 
ſchlecht erfüllete, war Huß fogleich erbietig, 
ju dem Concilium nach Kojtnig zu kommen, 
und dafelbit von feiner Lehre Nechenfchaft zu 
geben. Er reifete wirflid) aus Böhmen ab, 
und fand allenthalben freundliche Aufnahme. 
Bon feinem Aufenthalt und feinen Handluns 
gen in unferer Baterjtadt meldet Zach. Theo⸗ 
baldus, Pfarrer zu Kraftshof und defignirter 
| Pros 

*) Man findet ihn Iateinifch in Pray Annal. Reg. 
Hung. P. 1]. ©. 255. und teutſch — 

nei hal 52. f. 
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Profeſſor der Afademie zu Altdorf, in dem 
Buch, betitelt: Hufliten- Krieg, p- m. 50 
und sı folgendes: 

M. Zohan Huf Fam den 22. Det. 141 F 
gen Nuͤrnberg, und ſchlug nachfolgende Wort 
teutſch und lateiniſch an alle Kirchthuͤren der 

Stadt: 

M. Johann Huß ziehet iezund nach Coſt— 
niz, daſelbſt ſeinen Glauben, den er gehabt 
hat, noch hat, vnd haben wird durch Huͤlf 
Gottes bis an ſein End, zu verthedigen, 
daher er, gleich wie es in dem gantzen Koͤnig— 
reich Boͤhem durch ſeine Brieff vnd anſchla— 
gen *) hat vermelden laſſen, das er in einer 
allgemeinen der Geiltlichen Verſammlung für 
dem Ersbifchoff erfiheinen woll, vnd feines 
Glaubens vor feinem hinwegreiſen antwortt 
geben: Alfo vermeldec er auch in diefer freyen 
Neichsftadt, das er dasmal nad) Coſtniz zihe, 
und einem jeden, der ihn Irrthumbs vberweis 
fen wolle, durch Krafft vnd Sul Gottes 
antwort geben will.” 

Da er diefes angefcehlagen, Famen nach 
der Mahlzeit zu ihm viel Nathsperfonen, 
Kaufleut vnd Pfarherrn, beſonders M. Alber⸗ 

tus, 
*) Solche ofne Briefe ſchlug Huß überall in den 
twichtigern Städten an, wo er durchreifete. 
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tus, © Pfarherr bey St. Sebald ein Privat 
Eolloguium. Aber Huß fchlug es ab, vnd 
ſaget, er wolte lieber öffentlich davon redenz 
welches fie gefchehen lieflen, vnd bey vier ftund 
von allen Materien, darinnen Huß irren folltz 
weitleufftig conferircen, endlich friedfam von 
einander giengen. Von Nürnberg m. Huß 
diefe Epijtel an die Böhmen: 

Don Chriſto Jeſu wünfch ich euch ‚alles 
guts. Miller, lieben Brüder, daß ich nier 
mals vermummet, fondern frey öffentlich, von 
den Lage an, da id) aus Böhmen gezogen) 
geritten bin; vnd ehe ic) gen Bernaw foms 
men, wartet der Pfarrer neben dem Schöffer 
auff mich, der mir auch, als wir waren in die 
Herberge kommen, eine grofle Kandel mit 
Wein — neben den Seinigen meine Lehr 

| freunds 


” Er hieß eigentlich —— — war von Eckels⸗ 
heim gebuͤrtig, Magiſter und der geiſtlichen echo 
te Doctor, und wurde 1397 Pfarrer oder Probft 
ju Et. Sebald und fomit, damahliger Eitte ger 
mäß, der Stadt Confulent. Ungeachtet er ſelbſt 
mit Bußen gleich dachte, fo war er "doch über 
den Benfall, den die Bürger Hußens Lehrfägen ‘ 
Öffenelicy gaben, fehr unzufrieden. Eiche Sirz 
ſchens Dipt.Sebald. €. 47. f. und das Vuͤrnb. 
Zion ©. 7. der neuern Ausgabe, 
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freundlich annahm, vnd ſich meinen alten, doch 
unbekannten Freund nennet. Hernacher zu 
Neuſtadt haben mich alle Teutſche gerne geſe— 
hen. Als wir durch Wenden durchzogen, ſa— 
ben vns ihrer viel mit DBerwunderung ar. 
Vnd als wir gen Sultzbach famen, kereten 
wir ein in dem Hauß, da man das fandges 
richt den Tag gehalten; vnd weil die Bürgers 


meiſter vnd Schöppen noch beifanmen waren, | 


fagt ich: Sehet, ih bin M. Johann Huf, 
von welchem ihr on Zweiffel viel böfes gehöret 
habt. Derhalben koͤnnet ihr itzt / obs wahr 
ſey, erfahren. Und nachdem wir viel mit eins 
ander geredet, haben fie alles mit Danck an’ 
genonmen. Letztlich find wir durch Herßbruck 
] gezogen, vnd ober nacht in Lauff verblieben, 
da derin der Pfarrhert ein guter Juriſt ) vnd 
der Schöffer zu vns Fomen, mit welchen id) 


mich vnterredet, die da wol zufrieden waren. 


Von dannen ſeind wir gen Nuͤrnberg komen, 
vnd weil etliche Kauffleut vnſer ankunfft rucht⸗ 
bar gemacht, waren alle Gaſſen voll Volks 
ſchaweten vns an, vnd fragten, welches dann 
der Huß wäre? es fchicfet auch zu mir vor 

‚der 


») Leider fehlt noch immer ein Verzeichniß der Seift- 








lichen in Hersbrud und Lauf vor der Zeit der 


Reformation. 
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der Malzeit ein Zettelein M. Johannes Hel⸗ 
wel 9) Pfarrer bey. St. toreng, und vermels 
det, er wolte gern mit mir veden. Aber ich 
fchrieb wider auff denfelbigen Drieff, vnd hieß 
ihn one verzug getroſt kommen, welches er 
that. Da ich meine Intimation wolt anfchlas 
gen, hatte es Herr Wenceslaus *) ſchon ges 
than, vnd zeiget mir an, daß viel Bürger vnd 
Clerici vor dem Loſament wären, die mit mir 
qu reden begehrten; Deßwegen ſtand ich ger 

ſchwind 


*) Eigentlich M. Johann von Zelfeld (wiewol ich 
ihn auch Holfeld geſchrieben finde.) Würfel 
ſetzt ihn in Dipt. Laurent. S. 34 ins Jahr 1415; 
er muß aber der Nachricht Hußeng zu Kolge fchon 
1414 Pleban oder Pfarrer bey St. Lorenzen 
geweſen feyn. Man fchickte ihn 1415 mit zween 
andern biefigen Geiftlihen und dem Senator 
Peter Volkamer, auf die Kirchenverfanmlung 
zu Koſtniz. 


*) YDenc. von Tuben, ein Freyherr aus Boͤh⸗ 
men, welcher mit "Johann von Chlum, Sein: 
rich Lazenbock und andern Sußen, nach 'Kofts 
niz begleiteten. Siehe Hrn. Royko Gedichte 
der groflen allgemeinen Kirchenverfanmlung zu 
Koſtniz Th. L ©. 24. (der neusen Ausgabe, 
Wien 1782.) 
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ſchwind auf vom Tiſch, gieng zu ihnen, wel, 
che begerten, daß ich mit ihnen follte in ges 
heim von etlichen ſachen econferiren.. Weil ich 
aber faget, daß ich Öffentlich lere, vnd wolte, 
daß mic) höre, wer da woll, lieſſen fie es bleis 
ben, fiengen an von derfelben ſtund zu Dispus 
tiren in Beyſeyn der Burgermeitter und Rarhs» 
herren, biß gen Abend, Es war aber dabey 
ein Carthewſer Doctor, der gar ſchlimm ars 
gumentict, vnd ich merdet,. daß es M. Albers 
to Pfarrherrn zu St. Sebald mißgefiel, daß 
mir das Volck alfo beyfiel. Schließlichen, 
alle Magiftri und Bürger zu Nürnberg waren 
mit mir zufrieden 


ee vi. 
Victualien⸗Preiß in Nürnberg zur Zeit 
des zo jaͤhrigen Kriege. *) 


Getraidt-vnd Brodkauf. 


eh obwoln alles Getraidt bei etlichen 

Jahrn hero durch den milden Segen Got— 

tes wol und fruchtbarlich gerathen, vnd Daher 

| | billig 

®) Aus der A. 1623 in 4to gedruckten oberherrlichen 
Zar » Ordnung. | 
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bilfig in einem Taidlichen Werth folte aefes 
bet werden, Weiln aber jedoch ein Zeithero 
durch die vielfältige Durchzüg ganger groſſen 
Kriessheer nicht ein geringes aufgangen vnd 
verwuͤſtet, hingegen ein Anfehnliches aus hier 
figer Landſchaft verführt worden, So wollen 
wir für dießmal, vnd big Gott der Allmäche 
tige Defferungen in ein und anderm fihicfen 
möcht, dem Getraid folgenden Sag verordent 
und beitimmt haben, nemlich: 


ſWaiz vnd Kern 14 biß 15fl. 
Korn -- - 11 — 1ofl. 
Seriten - - 17 — ı8fl. 

| Habern des beiten 11 — ı2fl. 

Das Dinkel — —  10—ııfl . 

Simmer T Erbes - - 11 — ınfl. 
tinfen = - 117 — nofl. 
MWifen - ‘- 10 — 1ıfl. 
Hatte -* — ar 1afl 

AHirß 23 — 24fl. 

Pfragner. 


Die Pfragner vnd andere, ſo allerhand 
Koͤchet vnd Zugemuͤß in ihren Haͤuſern oder 
am Mehlmarck ausmeſſen, ſollen jede Sorten 
ihrer Waaren vmb dasjenige, was das ihnen 
von Obrigkeit wegen zugeſtellte Taͤfelein, 

IV.Bd. XXVI. Heft. I Cwels 
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(welches auch am Mehlmarck der Melber ver 

£auffens halber aufgehenckt werden foll,) jeder⸗ 

zeit außweifen wird, vnd höher nicht geben, 
bei Vermeidung ernftlicher Straf. 


| Bier, 
Rothes Bier, die Maaß 8 Penn. 
Weiſſes — * 8 — 
Fremd Bier, die Maaß 14 — 
Bier⸗Eſſig 


ſoll die Maaß hoͤher nicht, dann die halb Maaß 
Bieres verkaufft werden. 
Weinkauff. 

Nachdem bei einem Jahr hero die Wein 
aus lauterm Geiz derjenigen, fo denſelben in 
groffer meng eingefaufft vnd in die Keller ger 
fteckt, über alle Maß hoch geitiegen, daß man 
folche faft nicht theuer genug bezalen fünnen, 
darob wir jederzeit fonders Mißfallen getras 
gen. Nun es fi) aber Gottlob zu einem gus 
ten Herbit vnd Abfall der Wein anfehen laͤſt, 
als follen alle- Wirth vnd die, fo Wein vom 
Zapffen außfihenfen, ben ernftlicher Straff 
vermahnet fein, die Wein höher nicht auszus 
fehenfen, oder ihren Gaͤſten zu verrechnen, 


‚dann 
Des 





[Des beiten Nheinweins 15 biß ı6 Kr. 
Des geringeren, it. des beiten 
Die 4 Franfen und Nederweins 12 — ı4 Rt. 


Maß | Gemeines Franden und gus 


| 





ten Tauberweins 10 — ı2 fi. 
1. Des geringern 8— r0Kr. 
| Mein: Effig 
Die Maaß vmb 7Kr. 
F Metzger. 
Gutes Ochſen und Kalbfleiſch, das 
Pfund 6 Kr. 
Schoͤpſenfleiſch, wegen deſſen ſondern J 
Mangels — cr. 
Schweinen - - 7 Rt. 
Speck —40Kr. 
Ein Brats oder Pfefferwurft, deren g 
auf ein Pfund gehen - ı Rt. 





Schweiß und Blutwuͤrſt, das Mund 5Kr. 
Kalbslungen, $ebern vnd Her, fo hins 


füro auch gewogen werden follen 4 Kr. 
Ein Kalbskopff — — 188Kr. 
Ein Paar Prieß — —78:r. 
Ein Kaͤlberfuß — 2 Kr. 


Ein Ochſenmagen mit dem Schlund 15Kr. 
Ein Viertel Ruttelmamme der beiten ı6 Kr. 


Ein Viertel Spitzleswammen 8 Kr. 


J 2 Die 
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Die zwo Monfalden *) - ao kr. 
Der Affterdarm - - 5 Kr. 
Ein Kalbskröß - \ 160 kr. 
Ein Schaafsmagen - 2Kr. 
Ein Schaafwenſtlein 2Kr. 


Wobey Wir nochmals alles Zuwegen, Zu⸗ 
werfen oder Verkaufen nach dem Geſicht gentz⸗ 
lich abgeſtellet wiſſen wollen. 

Kon einem Ochſen den Bürgern in Haͤuſern 
zu ſchlachten, aufzubauen vnd allerdings aufs 


zuarbeiten - - 36 Kr. 
Fin Kalb oder Schöpß zu ſtechen 3 Kr. 
Ein Schwein — —12-15Kr. 
Ein Lamm - - 6 Kr. 
Ein Gaißlein - - 4Rr. 
| Kuttler. 

Ein Ochſenlebern 13 — 20 fr, 
— Ochſenlung 18 — 20Kr. 
— Ochſenmilz 10 Kr. 
— Ochſenhirn | 4Kr. 
— Ochſenmaul . 8 Kr. 
— Dchfenfuß - 7 Kr. 
— Schaaffuß — a2Pfenn. 
Das kleine Bratwurſt⸗ Gedaͤrm am Och⸗ 

fen - ur 12Kr. 
Das Mitteldaͤrm | ı2 Kr, 


Dümpfs 
”, Magenfalten. | 
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Duͤmpffel „Kt. 
Schlundt 2 St. 
Nrieß 2 Sir. 
Das Pfund des ktönfen Klauen s oder 
Fußſchmaltz 12 Kt. 
Fin Pfund trübes Fußſchmaltz 3 Kr. 
Das Nöhrbein vom Ochfenfuß a ft. 
Gefluͤgel und ander Mildpret. 
Ein gemäjter indianifcher Haan ofl. 
— ungemäfter - ıfl. 15Kr. 
— junger Haan oder gemäfte indiants | 
fhe Henne - — af. 
— gemäfler Kappaun Be ı fl. 
— gemäjt junges Koͤpplein - 40 St. 
— ungemäjter Kapaun - 8 Kt. 
— alte gute Henne — - 15Kr. 
— gut jungs Hun -. 8 Kr. 
— [ebendige Ganß — — 18Kr. 
— gemaͤſter Ganßbauch 36 Kr. 
— junge Ganß - - 8 Kr. 
— Enten - - 10 Kt. 
— wilde Enten - - Z ı5 Kt, 
— paar junge Tauben - 8 Kr. 
— wilde Tauben - — — 8 Kr. 
— Walfchnef - - 12Kr. 


— Waſſerſchnepff — 6 Kr. 
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Ein Haſelhun I - 30 kr. 
— Rephun - - 20 Kr. 
Eine Wachtel - —— 6 Kr. 
Ein Krametvogel— 6 Kr. 
— Droſchel, Ambfel, Mifkter 3Kr. 
— Spißlein Kornlerchen 8Kr. 
— Spießlein Heidellerchen — sFr. 
— Gpießlein Finfen - 4 Kr. 
— Spießlein Eleine Bögl  -. 2Kr. 
— Haaf - 36 — 40 Kr. 
Fiſchkauff. 


An den gruͤnen Fiſchen wird bey noch waͤh⸗ 
rendem Mangel fuͤr dißmal geſetzt: 


Aeſch vnd Forren / das BI: 40 Kr. 
Aaln das Pfund— 30 Kr. 
Hecht und Barben - - ev fr. 
Karpfen, Orfen und Breren ıo fr. 
Ruppen und Pirfing - | ı2 fr. 
MWeißsund andere Eleine Fish 5 Kr. 
Die Maß Grundel - 20 fir. 
Die Maß Kıelen  . - 13Kr. 
Ein Maß Sengelein — 48 Kr. 


Ein Pfund ſchoͤn und große Krebs 8 gr, 
Die gefalzene und dürre Fifch aber follen 
nnach den täufften allemaln taxirt, derſelben 
Wercth auf gewiſſe Täfelein gezeichnet un 
en 
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den gefalzenen Fifchern an ihren Schrägen und 
Häufern angehenckt werden. 


Milch, Schmalz, Butter, Kaͤß und 
Eyer. 
Schmalz und friſche Butter das Pfund 8Kr. 


Ein Pfund geſalzne Butter 10 Kr. 
Die Maß Milchraum 6 Kr. 
Die Maß Kern 10Pfenn. 
Die plobe Milch 3Pfenn. 
Parmeſan-Kaͤß 24Kr. 
Hollaͤndiſch Ka 10 Kr. 
Ein Pfund Heſſen Kaͤß 8 Kr. 
| Schaffäß - 7Kr. 
Gemeiner Kuͤhkaͤß - 4Kr. 
Fin Gayß Kaß - . ı fr. 
Ein Pfund Thüringer Käß | g Kt. 
Ein Ey - 2pPfenn. 
Inſchlicht und Sayffen. 
Ein Pfund Inſchlicht — 8Kr. 
Ein Pfund Lichter Zu ıo fit. 
Fin Pfund guter Sayfen - 9Kr. 
Ein groſſer Metzen Aſchen 20Kr. 
Der kleine Metzen 10Kr. 


Flachs, Hanf. 
Ein Centner des beiten Flachs 20 — anf. 
Des geringern 2 10 — 17 fl 
Ein Centner Hanf 5 — 8 fl. 
94 Der 


% 
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Wollen, Garn, Federn. 
Der Centner boͤhmiſche Wollen 28fl. 30 Kr. 


Fraͤnkiſche Wollen 19 — n20fl. 

Purgifche Wollen — 15— 10fl. 

Ein Pfund ſchoͤnes Garn 24 — 30 fir. 

Ein Pfund Lichtgaärn— 6— 7 fr. 

Ein Pfund Federſtaub - 40 fir. 

Ein Pfund Federn = as fr. 
Sal. 


Die Scheibe fünf und zum poaten ſechſthal⸗ 
ben Gulden. | 

Der Megen - - 52 fr. 

J Gaͤrtners Waaren. 

Wiewohl eine geraume Zeit hero bey den 
Gaͤrtnern, Salatweibern und andern, die gruͤne 
Waar und andern Gartengewaͤchß, zum Theil 
auch Fruͤcht des Feldes verkaufen, ein uͤber⸗ 
aus groſſer Mißbrauch verfpüret worden, 
daß fie nemlich ihre Waaren, aud) wol diejes 
nigen, deren mehr. ein Ueberfluß als Mangel 
geipürt worden, nur nach ihrem Gutduͤncken 
geben und dabey ganz Feinen Tar in Acht nehs 
men wollen, welches dann dem gemeinen 
Handwerfsmann zur Auffchlag feiner Arbeit 
nicht wenig verurfacht, und alfo eine hohe 
Nochdurft were, ben dergleichen Waaren im 
— einen Anfang zu machen, nichts deſto 
| _ weniger 
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weniger aber, weiln derfelben ein fo überauß 
groſſe Anzahl und fo ungleicher Sorten, daß 
denen nicht allen ein befonderer gewiller Werth 
zu feßen: fo wollen Wir doch allen denjenigen 
Perfonen, die folche gruͤne Waar, Garbenges 
waͤchß, Obſt und dergleichen an Marckt brins 
gen, ernitlich auferlegt haben, damit nicht nur 
um die blofe Helft, als fie folche zeithero vers 
fauft haben, herabzugehen, fondern ein und 
anders in dem Werth, als der Thaler aud) 
andertbalben Gulden gegolten, *) jedermäns 
nigfich one Hinderhaltung herfür zu geben, dars 
auff dann die hiezu Derordnete ein befonder 
fleiſiges Aug, Die Marckmeiſter, Obſtmeſſer 
und Koͤrbſetzer auch Befehl haben und ſchuldig 
ſein ſollen, alle Wochen, und ſo oft es die 
Nothdurft erfodert, bey dem Taxamt anzuzei⸗ 
gen, wie ein und die andre Waar verkauft 
werde. Sollte dann einer oder mehr betretten 
werden, die ihre Waaren nicht der Gebühr 
nach und wie ihnen bißweilen zu geben geboten 
würde, verfaufen, fondern höher achten woll; 
ten, denen follen fie nicht allein genommen und 
in den Spital getragen, fondern aud) die 
DBerbrecher noch darzu an Geld, oder am Leib, 
mit Stellung an Pranger, and) mit Derbies 

X 5 tung 
*) Damals galt der Thaler 3fl. 15 fr. 
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tung des Marfs, alles nadı Geſtalt der Liber, 
farung obne reſpect der Verfonen und ihrer 
Herrfchaft, geiteafft werden, damit männigs 
lich wilfer: möge, daß uns die vorige Wolfeis 
lung zu erheben und zu erhalten, mit Ernſt 
und forgfältigem Eyfer angelegen fey. 

| Holtz, Kohlen u. d. gl.- 

Das Holg, fo herein auf den Marck 96, 
bracht und dem Kaufer fir das Hauß geliefert 
wird, nemlich das harte, als Aychen, Puͤchen, 
Pircfen und IN das Meeß aufs — 


Das Forene und geſchelte Fichtene a fl. 30 Kr. 
Das Tennen und ungefihelte Fichtene - afl. 
Ein hundert aichene Puͤſchel ı fl. 30 fr. 
Ein hundert forene Pufchel - ift. 
Was aber die Schroͤtlein, Bretter, Latten 
u. d. gl. belangt, weiln ſie an ihnen ſelbſten 
ſehr ungleich und daher nicht wol anzufchlagen, 
fo follen fie doch weit näher ala die Helft def 
fen, fo fie zeither gegolten (weil fonderlicd) von 
den Schreinern und Wagnern vielfältige Klas 
gen einfommen) gegeben, und die Derbrecher 
nicht nur um dasjenige, fo ein und das ander 
zu theuer verfauft worden, fondern jedesmal 
nach Beſchaffenheit und Größ des Derbres 
chens ernftlich beſtrafft werden. 
2 u; Der 








Der Korb förener Kolen aufs hoͤchſt 2 A. a: | 
Die fichtene und dennene aber ; 
Wirths⸗und Hochzeit: Mahlzeiten. 
Eine gute Mahlzeit, von drey oder vier Trachs 
. ten mit Wein und Bier - 45 Kt. 
©o viel auch, und mehr nicht, foll man auf 
einer aahlpochgeit für die Mahljeit bezah— 
fen — 45 fr. 
File ein gemein _ s oder ———— 
zeit | zoftr. 
Und dann für eine e trudene Mohlzeit ohn Wein 
und Bier 15Kr. 
Die Wirth und Gaſtgeben ſollen ihre Gaͤſt über 
iezt gefegten Preiß, wie auch in Rechnung 
des Haberns nicht übernehmen, noch von. 
einem Pferd Stallmüth mehr als 5 ft. 


‚Und für Bettgelt und — 2Kr. 
Heu und Stroh. 
| Ein Centner gutes Heu - 30 — 32 ft. 
Ein Eentner Örome - 24 — 36 ft. 
Ein Schober Schaifftrod - 24Kr. 
Ein Schober Schiedſtr 2fl. 


VII. 
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Nachricht von einer ganz befondern in 

Nuͤrnberg 1643 aufgeführten Muſik. 
nno 1643 d. 21. Mait iit von M. Johann 
53 Mihael Dilderen ) und Sigmund 
"Gottlieb Staden, ) Drganiften zu ©. Lau⸗ 
senzen, mit DBergünftigung E. E. Raths eine 
Entwerfung des Anfangs, Fortgang, Endes 
tungen, Brauchs und Mißbrauchs der edlen 
Mufica vorgejtellet worden. Anfangs vor der 
Yateinifchen Oration ſo gedachter Herr Dils 
herr auf einer dazu gerichteten Cathedra reci— 
firte, und deflen allgemeine und eines jeden 
actus infonderheit Erflärung gewefen, baben 
die Trompeter dreymal Intrada geblafen, und 
find dabey die Heerpaucfen gefchlagen worden. 

Darauf gefolgt aus dem alten Teitament: 
I. Wie 


*) Er war damals noch Profeſſor der Theologie 
und Philofopbie, Director de8 Gymnaſiums, 
Inſpector der Schulen und Stadtbibliothekar, 

- und hatte den Rang nach den beiden voͤrderſten 
Nredigern. U. 1646 am erften Adventfonntage 
trat er die Predigerftelle bei &. Sebald mit 
Beybehaltung der genannten Aemter an. 


a) G. Yıürnb. Bel. Zerifon Th. III. &. 760. 
xxs) Sie ift 1650. 4. allbier gedruckt worden. 
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I. Wie vor Erſchaffung der Welt die heil. 
Engel Gott gelobet, ift, fo viel moͤglich in 
diefer menfchlichen Schwachheit gewefen, ves 
präfentirt worden von dreyen Diſcantiſten, der 
eine fingt hebräifch, der andere lateinifch, und 
der dritte Deutfch aus Jefaia V/I. 3. und Job 

II. Wie nad) Erfchaffung der Welt Gott 
Adam und Evam ſelbſt copulirt, wird ange? 
deutet bey einem Gefang Genef. II. Non eft 
borum, hominem eſſe folum &c. mit fauter 
hohen Stimmen, als >. Cant. ı. Alt. 2 Viol 
di Gamba, ı Alt Viol famt ein Mandora. 

IH, Nach dem Menfchen Fall wurde aus 
Genef: IV, eine rauhe Mufica ohne Stimme, 
mit Pfeiffen und Geigen fürgeftellt, wie ſolche 
Aubal erfunden. 

IV. Dey der Reiß der Kinder Iſrael aus 
Egypten bat Sort felbft zwo filberne Trompe⸗ 
ten zu machen und zu gebrauchen anbefohlen. 
1) Wann die Fürften und Obriften fampt Dem 
Volk zufammen Fommen follen, wurden zwey 
Trompeten wie ein doppelter Ruff geblafen; 
2) warın die Fuͤrſten und Oberſten allein ers 
ſchienen, wurde fehlechthin trompetet, auf Art 
des Ruffs geblafen; 3) wann Das ganze pe 
aufs 
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aufgebrochen, biiefen 2 Trompeten, eine en 
principal, die andere in Fulgo:. Vid. Num. X. 
V. Die Mufif bey DBerrichtung des Opfers 
und des jüdifehen Gottesdienſies war fürgeitelle 
durch 6 Tenoriften und 2 Baſſiſten, die fans 
gen den zten Pſalm 4 Voec. auf Faſſaborden 
Are mit vorgehender Intonation. Der nr 
ſtrumenten aber find gewefen an ſtatt der Pfals 
ter eine Theorba und Inftrument nebit zweyen 
arbafehordiren mit Karpfen Eymbalen und 
Pofaunen. | 
VI. Anzudeuten, wie David des Königs 
Saul böfen Geiſt geftillet, ı Samu. XVI. 
fang ein einiger Knab mit einer Harpfe den 
Zert Exod. XV, 2. Der ‚Herr iſt meine 
Stärke «c. | J 
VII. Erſtlich wie zu Koͤnig Davids Zeiten 
nach hebraͤiſchen Accenten geſungen worden, 
wurde aus dem 117 Pfalmtextu hebraico ers 
wiefen. Zum andern darauf abfonderlich noch 
eine andre, damahls gewoͤhnliche Art vepras 
fentirt worden, fo der befannten Meilterfäns 
geröfunft nicht unähnlich, da einer vor, Die 
‚ andern zugleich nachgefungen, wie denn aud) 
zugleich hieſige Meifterfänger mit etlichen geiſt⸗ 
Augen &vorın vorgeftellt worden. | 
— | VII, 
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VII. Folgte ein Tert aus dem Hohenlied 
Sal. am 2. Cap. a g Cant. ı Alt. 2 Te- 
nor, ı Bafl. 2 Inftrument, darbey Harpffen 
und Pofaunen einſtimmten, fo uns der zuneh⸗ 
menden Mufic zu des weifen Königs Salomo 
Zeiten erinnerten. 

IX. Der Juden Trauer-Mufie ex Matth. 
IX. 23. von allerhand alten und ungewöhnlis 
chen düjterlichen uffrumensen eingeführet wor⸗ 
den. 

X. Kam der Griechen oder Heidnifche 
Mufica, dadurch Alexander M. zu Vollzie— 
hung feiner tapfern Kriegsthaten animirt wore 
den ; der griechifche Tert: Bring fie um mit dem 
Scwerdt! Dazu find Fommen alte martialis 
ſche Inſtrumente, als Trompeten, Heerpaus 
fen, Trommeln und Querpfeiffen; die mufis 
califchen aber waren geweſen 3 Fagott, 
ı Quart Fagott, nebit 2 Tenor und ı Baff‘, 
fo zufegt gefungen: \ittoria, Vitoria! 

xl. Darauf folgte die repraefentation der 
Muſik im Neuen Teitainent ; wurd abermahls 
wie im Alten Teſt. angefangen mit den Diss 
cantiften, die an ſtatt der heil. Engel ben der 
Geburt Chriſti gefunnen Das Gloria in excel- 
fis Deo, auctore Johann Staden, Drganis 
ten feel. alihier. 

XII. 


XI. Zur Zeit der alten Kicchenlehrer iſt 
die befte Mufica der Choral geweſen, welcher 
unter dem fateinifchen Tert: Laudate pue- 
ri &c. aus dem 113 Pſalm gelungen worden; 
allermaſſen felbiger big auf diefe Stunde in 
unfern Kirchen gebräuchlic). 

XI. Bey welchem Choral es denn fange 
geblieben, und die figural Mufic undenfliche 
Jahre ganz verdunfelt geweit, biß ohngefehr 
vor 200 Fahren diefelbe wieder auf die Bahr 
fommen, und darnad) von Orlando de Laſſo 
ziemlich verbeſſert worden, aus welchem wurde 
eine Motette a 5 ohne Orgel ſamt blaſenden 
Inſtrumenten ſub textu: Heu quatenus &c. 
geſungen. | 

XIV. Weiln aber vorbefagter Choral einig 
und allein auf fateinifchen Tert gerichtet wor; 
den, hat zu Zeiten und auf Unordnung des 
feel. Herrn D. tuthers die chriſtliche Kirch 
deutſch zu ſingen angefangen, wie denn ſelbi— 
ger ſelbſt die Melodie, auf: Eine veſte Burg zc. 
und viel fehöne und Fünitliche andere Lieder ge— 
macht, ward jeßt befagtes tied, wie ed in Der 
Kirchen bräuchlich, gefungen, und die Orgel 
darein gefchlagen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Deyträge 
zur Gefhihte | 


D 


der Stadt Ruͤrnberg. 


XXVI. Heft. May. 1789. 





| I. 
Beſchluß der Nachricht von einer ganz 


befondern, in Nürnberg 1643 aufgeführten 
Mufik. 


AV. Gierauf Fam es auf die Mufica jegiger 
9) Zeit, welche Joh. Leo. Haßler,*) 
Norimb. noc) weiter als Orlandus gebracht, 
und ift auf ihn muficirt worden duo Sera- 
phim à ı2. Nad) ihm ift fie noch höher ges 
ftiegen, alfo daß fie von dem Alten weit unters 
ſchieden, und gleichſam auf eine oratorifche 
Weife die Affecten, fo viel möglich zu movi- 
ten, angegeben. . Meiſtentheils aber iſt fie 
von den Italis zuerſt practicirt, und derfelben 
nachgefonnen worden, woben Johann Staden 
feel. auch viel gethan. Und wurden ferners 

folgende Stud muficirt: 
Erſt⸗ 


*) &. von ihm Nuͤrnb. Bel. Lex. II, S. 44. 
IV. Bd. XZXVI Seft, K 





Erftlih ecce quam bonum &c. 8 Voe. 
cant. Ripieno aus dem 138 Pſalm; zum ans 
dern ein deutfches Lied gedachten Hrn. Dils 
herrs: Hör jiebe Seel ec. a 5 Voc. zum drit— 
ten eine Snftrumental-Mufica, darbey das neu 
erfundene Nürnbergifche Geigenwerf Hn. Jo⸗ 
hann Herdeng feel. gebraucht worden. 

XVI. Diefer zum rechten Gebrauch und 
Gottes Ehre angefehenen Mufic ward entges 
gen geſezt der fihandliche Mißbrauch und Uns 
wiſſenheit derfelben, worauf gehöret worden die 
Leyer, Sacpfeiffen, Citharen , Caftanet- 
te, Flachaletten, Flagoloeten, Porfchet- 
te, Triangel, Kinderpfeiffen, Hackabrett, 
hölzerne Gelächter, Maultrommeln, Octava 
und eigen, welche bäuerifche Inftrumenta 
faft nur mißbraucht werden. | 
- XV. Folgte der Ehriften jegige. Trauer, 
Mufic mit dem Tert Sn. Dilherrs: Erbarm 
dich mein Herr 3. C. a 4. 

XVII. Nach welcher vorgebildet und zu 
Gemüth dadurd) gezogen, wie bey der lezten 
Zufunft zum jüngiten Gericht der Herr Chris 
ftus durch die Pofaunen die Todten wird aufs 
wecfen laffen, Matth. 24. ı. Thefl. IV. Der 
Tert iſt gemefen: Stehet auf ihr Todten sc. 
ag mit a Baſſ. und 2 Tenor. vocaliter, und 
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2 quart und 2 gemeine Pofaunen inftrumen- 
taliter. 

XIX. Darauf ferner gefolgt eine Reprae- 
fentirung der englifcyen himmliſchen Mufica, 
fo viel denen Muficis in diefer Sterblichfeie 
möglich, mit dem Tert aus Apocal. Ioh. IV, 
3. und dann det Öefang der 24 Yelteften V. 
11: Herr, du bilt würdig ee. 

XX. Den Gott, und Ruchloſen ift zum 
Abfeheu und Schreden fürgeitellet worden das 
erbärmliche Zettergeſchrey der Verdammten in 
ewiger Hoͤllenpein, dafuͤr uns Gott gnaͤdiglich 
behuͤten wolle, durch Vocal Muſie im Con- 
trapundt, 

XXI. Alsdann diefer ACus mie dem Tert 
des 150. Pſalms, allen feinen einverleibten 
Inſtrumenten nach, fo viel man von alleriey 
Snftrumenten fonjten zu unferer Zeit haben 
fünnen, welche mit allem Fleiß zufammen ges 
bracht worden, cum Ripieno a 4. 

XXU. Worauf nad) einer Furzen gratia- 
rum actione metrica man wiederum vocali- 
ter und mit allen Inſtrumenten muficirte fols 
genden Berg: Mufica noftra, vale, caele= 
ftis mufica, falve, und endlich die Trompes 
ten dreymal aufgeblafen, und die Heerpaufen 
darein gefchagen worden. 
82 De 
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Diefes alles wurde alfo. obgedachten Tag 
in des. Burkhards, Diefer Zeit dem Georg 
Ayermann gehörigen, neugebaueten Garten 
bey dem taufferthor innerhalb der Stadt *) auf 
einem groffen Saal angeordnet, für Die Muſi⸗ 
canten auf Anordnung Herrn Lucas Friedrich 
Behaims, Kirchenpflegers sc. Teppiche aufs 
gehänget, dahinter fie muſicirt, bei den Tep⸗ 
pichen aber ein cathedra aufgerichtet, worauf 
Hr. Dilherr peroriete; auf der Rechten fallen 
der ganze hiefige Rath, vorne die fieben alten 
‚Herren in Seſſeln, binter ihnen die andern 

Herren alle fein in der Ordnung auf Stühlen 
und Bänfen; auf der tinfen fallen die Stans 
desperfonen von den exulirenden Freyherren, 
wie auch andere Adelöperfonen; gegen der ca- 
thedra aber auf niedern Bänfen, mir Deden 
belegt, das hochadeliche Frauenzimmer, und 
wurden für alle Thüren Provifoner **) mit ihs 
rem Gewehr geftellt, zu Abwendung des uns 
baͤndigen Poͤbels. 

Es iſt eine unglaubliche Menge Volkes, 
wohl etliche 1000 Menſchen von Manns+ und 

Ä Weibs⸗ 


*) War vermuthlich der an dem fogenanten Haut⸗ 
ſchenhof gegen der Stadtmauer gelegene Garten. 


*t9 H. z. Tage Burger⸗Feldwaͤbel. 





Beibsperfonen, Fremde und Inwohner, auf 
dem Saal in der groffen Stuben gegen über, 
und in andern Gemächern, auf-den Böden und 
Stiegen, im Hof, ja auch auf der Gaſſen vor 
dem Hauß geftanden und gefeflen, die folcher 
Mufica zugehört, welche auch ſchoͤn, herrlich 
and: luſtig zu hören geweit und wohl abgangen. 

E. €. Rath bat hernach noch diefen Abend 
den Muficanten ı3 Eimer Wein zu vertrinfen 
gegeben, und dem Hn. Dilberr einen Pocal 
verehrt. 





Einige Rachrichten 


von 
M. Andreas Pancratius 
und feinem bey uns eingeführten Kirchenbuch. 


De Mann, der im Jahr funfzehn hundert 

und zwey und ſiebenzig ein Buch her⸗ 

ausgab, Das in Nürnberg ein liturgifches Anfes 

ben erhielt und im Jahr fiebenzehn hundert 

und neunumd achtzi-, noch hat, verdient allers 

dings, etwas naͤher gekannt zu werden. Man 
K 
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trife, nach dee Aeuſſerung Heren Profeflors 
Will in feiner Bibliotheca Norica P. II. ©. 
87 nirgends eine umftändliche Nachricht von 
demfelbigen an. - Etwas weniges von ihm ers 
zähle Tücher im Allg. gelehrten Lericon B. 
II, col, 1220. ?”Er war zu MWonfidel im 
Bogtlande 1531 gebohren, und Anfangs Pres 
Diger zu Amberg in der obern Pfalz, hernach 
GSuperintendent zu Hof im Bogrlande, wo er 
1576 ftard. Man hat von ihm Catechis⸗ 
muspredigten in s Theilen, methodum con- 
cionandi, ein Hausbuch ee. ꝛe "Herr Prof. 
Will fagt, er fen zuerft zu Preſſath in der Pfalz 
Diafonus gewelen, und. ı576 d. 27. Sept. 
mit 48 Jahren feines Alters geitorben. 

Diefe Nachrichten laffen fich in etwas ergäns 
zen. In (Hn. F. €. von Mofer) Patriofis 
fchem Archiv für Deutfchland DB. IV. ſtehet 
©. 206—3 44 die beurfundete Erziehungsges 
fchichte des Pfalzgrafen Friedrich, als Churs 
fürften diefes Namens des IV. In felbiger 
wird ©. 215 erzählt, der Vater Friedrichs, 
Churfuͤrſt Ludwig VI. zu Pfalz habe zum Leh⸗ 
rer deffelben einen Magiiter von Amberg aus 
der obern Pfalz angenommen, naͤmlich M. 
Andreas Pancratius. :Diefer habe, nach— 
dem er fchon ind zweyte Jahr Pädagog der. 

- | | Prins 








zen gewefen, erit im Jahr 1581 *) feine wirks 
liche Beitallung erhalten, hätte aber vorher 
noch eine SFeuerprobe aushalten und auf auss 
drücfliches Verlangen der Churfuͤrſtin, melche 
eine eifrige $urheranerin war, ein fürmliches 
fchriftliches Glaubensbekenntniß ablegen muͤſ— 
fen, welches er im Jahr 1581 in 8 gefchriebes 
nen Dogen meitläufig genug erftatte. Es 
war, fagt Herr von Mofer ©. 227, ſchon fo 
in dem Prälzifchen Haufe, daß die Herren mit 
den Religionen wie mit Sommer und Winters 
fleidern wechfelten. 4. 1584 ſtarb Churfuͤrſt 
Ludwig VI. und fein Bruder, Herzog Caſi⸗ 
mir, bemächtigte fich der Bormundfchaft und 
fandesregierung. Diefer Herr war dem refors 
mirten Syitem treu geblieben, und erwieß nun 
den $utheranern das, was unter Ludwigen die 
Reformirten erdulden mußten. Errbrachte als 
fo feinen Pupillen, den nachmahligen Churs 
fürft Friedrich IV. zur rechtglaubiger geachtes 
ten reformirten Kicche zurück. Daher verlohr 
ren auch die bifherigen Hofmeilter und Lehrer 
des jungen Fuͤrſten Kredit, Unfehen, und zus 
legt ihe Amt. Und darunter war auch Pan⸗ 
craz, von deflen weiteren Scicfalen Hr. v. 
Mofer nichts hat ausfindig machen fönnen, der 

aber 


*) Alſo könnte er nicht 1576 geftorben feyn. 


‚aber 1584 wahrfcheinlih nach Hof im Bogts 
land gefommen. | 
©. 232—238 liefet man die Beſtallung 
M. Andreae Pancratii zu einem Präceptor 
und Zuchtmeifter Herzog Friedrich Chur- 
prinzens vomı May 158 1.*),worin erder Er, 
fame, onfer lieber getremer — der freyen Küns 
ſte Viagifter, genennet, und unter andern die 
Weiſung ihm gegeben wird, ”befondets dahin 
»zu fehen, daß der Prinz im Steden und Auss 
"fprechen ſich tapfer, keckh und wefentlich ers 
"zeig, unterfchiedlich (dſtincie) und veritends 
fich die Wort ausfprech ec.” Seine Befols 
dung war jährlid) so Gulden in Pazen, Tifch 
und tager zu Hof und zwey Hoffleider, wie 
und warın andere feines gleichen befamen. 
©. 238— 249 findet fi) die Vorftellung 
des M. Pancratii an die Churfuͤrſtin Elifa- 
bet, Die mit dem Churprinzen zugleich zu 
‚unferrichtende junge Edelleute betreffend, 
vom 15. Jul. 1580. ©. 249— 256 eben defs 
felben Borftellung an den Churfürften , den 
‚jungen Herrn aus dem Frauenzimmer und 
andern Umgang zu halten, ingl. über ande, 
| | re 
*) Aufferdem hatte der Pring noch einen Hofmeis 
ſter, naͤmlich Joachim Strupp, Med. Doct. 
Churfuͤrſtl. Leibarzt und Bibliothekar. 
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te Puncte feiner Erziehung vom ı6. Mer; 
1581. Beide Auffäge find, fir damahlige 
Zeiten, fehr inftruetiv. Mur etwas zur Probe 
aus dem letztern: "Es hat vielfältige Incom- 
moditäten auf ihm, wann junge Herren von 
Zugend auf fo. fang bey Weibsperfonen erzogen 
werden, bie ihn entweder verwöhnen, oder 
mit Undefcheidenheit ziehen, darzu mit ihrem 
Exempel, wann fie mit einander zancken, flus 
chen und fehelten, mehr verärgern dann befr 
fern, ſintemahl hievon faft alle Bücher zeugen, 
‚ Man muß in guͤtlich- und freundlichem Erin, 
nern und. in gebürlichen Straffen um beganges 
nen Muthwillen rechten Unterfcheid machen, 
denn man mit lachendem Mund und Kurzweif 
oft mehr ausrichtet, dann mit ftetigen Strafs 
fen und Gchelten, infonders bey heroieis in- 
genils, meil fie zorngierig und Schmach oder 
Schand ſehr fürchten und übel feiden mögen, 
daß fie gefcholten werden, und nachmahls, wo 
ſolches gefchiehet, entweder deſſelben alfo ges 
wohnen, daß fie hernach nichts Darauf geben, 
Der auch wohl verbitterter und eigenfinniger, 
dann froͤmmer werden sc. — Die Neden, fü 
bisher vorgelaufen, als man folle dem jungen 
Herrn nichts verwehren oder einreden, ſondern 
ihn thun laſſen, was er felber wölle, man fülls 

K5 te 
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te ihn nit erzuͤrnen oder weinen machen, ſind 
forthin entweder ganz und gar zu meiden ‚oder 
je in feinem Beyſeyn nit zu gebrauchen sc.” 


S. 288— 290 fteht die Bet- Ordnung, 
oder Verzeichnuß, wie junge Herrfhaft es 
täglich mit dem Gebet pflegen zu halten, 
von M. Pancratio, im J. 1582. | 


Pas nun die bey uns liturgiſch gewordene 
Schrift Pancrazens belangt, fo hat die neuefte 
Ausgabe derfelben, mit Weglaffung feines Ma⸗ 
mens, folgenden Titel: Nuͤrnbergiſches Kir⸗ 
chenbuch oder Sammlung einiger Stuͤcke, 
welche in den Nuͤrnbergiſchen Kirchen ag 
in der Stadt ald auf dem Land bey dem oͤf⸗ 
fentlihen Gottesdienſt pflegen gelefen zu 
werden, mit oberherrlicher Erlaubniß zu— 
ſammen gedrudt. Nürnberg, 1771. 4. 
Die ältern Ausgaben find zu Hof. 1572, und 
wie Hr. Prof. Will J. c. melder, zu Nürnberg 
1574. und 1591. 4. gedruckt worden. Ach bas 
be eine neuere Ausgabe von 1662. 4. dor mir, 
von welcher auch ein Eremplar in der hiefigen 
Margarethen » Kapelle nody 1780 vorhanden 
war und woraus beim Vorgottesdienite Die 
fonntäglichen N mit den ——— ge⸗ 

leſen 
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fen wurden. ») Von derſelben will ich eine 
genäuere Nachricht geben. hr Titel ift fol 
gender: M. Andreae Pancratii, weiland 
Predigerd zum Hoff Calfo nicht Superintens 
dene) vielvermehrtes Haus - und Kirchen⸗ 
buch: Oder furge Summarien und Gebet⸗ 
lein 
*) Eiche des gegenwärtigen Hrn. Prof. Bauers 
Vorrede zu feinen ſehr zweckmaͤſſigen Summarien 
über die feft:und ſonntaͤgl. Epiſteln, deffen Ur⸗ 
theile über die Bankrazifhen Summarien ich volls 
fommen beyftimme: "Sie fcheinen wenig zur ges 
meinen Erbauung eingerichtet und unfern Zeiten 
gar nicht angemeffen zufeyn. Sie find gröftentheils 
MWiderlegung der anders denkenden chriftlichenPars 
theyen, von deren vielen ich vermuthen kann, 
daß fie dem Unftudierten nicht einmal dem Nas 
men, geſchweige denn ihren Meinungen nach ber 
kannt find. Won den Lehrpuncten find haupt 
fächlich‘diejenigen berührt, woruͤber man damahls 
noch mit der roͤmiſchen Kirche heftige Streitig⸗ 
keiten fuͤhrte — und das Vorurtheil wird darin 
getreulich fortgepflanzt, daß der Teufel an allem 
Böfen Echuld fen, melcheg die Menfchen, von 
ihrer eignen böfen Luft gereizet, vollbringen.” 
. Here Bauer arbeitete daher kurze Betrachtungen 
über die epiftolifchen Texte ſelbſt aus und lag fie 

jur Erbauung der Gemeine vor. 
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fein ber die Sonntags: und Feft- Epifteln 
und Evangelien: fowohl für chriftliche 
Hausväter als für Geiftlihe von Ihme zu 
Lieb und Dienit geftellt. Samt etlihen zu 
End. angehängten Beicht - und ſowohl ges 
meiner ald ungemeiner Fälle, Leichpredig- 
ten. Nürnberg bey Joh. Andre. Endter 
und Wolfgang des Juͤngern Seel. Erben. 
MDCLXI. 4. Gegen das Ende der Borrede, 
welche weder. Namensunterfchrift noch Datum 
bat, heift es: "Es iſt dieß fogenannte Hauß⸗ 
buch auch) an vielen Drten zu einem Kirchen: 
buch geworden. Nachdem es aber in dem 
hochſchaͤdlichen Kriegsmwefen in vielen Kirchen 
hin und wieder ift weggefommen, aud) die Ers 
einplaria gar abgangen und fo, daß vielfältiges 
Nachfragen darnad) worden, als hat man das 
hero daffelbe von neuen aufzulegen Urſach bes 
fommen. Wann dann aber etliche Herrn Pa- 
ftores, fonderlich auf dem Lande, eine Ver— 
‚ fallung alles deffen, fo durchs ganze Jahr in 
der Kirchen verlefen wird, zu haben gemüns 
ſchet; als find die Verleger diefes Hauß⸗ und 
Kirchenbuch wieder aufzulegen, und in etwas 
durch einen wohlverdienten Diener des Worts, 
alles mit Fleiß einzurichten veranlaſſet worden.” 

An dem Bud) felbit folge auf die en 

un 
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und Epiſteln mit ihren Summarien 1) Die 
Hiſtorie des Leidens und Sterbens J. C. von 
Veit Dietrich, ſamt dem Gebet und den Ges 
fingen. 2) Die Gefchichte, von der Zerftörung 
Serufalems. 3) Enchiridion, der fleine ECas 
techismus Mart. Lutheri. 4) I. M. Dik 
hers angehende Gatechismus; Lehr. 5) Die 3 
Haupt » Symbola. 6) Das Geberbuch, wel⸗ 
ches Kirchengebete, Collecten, verfchiedene 
Beicht » und Abfolutionsformeln in dem Marge 
gräfifehen, in Braunfchweig und tüneburg, im 
Churfürftenehum Sachſen, in Straßburg; 
Nürnberg sc. sc. enthält. 8) Etliche Predigr 
ten von Jacobo Schoppero *) von Biberach, 
der h. Schrift D. ehedeflen zu Altdorf geweſe⸗ 
nen Prediger und Profeflor. Endlich 9) einis 
ge gemeine Form von Begraͤbniß und feichs 
Sermonen; Darunter it aud) eine auf einen 
Mann, der in feinem Alter eine Thorheit bes 
gangen, nad) ı Kon. XI. 1. — Nun no) 
einige Bemerfungen über diefe Ausgabe. 

In der Summarie über die Epijtel am Ad⸗ 
bent heiße es: "Bor Alters find diefe Adventss 
zeit über alle Hochzeiten — eingeitellt worden. 
Und da die Obrigfeit noch heutiges Tages über 
| s 
*) m Regifter heiſt er durch einen Drudfebler: 

Sifopperus. 
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ſolcher aͤuſſerlicher Zucht hielte, wär es je frey 
lic) mehr Lobs werthb, denn wenn man des 


Schlemmens und Praflens fein Maß noch End 


machen will” — Man hält ja aber befannts 


lich bey uns noch immer.über jener herfömmlis 
‚chen Gewohnheit; daher hätte bei der neuen 


Ausgabe von 1771 diefe Stelle billig wegbleis 
ben follen. | 

Sn. der Epiftel am Sonntage Quaſimodo— 
genitt fehlt aus ı. Joh. V. der te Ders, den 
aber die ftrenge Drthodorie und fehlechte Kris 
ti in die neue Ausgabe eingerückt hat. 

Am 27. Sonnt. nad) Trin. it das Evan 
gelium nicht das h. z. T. gewöhnliche aus 
Matth. a5, ı — 13. fondern Matth. s, 1—1% 
In dem Theile, welcher die Feyerragss 
Epiſteln und Evangelien enthält, finde ich das 
1. Kap. des Driefs an die Hebraer als die epi— 
ftolifche tection am heil. Chrifttag in aller 
Früh, oder auf den Abend um Veſper. 

Den der neueften Ausgabe. von 1771 find 
weggeblieben: 1) die Summarien der Evan 
gelien; 2) die bey den Summarien ſtehenden 
Gebetlein; 3) die chriftlichen Gebete für allerı 
fey Stände. Dagegen find dazu gefommen: 
1) die Vermahnung an die Eonfitenten; 2) 
das Morgengeber auf den Sonntag. 3) 

| ur 
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Geſchichte von der Zeftörung Serufalems iſt 
von vielen Legenden gereiniget worden. 








II, 
Copia eines Schreibens") Srauen Ka⸗ 
tharinaͤ **) Abriffinn zu St. Clara in Nürns 


berg. d. 3. Det. 1537. an Frau Sophia, 
Privrin in Marienitein. - 


Neſum vnfern dynige troſt Winfch ich E. 
J (euer) E. (ehrwuͤrden) mit vil freuntlichẽ 
grüßen. Erwirdige liebe Frau vnd getreu 
Frau muter. Ich bedanck mich auf das hechſt 
von mein vnd meiner betruͤbtẽ Kindter wegẽ 

| ewrs 


* Sch habe fie der guͤtigen Mittheilung meines 
Goͤnners und Freundes, Hn. Canonicus Münch 
im Stifte Rebdorf bey Aichftade, zu verdanken, 
der fie vom Driginal genommen. Mau kann 
diefes Schreiben als einen Pendant zu Wil. Pirks 
heimers Schußbrief ꝛc. anfeben, der im zten 
Bande diefer Beytraͤge S. 495 ff. geliefert wor⸗ 
den. | " 


”) Sie war die Tochter unfers berühmten Wilib. 
Pirfheimerss, - | 
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ewrs getreuẽ mitleidens, ſo ir mit Vnß habt in 
vnſer großẽ Betruͤbtnuß, die vns ſo genaw zu— 
ſetzt, ſovil mynder wir vns das verſehẽ heten zu 
dißẽ Zeitẽ Vnd die vergangẽ *) verkertẽ Präs 
dicantẽ nit gefige habe kuͤnnen, als laider die 
ytzigen, die ein fupficacis vber uns Vnd Die 
zw Sant Katharina... einem Rat gebe habe, 
Das fie nymer predige, Werl man ons geitat 
das goßleftern mit fingen, leute Vnd andren 
Cerimonia mit vil Worten, darzu haben fie 
fider Corporis Chriſti auf allẽ Cangeln wider 
uns 2 Frauẽ Elöfter gewuͤt, das nit wunder 
were geweſt, man het uns die aufgeſtoſſẽ,“) 
Solt Ir wifen, Wie wir ein als betrübte zeit 
von octaua aſſumptionis Marid pis auf den tag 
der Enthaupfung Bob. Bapt. gehabt hete, 
wurd euch erparme. Wann 2 Herrn vd eine 
Rat gefchickt zu uns Fomme, fagten an, fie 
folten uns fagen, ein E. Chrbarer) Nat het piss 
here geduft mit uns tragen, als mit den arıne 
Frauẽpildern, vnd vns laßẽ ſingẽ vnd andere 
Cerimoniä halten, die nit in der Geſchrift 
gegruͤnt werẽ, dardurch vil vnrwe vnd ergernus 
vnter der gemayn darauß entſprungẽ werẽ, 
wolt nun ein Rat, Das ein glaub, und ein 
| ſchaf⸗ 
*) Vorigen. 
e0) Geoͤfnet. 
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fhafftal in Zr ftat Vnd Sr gepiet were, folten 


das anneme Vnd finge wie fie8 In den 2 
Pfarren hie. hielten, were auch Am truck, wurd 





man vns zufchicfen, des ich mid) Und mein 


Conuẽt ſtark werten, *) fagten, wir hetẽ got 
gelobt alle die tag vnſers Lebens den goͤtlichẽ 
Dinſt zu halten, Bon dem wir nit abſten wurs 
den, es gieng darauf, was da wölt, wurden 
wider vnſer gewißen nit thun das wir Das Neu 
anneme. Mit vil ftreytred Vnd wider Ned, 
wie wir vns auf den Kaiſer, auf das Concilium 


zugẽ ,“) das man ein weyl gedult mic uns het, 


was dann darynẽ geordnet würd, wolten wie 
uns erzaige als dDiegehorfamen, half als *) nit, 
wir folten ein antwurt gebe, namen wir 8 tag 
ein Bedacht, des fie vns Faum geitatten wols 
ten, fagt ich, liebe heren, Ir wolt, wir folle 
das Neu gefang nemẽ, Nun wißen wir nik 
wie das ift, es kauft Fainer Pfert, er ficht es 
for. Alſo Fam vnfer Herr Pfleger Andres 


Imhof, der pracht vns ein puch, wie man als 
le Ding bie hielt, mit dem ftryt ich pey = ſtun⸗ 


den. ich muſt das puch annemẽ, das ich zwar 
mit 
*) Wehrten. 
**) Bezogen, beriefen. 
***) Alles. — 
IV. Bd. ZIVIL, qæeft. x 


\ 
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mit meine ſweſtern nit möchten feße Wann *) 
wir vor wol weiten, **) was daran ***) Hunde, 
Nachdem das Doctor Johañ Eck freylic) wol 
verworfen, Vnd kriſtl. außlegung darwider ger 
macht Im 33 Zar, ***) ſagt ih, wir has 
ben 7) dafür, es fey die Neu Ordenung jm 
truck, So ilt es das ma vor 4 jaren gemacht 
bat, wir legten es ein weyl auf ein Ort, Bnd 
fchicften das mit einer fuplicacid an E. W. Col: 
weiſen) Nat vnſerm Pfleger zu, in der wir ein 
Hat paten, folten gedult mit uns tragen, Vnd 
vnſern götl. Dinft, den vnfer vorfodern, TT) 
vnd wir nun fenger, denn 250 jar gehalten 
hettn, pis auf ein Eoncilium, das Neu weren 
wir jn Feine weiß mit dem mynſten nit annemẽ, 
habe vns des all aynmuͤtiglichẽ zu ein ander 
verpundten das zu thun, mit Demütiger pit. 
Aber vnter Der zeit Fam vns fo viel pöfer pot— 
fchaft ſchier all Hunde, wie dem heilige ob, 
was anfchleg vber ons it. Man wolt vns 
I aus 

H Weil, ba. 

**) MWußten. 

+) Darin. | 

*x*5) Er fchrieb, wie bekannt, wider die Nuͤrn⸗ 

bergiſche Kirchenordnung vom I. 1533. 
7) Halten. 
TD Vorfahren. 





augtreyben, zu vnfern Freunten thun: ließ 
man ons denn jm Elofter. So werd man das 
vermaurn und nymant an wynten vnd Fenfter 
mit prif auß vnd eingebe laßẽ, vns eine ferzen, 
muſt vns zu eßẽ, trinckẽ gebẽ, vnd vnſer guͤ⸗ 
ter zu nemẽ, vnd zum mynſten die 2 Frauen 
Eloiter zuſamẽ thun. war des troen fovil wir 
mochten aufge ... fein. Am tag Joh. Bapte 
feiner Enthauptung Famen 2 Herrn, holten die 
Antwurt, trattẽ dreymal auf, folten uns eins 
peßern beſynnẽ, Wie ic fagt, ich vnd mein 
Eonvent beten vns zuſamẽ verpunten, das wir 
das mynſt *) von der Neuẽ fect pis auf Concis 
um nit wolten anneme, funten und möchten 
nit wider Vnſer gewifen thun, hofent ye, Vn⸗ 
fer heren wurde in vnß nit weytter tringe Noch 
zwyngẽ, Es wolt ye der glaub frey Vnd unbes 
nöthig **) fein. So dod) Chriſtus auf erden 
nymant genörhet, da er das ewangelium gepres 
bigt bet, fagten fie nayn, je herrn wurden 
ons wider vnfer gewifen nit nöte; aber fo 
wir je Ordenung nit an wolten neme, fo wer 
eins Rats maynung, das wir vnſer Firchen bes 
ſchluſen halten folten, nymer leutẽ Noch öffen» 
liche finge Vnd lege, ſagt ich, das heiten wir 
t 2 vns 
*) Mindeſt. 
* Ungezwungen. 
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vns nit verſehẽ mit vil Wortẽ Wie wol ſo man 
vns Das nit vergonnẽ wolt. So lieden *) 
wirs als ein Gewalt. Das verſchmacht ihn zu 
mal hart. Alſo clag ih E. E. vnd w. (uͤrdi⸗ 
gem) Conuẽt, das man vns das engeliſch ampt 
ernyder gelegt hat, vnd wol zu erparmẽ, das 
ein Creatur der andern verpitten ) fol yren 
ſchoͤpfer zu lobẽ; denn das fie uns glaub, hof— 
nung vnd lieb Vnd begierd zu Got vunfern 
herrn auß dem herzen nit kraezen mögen, Vnd 
dennoch nit werd was wir mit Bns felbft jn lo⸗ 
be mügen. O pit got mit eure frumme Finder 
für uns vmb gedult Vnd beitendigfeit, Wie 
mich denn die einigfeit- Vnd beitendigfeit meis 
ner Findter pishere erhalten hat, die fo fand» 
haftig ware, fagten, leyb vñ lebe, vnd als 
zeitliche darauf zu wagẽ, ja etlid) fagten, jch wil 
mein Fopf frey here halten, ee wir die ver... 
feczerey anneme wolle. Got beiter ***) vns 
in feiner genade pis zu felligen endt. iſt geleich 
langweylig nit zu leuten vñ öffenlich zu fingen. 
Das Lobſam aue Maria hat man vns nit vers 
gunẽ wollE zu leuten. Ich hi E. E. aller muͤe 
u | ſo 


*) Litten. 
*x) Verbieten. | 
*45) Bertättige, befeſtige. 
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fo je mit dem Dyrdudey *) gehabt hab(t) habe 
6o. ein gemeße jr fenndt bie 17 1b. s Pf. wöls 
lẽ euch nun nit mehr muͤen, *) denn wenn wie 
.... ... · — habẽ, wir kemẽ hie wolfler ***) 
gebt ung auf die... . auch etwas. eur geſtor⸗ 
bene fweiter hab ich getreuliche meine C(onuent) 
befolhe grüft mir E. W. Conuẽt. Damit got 
ewiglichẽ befolhen. gruͤſt mir al mein Ders 
wanten. 
Damit got ewigliche. Datum jn profefto . 
faneti Franciſci patris noftri. Anno 1537. 
‚ Katharina abtifinn zw Sant 


Clarn ja Nürnberg E Cure) 
Geetreue) in Chriſto. 


Aufſchrift. 
Der Erwirdigen andechtigẽ vnd geiſtlichen | 


raue fophia fihullerin wolwirdige priorin zu 
Mariaſtaynn meiner gunftige lieben Frauen In 


Chriſto. 
Siegel. 
Ein triumphirliches Lamm Gottes mit dem 
ag | 
{3 IV. 


*) Mag ein Art von Tuch oder Zeuch geweſen ſeyn. 
++) Bemühen. 
***) Mohlfeiler. 
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_ Genealogia oder Gefchlechtsregifter des 
Erbarn Gottfeeligen Mannes Sebald Schrey- 
. er8 *) weiland Burgers in Nürnberg, wie fols 
che Nahmen in einer ganz filbernen Tafel und 
Monitranzen geitochen und in St. Sebalds 
Kirche in der Sacrijtey gefunden. 


(Aug einer alten Handfehrift.) 
Initium. 


In anteriori tabulae parte haec infeulpta 
funt; Chrifte fili Dei vivi miferere mei. 


In Dei Optimi laudem et gloriofae Dei- 
parae virginis Mariae gloriam, nec non 
cundtorum Sanctorum honorem, Sebaldus 
Schreyer anno reconciliationis 1518. tabu- 
lam hane fecit, adhortans chriftifideles, 
ut Deum Max. orent pro fe et cundtis fide- 

lium 


*, Er war von einem anfehnlichen Gefchlechte fr 
Nuͤrnberg der legte, und ift 1520 geftorben. Daß 
er ein verdienſtvoller Mann gemwefen, bemeifet 
die Nachricht, welche das Nuͤrnb. Bel, Fer. 
Th. III. ©. 581 f. von or ertheilet. 





lium animabus, füorum praefertim 'maio- 
rum, quorum catalogus hie fübileitur: 

Caſpar Schreyer fen. obiit die Lun. poft 
Palmar. ıg. Mart. anno Dom. 1163. Max- 
dalena de Wirsberg*) uxor eius obiit die Solis 
poft Iacobi 26 Iulij a. Dom. 1153. 

Ca/par Sebreyer iun. ebiit die Martis S. 
Bonifacii s Iunij anno Dom. 1190. 

Melcbior Schreyer fen. obiit die Veneris 
Petri & Pauli as. Jun. anne Dom, 1195. 
Urfula de Kreglin uxor eius obiit die Satur- 
ni poft Margarethae 24. Jul. anno Dom. 
1156. 

Melsbior Schreyer tun. obüůt die. Mercu- 
ri, vigilia Nativ, Chrifti a. 1199. Catbarina 
de Backen-uxor eius obiit die Veneris poft 
omnium Sandtorum 4. Nov. a. ızı1. 


Cafpar Schreyer obiit in Hierufälem vigi- 
Ha Pafchae 14. April. 1229. Margaretha 
Paon uxor eius obiit die Mereyrü ante Pen- 
tecoiten 7. Jun. 1234. 3 

Melchior Schbreyer ob. dieVeneris oft An- 
nunc. Mar, Virg. 26. Mart. 1249. Cordula 
de Rinderbacb uxor eius obiit die Lunae poft 
Elifabeth 22. Nov. anno ı 238. 


84 Bal- 
9 Vermuthlich Wrisberg. 
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Baltbafar Schreyer ob. die. Veneris poft 
Gregorii ı3. Mart. anno Dom. 1263. Ur- 
fula de Ricbeln uxor eius ob. die Veneris poft 
Georgi ı7. April. a. Dom. 1263. 

Jobannes Schreyer ob. die Lunae poft 
Palm. 7. Apr. a. 1343. Adelheid Teuffürt 
uxor eius prima ob. die Saturni poft Con- 
cept. Mar. 1288. Magdalena Ebnerin uxor 
eius fecunda obiit die Veneris poft Iubilate 
7. Mait 1311.  Adelbeid Pfinzingin uxor 
‚eius tertia obiit die Jovis poft Annune. Ma. 
30. Mart. 1374. 

Udalricus Schreyer ob, die Solis poft Ia- 
cobi 31. Jul. a. 1345. Felicitas Zeynerin 
uxor eius obiit die Saturni poft Luciae 14. 
Dec. 2. 1331. 

Conradus Schreyer obüt die Lunae poft 
Quafimodog. 9. April. 1347.  Gertrudis 
de Haimburek uxor eius prima ob. die Mer- 
eurii poft Circume. Damini 4. Januar. a. 
1318. Mechtildis Kübdor ferin uxor eius ſe- 
cunda ob. die Veneris poft Vifit. Mar, 6 Ju- 
li] a. 1344. 

Fridericus Schreyer fen. dietus de Eybach 
‚ob. die Veneris Sti. Antonii 7. Jan. 2. 1360. 
Adelheid Schreiberin uxor eius ob. die Satur= 
ni poft Iacobi 30, Jul. 1372. 

| An- 
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Andreas Schreyer ob. die Saturni poft 
Afcenf. Dni. 9. Maii a. 1377. Walburgis 
de Feuchtwangen uxor eius obiit die Lunae 
poft... anna 1383. = 

Friedericus Schreyer iun. obiit die Lunae 
poft Dionyfü 11. O&t. a, 1377.  Agneta 
Ebingerin uxor eius ob. die Iovis poft Calix- 
ti 15. Oct. a, 1377: - | | 

Jolsannes Schreyer ob. die Mercurü poft 
omnium Sandtorum 4. Nov. a. 1377. Fe- 
licitas Frickingerin uxor eius ob, die Solis poft 
Luciae ı9. Dec, anno 1378. | 

Baldewinus Schreyer ob. die Martis poft 
Palmar. ı. April.a. 1393. Chriftina Sailerin 
uxor eius ob, die Iovis poft Pentec, 14. Jun. 
4. 1397. | 

Toannes Schreyer ob. die Martis & Iohan- 
nis Bapt. 24. Jun. 1437. Elifabethba Eybin 
uxor eius primaob, die Solis ı 1000 Marty- 
rum 22. Jun. 1442. Genoveva Fuchfin uxor 
eius fecunda obiit die Mercurii S. Benedicti 
21. Mart. 1447. 

Stepbanus Schreyer ob. die Saturni poft 
Sophiae ıg. Maij a. 1482.- Anna Linckin 
uxor eius prima obiit die Martis ipfa fanc« 
tae Sophiae a, 1493. 

Hie 
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Hic ſpatium aliquod relictum eſt. Poſtea 
ſequitur in tabula: | 

Margaretba Kammermeifterin uxor Se- 
baldi Schreyer ob. die Veneris poft Martini, 
14. Nov, a. 1516, Ä 

Reliquias has Sebaldus Schreyer ob piam 
{ui ſiorumque memoriam templo huie dono 
'dedit anno Domini M. D. XVII. 





Bon dem reichen Almuffen im Augufti 
ner Cloſter welchs Burckhart Sayfer *) 
geftift bat. 


De drey juͤngſten woͤler vnder den fuͤnfen 
die den Ratte woͤlen, ſolln alwegen vmb 
ſant Walburgen tage, das reich almuſſen das 
Burckhart Sayler ſeliger geſtifft bat beſetzen 

mit 


*) Er vermaͤhlte ſich U. 1390 mit Agnes Sallerin, 
Conrad Zallers, Rathsherrn zu Nürnberg, und 
Anne Broßin Tochter, Sebald Derrers Wit 
tib, und ſtarb noch in Diefem Jahr. Sie heiras 
thete fodann Jobſt Terzeln, und verſchied als 
deſſen Wittib 1419. 
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mit dreyen pflegern gefchwornen mannen vom 
Matte, oder den Genannten, die fein dasſelb 
jar getrevwolichen pflegen außrichten und wars 
tendt fein vnd def ir trew von in nemen. Die 
felben drey mwöler füllen von den. egenanten 
dreyen Pflegern rechnung vnd allen gebrechen 
der guter und Drdnung des Almufens verhören 
vnd einnemen alwegen in den eriten vier wos 
chen darnad) fo der New Ratte gewelet iſt vmb 
alles des, das denſelben Pflegern in demſelben 
jar zu dem Almuſen gefallen vnd worden iſt, 
vnd was ſie gebrechens haben das ſollen dieſel⸗ 
ben drey pfleger den dreyen woͤlern verrechen 
vnd zu wiſſen thuen, bey ihren trewen, vnd 
wann die rechnung aſo geſcheen iſt, ſo ſollen es 
dieſelben drey woͤler dem Rart alweg zu wiſſen 
thuen, vnd obgemelde drey woͤler es alwegen 
in die zwei ſtifftbiecher verſchreiben ſollen laſſen. 
Die drey woͤler ſollen auch der dreyer pfle⸗ 
ger alle jar einen oder mehr verkheren, vnd 
wann ſie die rechnung verhoͤrt haben, ſo ſolln 
ſie ainen aus den drey pflegern nehmen vnd dem 
...pfleger- alle guldt ond Rent einzunemen vnd 
aufzugeben piß wider zu fant Walburgen tag, 
und das den woͤlern zu verrechen, die in vmb 
fein muͤh woll etwas ng — von dem al⸗ 
muſen. 
VI. 
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Vi'l. 
Vermiſchte Nachrichten. 


vom J. 1585 u. folg. 
Aus einer gleichzeitigen Chronik. 


D 14. Ian. hat man den Hefner Friedlein 
und etlich feiner Geſellen auf einem Wa⸗ 
gen angeſchmidet gen Nürnberg bracht und Das 
felöft ins Loch gelegt. 

An ©. Deronicatag den 4. Febr. hat man 
den Hefner Friedlein richten follen. Uber er 
hat etliche Artikel widerruffen. 


An ©. Scholaſtica Tag, welcher n war an 
einem Dienjtag, bat man den Hefner Fridlein, 
fonft Friedrich Wirner genannt, nachdem man 
ihm abgeläutet und verurtheilet hatte, vor dem 
Rathhauß auff einen wagen gefest, darauf 
auch der Henfer, Loͤw und die -2 Prieſter ges 
ſeſſen, und ihm alsbald vor dem Nachhauß eis 
nen Zwick mit glüenden Zangen an die dem ges 
ben; da fihrie er febr, vnd bey S. Lorenzen 
gab man ihm noch einen Zwick. Nachmahls 
bat man ihn binausgeführe für das Se“ 

au 


| — 16$ 
auf den Krüppelftein *) zu, daſelbſt ift er ges 
tadbrecht worden. Man gab ihm 31 Stöß 
mic Dem Rad; er redet lang mit den Prieſtern 
auf dem Nabenjtein, fagt auch, es brecht ihn 
nichts Daher, denn das falfche Spielen, nen⸗ 
net auch etliche feiner gefelln mit Namen, die 
ihn Daher brechten. Und wie man ihn richten 
wolle, fagt er legtlich, man follt ihm def Wolf 
Kleylein Mekgers Tochter fleißig gefegnen. 

Dieſer Hefner Fridlein hat mit feiner eig 
nen handt 3 Moͤrdt gethan, iſt auch bei etlichen 
Moͤrden gewefen, dazu er geholfen. 

D. 4. Mait it Herr Joach. Poͤmer, ein 
verftendiger Herr des Raths, von wegen des 
Brunnens, fo zu Nürnberg gemacht worden, 
und dem König in Dännemarf gehörig und zus 
gefchickt worden, in Dännemarf verreilt, denn 
er Bürg für das Geld worden, welches in die 
10000 fl. angetroffen, aber vedlich vom König 
bezahlt worden, | 

Am Mittwoch d. 2. Tun. zu Nachts tft der 
Haußeomerhur und Spitalverwalter zu ©. 
Elöbeten im teutſchen Hauß an dem Fraifchlich 

| | 08 

*) Diefer Name des Rabenſteins ift mir fonft nirs 

gend vorgefommen, auffer in der Chronif, wors 

aus diefe Nachrichten gezogen find, wo ich ihn 
etlichemale gefunden babe. 
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geſtorben. Gein großes Trinken ift ein Urſach 
feines tod8 gewefen, und am Samftag hernad) 
it er zu S. Elfpeten im Spital im Firchlein 
ohn alle Proceß der Schueler und Priefter be 
graben worden. Und es giengen viel fürneme 
Herren des Rats und Junkern allhie mic feiner 
teih, und ein catholifcher. prieiter von Efchen 
bad) lafe eine Furze gefchriebene teichpredig dar 
bey vom menfchlichen Leben. Man Iäutee all | 
hie in allen Kirchen, und war mit diefem titel | 
angefchrieben: | 
Der Erwürdig und Edel Wolfgang | 
- Vetter von der Gilgen, Haußcommenthur | 
und Spitalverwalter des teutfchen Ordens 
zu Nürnberg in Gott verſchieden. 
Und gleich an dieſem Samftag prache man 
einen Landmarſchalk der Ehurfürftl. Obern 
Pfalz, welcher zu Offenheim verfchieden war, ' 
alſo todt nach Nürnberg, zum pitteroldt, *) der 
bat, eh er verflorben, bey guter Vernunft ein 
ordenlichs Leftament gemacht, und unter am 
dern verordner, wenn Gott über ihn gebieten 
folt, daß er aufm Weg ftürbe, (dann er in ein 
wildbadt ziehen wollte) fo folte man ihm zu 
Nürnberg begehn, und nad) ihrer Feichenords 
nung, als ob er allda verfchieden wäre, bin 
aus 


— 


— 
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*2) Gaſthof zum Bitterholz. 





aus beleitten, wie dann geſchahe. Man fchickt 
alsbald nach dem Sethen, Hochzeitlader und 
teichenbitter, der bat die Nachbarfchaft beim 
Pitterofdt herumb zum leid, defgleichen lud 
man auch die Feuffelsweiber auf dem Seumarckt 
herumb, auch) beſchickt E. E, Rat ite hauptleuͤt 
und Provefoner, *) die muften auch mit gehen. 
Da nun der Sonntag fam, nad) der Pers 
glocken verfammlete ſich das laid der Männer 
indes Hans Fürlegers Hauß neben dem Zachas 
riasbad herab, die weiber aber in des pitters 
olts wirtsbehaußung, den gab man vollauf zu 
trinken, daß irer eins theils wol bezecht wurden, 
funderlich) unter den Feuffelsweibern. Da es 
nun zeit war, gieng das laid in die kirch zu ©. 
Sebald, darnad) giengen die Schuler der gans 
je Chor, darunter auch viel andre fich mifchten, 
weiche nicht in die ſchul giengen, die Findelbus 
ben, deren 45 waren, giengen zuvorderſt, nach 
den ſchulern giengen die Prieſter. Wie fie nun 


. 


sum Pitteroldt für das Wirchshauß kommen, 


langen fie, wie denn auch im Hinausgehen; 

und nach den Prieftern fur die $eich auf einem 

tagen, daran vier weilfe Schimmel zogen, 

aber 

*) Oder Provifoner, waren dag, was itzo die 

Burgerfeldwebel allbier find. E. Hiſt. Dipl. 
Magazin II, &, 508. 
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aber ſie waren alle mit ſchwarzem wuͤllen tuch 
beelaidet biß auf die fuͤß, daß man inen bloͤslich 
die augen ſah, und neben der Baar giengen 
auf jedlicher ſeitten 3 hieſige Ainſpenniger in 
langen ſchwarzen maͤnteln und Trauerhuͤten, 
biß fuͤr das thor hinauß, nachher giengen die 
Maͤnner, darunter giengen 2 alte Herren des 
Raths, als Herr Endres Imhof und Herr 
Barthel Poͤmer, item 3 junge Rathsheren, 
darunter auch ein teutfcher Herr, item der Nets 
ter Hauptmann Eſaias von Vers, genannt 
Steyrmeifter, auch andere fürneme Burger 
und Kaufleüt giengen im teid, welches feid in 
der Koͤtzleriſchen Behauſſung ) neben dem weifs 
fen Roßlein eingienge. Die groflen Schuler 
aber , desgleichen die priejter gangen mit den 
fergen gar für das Thor, defgleichen auch die 
weiber und viel flattlicher Herren, die mit der 
Teich, gangen. So war fonft auch viel gefinds 
vor dem thor. Und auf der Lauferſtraß hat 
man mit der Leich ftill gehalten, und den Pſalm: 
Mir Fried und Freud ich fahr dahin, gefungen. 
Da nun der Pfalm aus war, namen des Land⸗ 
marfchalfd Diener von jedermann Urlaub und 
bedandten fi) zum höchiten von wegen ihres 
Herrn, und furen auf Lauf zu. Man hat jer 

Dem 


*) Auf dem Heumarkt, 
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dem ſchuler ein halben Bazen geben, den Ain⸗ 
ſpennigern, deren 8 geweſen, hat man o fl. zus 
verrrinfen gegeben, auch hat man den Provefüs 
nern und Hauptleuͤten etlich Geld zu vertrinfen 
geben, item den armen teüten ; fl. die hat der 
Serh am Eckgarten außgetheilt. Man hat in 
allen Kirchen geläuter und ift mic diefem Titel 
angefchrieben gewefen : 

Der Geftreng Edel und Ehrnveſt Atts 
dreas Georg von Murach Auf Kirnberg, 
Schwarzenberg und MWinflern, der ober 
Churfuͤrſtl. Pfalz in Bayın Landmarfchalfh 
bey dem pitteroldt. - | = 

D. 29. Tun. an ©. Veter und Paulus 
Tag bat man alle Gaſſentenz, item die Schols 
fer und Kugelpläg verpotten, dann der Stets 
ben nam teglich zu. | 

Auch hat man von wegen des Sterbens 
die Kirchweihe bei ©. Jacob verboten und dars 
nider gelegt, daß man feine Krem auffchlagen 
oder etwas feil darffe haben. Man durfte auch 
feine Spiel mir Würfeln noch ander thun, 
oder Spieltiſch auffegen. | 

D. 30. Jul. hat mar vor der Stadt das 
tafarech oder Brechenhauß aufgethon, dann 
der Sterb nam täglich zu. 

IV. Bd. XXVII.Sft. D. 
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D. 15. Aug. hat E. E, Nat alle Hochzeit, 
denz, item die Fechtſchul verbotten, auß urfas 
chen, der Sterben nam überhband. Man 
durft auch Fein Trummel noch Saitenſpiel über 
die gaflen weder bei Tag noch nacht gebraus 
chen. 
Ds 3, Sept. hat man in der Lorenzer Pfarr 
noch 4 Träger verordnet, alfo daß ihrer Caufs 
ferhalb derjenigen, fo die Kranfen auf dem 
Seſſel hinausgetragen haben) acht träger in 
derfelben Pfart gemwefen, und bet ©. Sebald 
vier. Denn es fturb gewaltig und dreimal 
mehr in der torenzer Pfarr, fünderlich in der 
Scmidtgaßen beim Spitlerthbor, im Schoti 
tens und Mayengäßlein, in der Johannes gaſ⸗ 
fen und auf dem Steig. 

Sn diefem Sterben war ‚fein Schlotfeger 
fn Nürnberg, dann der Sterb Fam in des. alten 
Schlotfegers Hauß bintern Teürfchen Hof, 
daß er und fein Weib, auch ettlich ander her 
auf ffurben, und man hört in langer weil Fein 
Schlotfeger auf der Gaſſen fchreyen, *) dann 
fie waren alle geflohen. 

D. 


) Sie muſten alfo ehehin auch bier, mie noch an 
viel andern Drten die gute Gewohnheit ift, oben 
zum Schorftein hinaus fohreyen, zum Zeichen, 
daß jie ganz durch dbenfelben gekommen. 


— 
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D. 29. an S. Michels Tag hat ein E. 
Rat den Wolf Doppler, Pfender, zu einem 
Burgermeiſter verordnet, dann die jungen 
Herrn des Rats waren meiſtentheils hinaus 
und hetten den Sterben geflohen, dann es hat 
in dieſem Monath am meiſten geſtorben. 

D. 15. Oct. an einem Freitag hat man im 
Laſareth einen Bosler, Hans Hofman von 
Schwarzenloe buͤrtig, verurtheilt Ein Stadts 
knecht las ime das Urtheil vor) nachmals aus 
dem Laſareth genommen und zum Galgen ges 
führet und daran gehendt. Er hat im tafas 
reth den armen leuͤtten, die an der Peſt kranckh 
lagen, vil Flaider und anders geitolen und dies 
felbigen in Nürnberg gang wollfeil verfaufft, 
und alfo durch die giftige Klaider vil ſeuͤt zu 
diefer Kranfheit bradye. Eß gangen die hiefis 
gen prieiter, Die fonit mit den armen pflegen 
hinauszugehen, nicht mit ime, fonder der im 


tafarerh. ri 
1586. 


D. 13. Febr. hat E. E. Nat bey ernfilts 
her jtraff vom Rathauß herab verboten, daß 
Feiner vermunimt in der ſtadt umblauffen follt, 
desgleichen wurden auch alle faßnachtstenz, fo 
die Handmwerfer, als die Schreiner, Rnappen, 
Meßerer u. d. gl. — freyer gaſſen zu 

halten 





haften pflegen, item das herumbgehen mit 
Trummel und Vfeiffen alles darnider gelegt, 
Aber mit ftillen Inftrumenten in einem hauß 
mit verfperrter thuͤr durften fie wol dangen. Als 
fein den Mesgern von wegen ihrer alten gerech— 
tigkeit, die fie A. 1351 vom Kayſer Carolo 
dem vierten befummen, wurde ihr dan, und 
mit den Stadtpfeiffern, wie fie dann jährlich) 
pflegen, zum pfender zu geben, erlaubt. 


D. ıc. Febr. am Aſchermittwoch ftarb 
Herr Jacob Fütterer am Obſtmarckh, und 
fourde hernach am Montag gen Harrlach ger 
führt, dafelbft er dann begraben worden, war 
der legte feines Namens und Stammeß. 


D. 19. Apr. brachte man von Altdorf auf 
einem wagen einen Studenten angefchmidet gen 
Nürnberg und legte ihn allda gefengflich in das 
Loch, darinnen ift er gelegen biß auf Montag 
d. 25. ditto, an welchem tag man ihn widerum 
vor dem Rathauß angefchmider auf einen was 
gen gefegt, daran 2 pferde nad) einander gefpannt 
waren, dabey aud) ein ſtadtknecht und ſchuͤtz ges 
ſeſſen und gen Altdorf geführt, daſelbſt iſt er 
am Donnerstag d. 28. mit dem Schwerdt ger 
richt worden. Er hatte den Bader zu Altdorf 
erſtochen. | J— 

| | D. 
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D. 12. Sept. ift aus Bevehl E. €. Rats 
ein Mandat von wegen der Juden allenthalben 
in der Stadt an die Stoͤck, Kirchthuͤrm und 
Thore angefchlagen worden, darinnen ernitlic) 
berboften, daß Fein burger in der ftadt ohne 
wien und willen des Burgermeiiters, defgleis 
hen auch die Unterthanen auf dem fand on 
willen ihrer Pfleger, Amtleut und Aigenheren, 
nichts verfegen follt, aud) fein jud noch jüdin 
‚mit feinem ihrer Unterthanen nichts contrahis 
ten noch leyhen, bey ſtraff in die Kayferl. Sammer 
etlich Mark löchigs golds, wie dann ihr Kayf. 
Freyhait und das Mandat außweißt. Aber es 
it nit Tang gehalten worden. 

D. 4. Oct. ein halbe ſtund nach dem Gars 
aß Famen gen Nürnberg zween Pfalzgrafen 
Gebruͤder, Ott Hainrih, fo zu Sulzbach 
Hof hält, und Hertzog Friedrich, welcher 
dießmals ein Bräutigam war mic def Herzogs 
bon der Lignitz tochter, Die bei der alten Margs 
gtefin zu Dufpach ein Frauenzimmer war, eins 
gefahren und geritten. Ein E. Nat begleites 
ten jie herein biß indes Herrn Caſpar Burck⸗ 
hards unter den Hutern Behauſſung neben 
dem Lanckhamer, darinnen fie zur Herbrich Tas . 
‚gen, und verehrten fie mit fürftlicher fehenfung. 
den andern tag befahen fie obgemelts Sen. 

| | M 3 Burck, 
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Burckhards fein fchöne Behauflung in der euſ⸗ 
fern Laufergaſſen bey dem tauferthor, giengen 
auch zu dem Bayern in der Hirfchelgaflen. Und 
zu Mittag hetten fie erliche fürneme Herren des 
Rats zu Gaft, als nemblich Herrn 


Endres Imhof, | 

Bartholme Pomer, 

Hang Welßer, 

Hanf Jacob Haller, 

Joachim Pümer, | 

Facob Imhof, und andere mehr. Den 
6. O&. reißten. fie wiederumb auß Nürnberg 
zum tauferthor hinauf. 

D. 11.04. hat man den Weibern, fo am 
Mark KRümmerling und Vomeranzen feil ge⸗ 
habt neben dem Schönbrunnen herab, an-dem 
Dre herauf, da man die Spitzweck und Ayers 
ring pflege feil zu haben, den Marck verbotten, 
und die balnbinder ihre buden hinwegk füren 
müffen, auß urfach, die lemleinswirthin war 
unluftig mit den Kümmerling umbgangen, 
Solches hatt ein Herr des Rats gefeben. Da 
muſten fie alle hinwegk. Jetziger zeit bat 
man widerumb zweyen vergünitigei, Daß fie 
hinten am Obſtmarck bey den Haubnern fei 
haben. \ 

| | Un 





An diefem tag hat man auch allen Becken 
verboten, daß fie Feine Anerring, Brezen, 
Specfüchlein, Heffefüchlein, in fumma nichts 
von Ayern, von wegen der Theuͤrung bachen 
follten. Es find auch in diefem Jare bie Spitz⸗ 
weck zu bachen verboten worden. 


Umb Martini fiel ein große Kaͤlt ein, daß 
die Pegniz gar überfror, alfo daß man nicht 
mahlen fonnt und war großer mangel an brodt, 
und E. E. Rat verordnet etliche handwercker, 
die auf und in der Pegniz eiſen muſten, deß⸗ 
gleichen auch den Fiſchbach, und man hat das 
Eiß mit langen Sägen entzwei geſchnitten, 
das zuvor nie erhoͤrt worden. Und waren diß 
die Handwerker: Die Heffner, die Bierbraͤuer, 
die Meßerer, die Schleifer, die Rothſchmid⸗ 
drechſel, die Schwabenweber, die Metzker, die 
Tuchmacher, die Lederer, die Weißgerber, die 
Bader, die Fiſcher, die Muͤller. | 


| U 1587. | | 

D. 11. Ian. hat man der Anna Kernerin 
von Bamberg die Ohren abgefchnitten, von 
wegen daß fie ihrer frawen, Der Kayſerin, in 
der innern Lauffergaß bey nächtlicher Weil viel 
Waaren aus dem Haug getragen und geſtolen. 


M 4 Sm 
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Am Febr. hat E. €. Rat bey 56 Provifor 
ner angenommen, bey dem tag vor allen Tho— 
ren zu wachen, für jedem thor vier, und bei 
ein thuͤrlein zwey, deßgleichen auch bei der 
‚ Nacht vor und hinter dem Rathauß, Und man 
gibr jedem das Monat ein fl. Und d. ı7. Febr. 
bat man angefangen zu wachen. 

* * 


Andere Merkwuͤrdigkeiten aus verſchiedenen 


Chroniken. 


A. 1368. fieng man an, die Stadt zu 


pflaftern. Es iſt aber im ısten und : sten 
Jahrhundert noch hieran fortgefezt worden. 


" 1382 murde die S chlagglode auf dem 
- Thurm der Sebaldsfirche aufgehängt. 


1387 hat man zum eritenmal Getraid für 


gemeine Stade aufzufhurten angefangen, 
Wer unter den Bürgern Korn auf feinen Bos 
den gehabt, har eine Anzahl davon auf gemeis 
ner Stadt Koſten ſchuͤtten müffen, welches 
man das Loſungkorn genennet. 


1390 ſchlug man dem Heinrich Shi 
ftab nebit einem -Gofdfchmid, Heinrich Len⸗ 
genfelder, das Haupt ab, weil fie mic einans 
F der 
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der meßingne Guͤlden auf den marggraͤfiſchen 
Schlag zu Oberndorf zwiſchen Erlang und 
Baiersdorf, des Schuͤrſtaben Sitz, geſchlagen, 
wodurch großes Uebel entſtanden. 

1401 wurde die Maaß Winterbier geſezt 
auf 3 Heller, und das Sommerbier auf 2 
Yfenning. Die Maas Wein um s Pfennig, 
und 5 Bögel um ı Pfennig. | ? 

1404 wurde die Maaß Mein um 4 Pfens 
nig, und die Maas Bier um 2 Heller geſezt. 

1405 iſt den Weinrufern verboten wor⸗ 
‚den, den Wein höher nicht, als um 4 Pfens 

nig auszufchrenen. Das Pfund Schöpfenfleifch 
bat man um 2 Pfennig gefest. - | 

“ 1429 hat man allhier angefangen, zum 
Ziel zu ſchieſſen. 

£ +44 iſt das Fleifhhaug auf dem Saͤu⸗ 
markt aufgebauet worden; und 
1446 dag Sonderfiechenhauß auf dem 
Neuen Bau’) | 
1452 fam Johannes Capiſtranus, ein 
Barfuͤßermoͤnch und Kardinal, auch der Rech⸗ 
ten Doctor, der als paͤbſtl. Miſſionar Teurfchs 

land Durchreifte, nad) Nürnberg, und predigte 
| M 5 das 


2) Iſt das auf dem fooenannen Beinfabel Beben, 
de Gebäude, 
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das Kreuz wider die Türfen. Er redete 1a 
teinifch, und ein Bruder feines Ordens erflärs 
te es dem Volk in teutfcher Sprache. Sin feis 
ner Strafpredigt befahl er auch, die Schlitten, 
fpigigen Schuhe, groſſe Wulfthauben, 
PBretfpiele, Wuͤrfeln und Karten zu verbren⸗ 
nen. . Hierauf wurden am Tage ©. Laurentii 
76 Schlitten, 3640 Bretſpiele, 410000 Wuͤr⸗ 
fel und viele Karten auf öffentlichen Markt 
verbrannt. Diefer Capiſtranus foll mit feinem 
Sefellfchafter Robert de la ic für Ablaßbriefe 
115000 Ducaten nach Rom zuruͤckgebracht ha⸗ 
ben. | 





Die Fortſetzung folgt. 
VII. 
Wie deß Conrad Mendels Bruder⸗ 


auß geſtifft worden, was man bey Einnehmen 
der Brueder beobachten ſol vnd was die 
Brueder mueſſen ausuͤben. 





Mn dem namen der heyl. Dreyfaltigkeit, vnd 
in dem Lob und ehr der Jungckfrawen Mas 
via, vnd in den ehren der heyl. zwölf boten vnd 
allen himmliſchen Heers bat ber Erbar — 

Die 


Conrad Mendel dieß Almufen und felgerät ges 
ftiffe ond gemacht zu huͤlf vnd troſt feines vats 
ters, feiner Mutter, Ewirtin vnd Kinder, ſei⸗ 
ner geſchwiſtren, feiner vorfaren und nachkom⸗ 
men felen vnd aller der fb huͤlf und fteur mit 
wortten oder mit wercfen darzu thuen. Vnd 
das hat er angefangen da man zalt von Chriſts 
gepurt 1388. Jahr, alfo dag darinnen follen 
fein zwölff mañ in der ehr der hey. zwoͤlff 
Noten, die folln fein alt, Frand und arm, die 
ſich mit einer arbeit und aignen hab fürbaß nit 
nären mögen, vnd eins der (derer) wartet und 
pfleget, vnd die folln hineingenumen werden 
lauterlich, vm gottes willen, bey dem bann, 
alſo das darinnen nit folk angefehen werden tes 
ber mit gaben noch Fatnerlei hoffnung zeitliches 
gewinns, alfo das an denfelben armen mannen 
volbracht werden die werd der barmhergigfeit, 
‚wenn da wird der hungrig gefpeift, der durſtig 
getrencfet, der nackent gefleydet, der efend bes 
herbrigt, der fi) (Siehe) getroͤſte. Vnd 
diß hat der obgenant Conrad Mendel gevoͤſtet 
(befeftigt) mit dem heyligen Vatter Bonifa⸗ 
cio dem neuͤnten. 

Ss iſt zu wiſſen, das diß Almuſen geftifft, 
und gevoͤſtnet iſt vf drei ſtuck, wie ka ges 
ſchrieben ſteht. 

Alt. 
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Alt. Das erſte Stuck, das man in das 
almuſen fol nemen 12. Perſon mannlichs ges 
ſchlechts, die mit alter beſwert vnd nit zu jung 
ſind. 

Kranck. Das ander Stuck, das ſie kran— 
cke perſon ſolln ſein, die an leiplicher erafft vers 
zeret ſind, das ſie ſich fuͤrbaß mit aigner arbeit 
nit genaͤren moͤgen, doch ſolln ſie nit bettrieß 
ſen ſein. 

Arm. Das dritte Stuck, das ſie blos arm 
ſollen ſein alſo das ſie ſich fuͤrbaß mit aigner 
hab nit aufhalten (erhalten) noch naͤren moͤ⸗ 

gen. | End 
Einnemen. Auch fol man einnemen nie 
vor, nit nad), nit vmb zeitliches gewins, vmb 
‚gelds .oder gab oder ander guts willen, mit 
welchen namen das benennt mag werden, vmb 
das einnemen empfahen, man fol fie lauterlich 
vmb gottes willen einnemen, bei dem bann. 


Nicht Muͤßiggaͤnger. Man ſoll fein muͤſ 
figgänger, als offen Coffenbare) betler, noch 
ſtoͤrtzer ) noch fpilleüe einnemen, fondern ges 
treue hartte arbeiter, die fich mit harter arbeit 


genärt haben vnd arm vnd kranck find. 
u oo. Nicht 


+ #) Störzer, Zandftörzer, Sterzel, find Bands 
fahrer, 
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Nicht buͤbiſch Wolf. Auch fol man Fein 
buͤbiſch volck noch vnerlichs gefind, als fchergen, 
Ruffian, fpieler, Gotresfchworer, ſchweinbu— 
ben, freyhart einnemen, fondern leuͤtt, die 
mic guten leumunt vnd eren herkommen fint. 


Nicht auswendig leuͤt, fondern die Burs 
ger find und das Burgerrecht haben. 


Des Rats Empfelung. Item fo bat 
Conrad Mendel deflelö almufen bevolhen dem 
Kat, den Schöpfen vnd den Burgen gemeis 
nicflichen zu Nürmberg vnd ihren nachfumen 
ewig-Flichen, vnd deſſelben haben jie fich alle ans 
genommen vnd vnterwunden, Got zu lob vnd 
eren vnd jm auch zu eim ewigen felgeret alſo, 
das daflelb almufen vnd feine gueter. in des 
Rats Empfelnus vnd verfprechnus fein follen 
und das fie das mit getrewen pflegern verſeen 

follen, vnd das die wehler des Rats allweg zu 
ſant Walpurgen tag rechnung von dem Pfleger 
nemen wollen, als das in dem ſtadtbuch ges 
ſchriben fteht, das man jerlichen lieit dem newen 
tath vnd den Genandten, vnd auch als der 
brif ausweilt, den der Nach darüber geben hat 
mit der ſtadt zu Nürmberg anhangenden Infis 
geln. | 


Des 
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Des Raths Schend. ) Auch hat ber 
ftiffter geordnet, das die 12 armen mann, Die 
in dem almufen fine, alle jarstag ein yeder- bes 
ten fol s Pater noſter vnd 5 Ave Maria dem 
Rath vnd darzu ſchencken zu dem nechſten 
rath der da je nach dem Jarstag wird, zwei 
viertel malvaſirs vnd 5 laß ſemmel und 4 huͤl⸗ 
tzerne Becher zu einem guten ſeligen neuen Jar, 
alfo das ſy an die armen gedencken vnd die In 
laſſen bevolhen fein durch Gottes willen. 2 

Das almufen in der Leyen Handt bleib. 
Item der ftiffter har gefchicft, das man nad) | 
ſeim todt Fain gaiftlichen mann in das almuſen 
nemen fol, auch das almufen bleiben fol bey 
den 12 Pruedern, vnd follen in Feiner weis 
verwandelt werden, und ınan fol ed Durch goes 
willen anfeen das es pleibe in weltlicher handt 
und auch in der layen handt den wortten das 
Fein Bapftler *") darauf mag impetrirn, 

Das Geſangk. Atem es hat der ftifter 
geordnet, in der 12 boren Capell an etlichen 
Hochzeiclichen ****) tagen gefungen meß zu hal 

ten 
*) Gefchenf. 
”*) Kür den Rath. 
x**) Bermutblich ein vom Pabſt Horgefehlagener. 
*xxx) Seftlichen. Siehe ScherziiGlofl, med, aeri 
T, I, col, 680, 
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ten, derſelbe hohe zeit fü ſind im jar bey viertzig, 
und darzu geſtifft alle nacht zu ſingen das Sals 
ve Regina mit zweien Antiphen (Antiphonen) 
von Vnſer lieben frawen, vnd von Carfreitag 
bis auf den Oſtertag jerlichen den pſalter un⸗ 
ſers Herrn grab zu leſen fuͤrbaß ewigklichen. 
Bnd mer bei den Meſſen vnd Salve iſt, der 
hat als offt von jr yedem 40 tag ablaß, als 
man deflen ein brif hat von Bifchof Lamprecht. 
Des Pflegers Kohn, tem fo hat auch 
der ftiffter von unfern heyligen Batter dem Pabſt 
Bonifacio dem neunten erworben, Das yeder 
‚pfleger, der diefem almufen vor iff, das man 
den an fein lezten zeiten mag abſolviren von 
vergebung aller fund vnd fehulden. 


Der Brueder regel und ordnung. 


Zu dem erften foln die 12 armen Mann 
in dem almufen leben mit eſſen vnd ttinden in 
einer gemein. (Gemeinfhaft) _ 

Stem fie folln die Meß hörn in der 12 Bor 
ten Capell wann man da fingt öder lieft. Dar 
nach folln fie alle tag zu den Cartheuͤſern die 
Meß hörn, vnd an den nächten folln fie alle 
naͤcht allda vefper vnd vigilien hören, vnd an 
den beyligen tagen die Non, wann man die 

finge vd folln auch alle nacht hören das Sal⸗ 
Ä i ve 
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ve Regina, wann man das fingt i in ber 12 60% 
ten Capell. 

Item wann ſie des morgens und nachts eſ— 
ſen, ſo ſol ein yeglicher vor tiſch ſprechen ein 
Pater noſter, ein Ave Maria, vnd nach tiſch 
als viel. Wann ſie faſten, ſol yedlicher vor 
tiſch ſprechen zwey Pater noſter vnd zwey Ave 
Maria, vnd nach tiſch auch fü viel, vnd warn 
man jnen zu tiſch lieſet, ihr ſchweigen halten. 

Item alle tag wann ſie geſſen haben, ſolln 
ſie alle gar zuͤchtigcklich mit einander gehen in 
die 12 boten Capell, vnd jr yedlicher ſoll fpres 
chen 5 Pater noſter, 5 Ave Maria für die nonn. 

Auch folln fie beten an des Stiffters Jar— 
fag, yeder 15 Pater nojter vnd 1. Ave Maria 
für des jtifters feel vnd für eins jeden Pflegers 
feel, der abgangen ift, fo gibt man den Brue— 
dern ein pitanz,*) fenmeln vnd wein. 

Auch folln fte beten alle tag gar andechtigli— 
chen für alle die menfchen todt oder lebendig, 


die jnen zuͤtlich gethan haben vnd noch teglich 


guts thun mit worten oder mit werden, 
Auch warın jn etwas geben wirdt in die ges 
mein von einer perſon, wer das empfaͤht vnter 
den 


*) Dieſes Wort — eine auſſerordentliche Zu⸗ 


koſt fuͤr Moͤnche oder Nonnen. Siehe dieſer 


Beytraͤge B. IL ©. 212 f. in der Note. 
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den armen, der ſol das ſagen den andern ar⸗ 
men bruedern wann ſie ob tiſch ſitzen, vnd ſol 
fie all getrewlich heiſſen bieten für die perſon ee. 

Auch folln ſie alle freitag vnd alle ſonntag 
vnd feiertag vnd in dem Advent vnd in der Fa⸗ 
ſten alle tag ein predig hoͤrn zu ſant dorentzen 
in jrer pfarr, ſolln auch gar zuͤchtigklich mit eins 
ander zu der predig vnd von der predig gehen, 
vnd Feiner fol ohne den andern gehen, ſondern 
alle miteinander. 

Soll aud) jr Feiner on urlaub auß dem 
Haus gehen, vnd wer das thet, dem fol man 
daſſelbmal in dem Hauß nichts zu eflen geben. 

Item fie folln aud) alle monet beichten eis 
nem beichtiger, an den fie der Pfleger weiſt, 
warn (fintemal) der des bifchoffs gemalt. hat, 
ald man def bepftlich brieff hat, vnd folln ſich 
darzu anfchicken, vnſern Herrn zu entpfahen zu 
den hochzeitlichen feiten, als auff den grün 
Donneritag, auff Pfingiten, auff vnſer Frawen 
wurtzweyhtag) vnd auff den Criſtag wach eins 
deichtigers rat. 

Item 

+) Daß darunter nicht, wie einige Gelehrte bes 
hauptet haben, das Feſt der Reinigung Marieng, 
fondern ber Simmelfahrt derfelben zu verfteben 
—1*o 
IV. Bd. XXVAI. Seft. N 
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Item ob einer mit dem andern krieget vnd 
vnfrid macht oder frevenlich ſchwoͤret oder vn⸗ 
keuſchheit pfleget oder ſpiellet, oder in der leuͤtt 
| haͤußer ging, oder öffenlich bettelt, oder ob man 
eim durch Cum) Gotes willen etwas gebe in ein 

Cie rain bruderfchafft und das jm felbs bes 
oo. hielt, 


fen, bemeifet unter andern Longolius in den Si⸗ 
bern Nachrichten von Brand. Eulmb. Th. V. ©. 
216 f. wie eg auch aus Hirſchs Gefchichte bes Inte⸗ 
rims zu Nürnberg ©. 1290 erhellet. An diefem Befte 
wurden die Kräuter — damals nannte man fie 
Würze — geweihet. Und daber der Name 
Wuͤrzweihtag. Siehe Haltaus Calendar. med, 
aevi p. 116 ff. Aus Menke feript. germ. T. II. 
p. 2056 will ich nur noch folgende Derfe anfuͤh⸗ 
ren: 

Eyn geſchicht O0 muß ich fage, 

Dy gefhah an vnſer frowen tage, 

Alſo man in der Eriftenheyt 

IE wit (weit) die iſt vnde breyt 

Das Sie gen gimmel fur, vunde begehit, 
Unde man aplas in allen Eirchen empfehit, 
Vnde befundern in den kirchin mete, 

Dy gewiet ſind in Ir ere, 

Dy Worze wyt (weihet) man dan, 

Das wert Ir czu eren getan. 
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hielt, oder vngehorſam wer, berfelb fol urlaub 
haben (ausgeſtoſſen werden.) 

Auch fol je Feiner zech haben, mit jren weis 
bern oder Findern oder freunden in den Almufen 
(Bruderhauß) dann das nit zimlich wer oder 
vnfrid davon kem und die leuͤtt dardurch geers 
gert würden, die da vorüber giengen. 

Item ob einer was bett oder jm durch Gos 
tes willen etwas geben würde vnd daſſelb aus 
dem Hauß trüg anderft wohin, der fol fuͤrbaß 
vrlaub haben. 

Item wann ein bruder etwas gebricht und ' 
etwas vnredlich duͤnkt, der fol es feinem ober» 
ſten oder pfleger Flagen vnd nimant frembdes, 
findet man aber, das einer aus dem hauß trüg 
oder Flagt, und das hauß verleumbdet, der foll 
auch fürbaß vrlaub haben, | 

Wann einer der armen manne ftirbt, fols 
len die andern all mit der Teiche geben und den 
helfen beitatten. Vnd darnach in Die Eyrch 
geen, vnd fol yeder beten für des abgangen brus 
ders fel 3 Pater nofter und 3 Ave Maria, vnd 
darnach foln fie mit einander züchtigeflich wider 
heimb gehen. 

Item fol yeder bruder oder arm man, den 
man in das Almufen nimt, eim Pfleger fein. 
trew geben an aydts ſtatt vnd ſol auff dieſelb 

N 2 trew 
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trew eim Pfleger ſagen, ob er icht (etwas) hab 
damit er ſich genaͤren mueg oder ob er fich mit 
feiner arbeit nit gendären mög, vnd fol aud) ges 
bunden fein, das er den meiſtern feines handts 
wercks fagen fol, das man jn durch Gotes wils 
Ien und durch des handtwercks willen in das 
Almufen genumen hab, vnd daß das almufen 
durch Gotes willen armen handtwercksleuͤtten 
und die hart arbeiten, gemacht: iſt worden. 
Vnd es foll yeder bruder, der in das almufen 
kombt, haben ein langen pelg und zween ges 
filste fhu, darumb das er deito baß in der kyr⸗ 
chen mag bleiben, vnd man fol jn als lang nie 
einnemen, er hab denn vor Peltz vnd Schu. 
J Auch ob einer funderfiech *) wirdt, dem fol: 
man vrlaub geben, oder ob einer den hinfallens 
ten fihthumb ‚bett, den fol man auch) nit bins 
ein nemen. | 
Od auch einer das Vater nofter vnd Glaus 
ben vnd Ave Maria nit beten koͤnt, ſo kommt 
er nit an. | 
Auch fol man Fein bettrießen noc) Fein ger 
bohren narren einnemen. 
| Auch feinen, der. nit burgerrecht hat, vnd 
fein auswertigen mann. 
tem 
*) Immer iſt man noch nicht einig, was Sunder; 
fieche eigentlich für Kranke geweſen ſeyen. 


.. 
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Stem finde 4 ftöckh in der 12 armen Mann 
hauß, darein man geldt lege, die tut man alle 
ooldfaften *) auff und was man darinn finde, 
das teilt man halb unter die-brueder in ir handt, 
und mit dem andern halben Teil beffert man je 
bettgewandt. Und wer fein almufen in diefels 
ben ftöck legt, der hat 100 tag aplas, den hat 
geben der Cardinal von Engellant **) als man 
deß ein brieff hat. 

Wie man mit eflen und Erinden die armen 
halten fol. 

Am Sonntag frue zu dem Mahl ihr yedlis 
em ein A) fleifch in einer bruͤh, der vier 


N 3 ſtuͤck 


In der roͤmiſchen Kirche begeht man jaͤhrlich 
zu Anfang jedes Quatembers ein ſogenanntes 
Hauptfaſten; und dieſes hieß auch Goldfaſten. 

Warum? kann ich nicht fagen, fo wenig als 
Scherz. im Glofſ. germ. med. aevi T, I. col. 
560. wo er blos dag Wort Boldfaften anführe 
und durch ieiunium quatuor temporum erklärt. 


) Er hieß Seinrich, ſanctae Rom, ecclefiae pres- 
byter Cardinalis, Angliae vulgariter nuncupa- 
tus, per univerfam Germaniam et Hungariam 
Bohemiamgque apoftolicae fedis Legatus, und 
war 1407 in Nürnberg. Eiche Wuͤrfels Nuͤrn⸗ 
berg. Stadt sund Adelsgeſchichte S. 552. 


t 





ſtuͤck auf ein pfund geben, vnd darzu ein Frauf 
oder rüben oder gemues alfo das fie. zwei richt 
haben. Vnd jedem ein ſeidl. bier, vnd am 
Sonntag zu nachts wider ein ftüd fleifch vnd 
ein Eraut vnd ruches (Moden) brodf genug. 

Am Montag frue ein Fraut mit ein ſpeck 
und darzu ein gerſten oder ein waiz alfo, das 
es zwei richt fein, vnd des nachts aud) ein ſtuͤck 
fleiſch vnd ein kraut oder ruͤben, vnd ruckes 

brodt genug darzu, vnd kein trincken. 

| Am Erichtag frue ein geriten vnd ſuppen 
ober erbiß, alfo das es zwei richt find, vnd Des 
nachts ein ſtuͤck fleifch vnd ein Fraut oder ruͤben 
vnd ruckes brodt genug, vnd kein trincken. 

Am Mittwoch frue ein kraut oder ruͤben 
und ein gemues darzu, vnd des nachts ein er—⸗ 
biß, ein gerſten oder ein ſuppen, alſo das es 
zwei richt ſind vnd keß darzu, vnd ruckes brodt 
genug, vnd kein trincken. 

Am Donnerſtag frue ein gerſten vnd ein 
kraut oder ruͤben, vnd des nachts ein ſtuͤck 
fleiſch vnd ein kraut vnd ruͤckes brod genug, vnd 
kein trincken. | 
Am Freytag frue zwei gericht, die von 
milch iſt, wer aber von oel iſſet, drei gericht, 
und yedem ein Seidl. Bier vnd brods genug 
dazu. J 

Am 
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Am Samſtag frue zwo gericht von Milch 
ind ein kraut vnd des nachts ein gemues vnd 


ein Suppen und ein feß, vnd brodts ‚genug, 
vnd Fein trincken. 


Item wann die Pfingſten — ſol man 
yedem bruder geben ein keß in ſein truhen, den 
ſol er effen zwifchen den mahlen Mahlzeiten) 
als fang er wehrt. 


Item alle Feyertag, gleich am Sonntag 
mit eſſen vnd trincken. 
Item in dem Advent zum Fruemahl, wer 
nit faſtet, dem gibt man wie zur andern zeyt, 
wer aber faftee, dem gibt man drei richt vnd 
gemues vnd fuppen, oder zwei richt vnd Feß 
darzu, vnd welcher faſtet, dem gibt man def 

ſelben tags ein ſeidl. bier. 

Man fol jn auch geben alle Feyrtag vnd 
faſttag jr yedem ein ſeidl. bier, vnd ob ein feyr⸗ 
tag an eim faſttag gefiel, fo fol man ja nur ein 
u. geben ein feidl. Dier. 

Sn der: Faften zum fruemahf drei ger 
vom gemues vnd fuppen, vnd jedlichen ein He> 
ing, der fafter, vnd die nit falten, den gibt 
man keinen, vnd ein maß bier alle tag, er fait 
glei) oder nit, vnd des nachts wer nit fall, 
bei gericht vnd Fein Hering. 
| N 4 In 
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In der falten fol man jr yeblichen ein 
grauen lang Daphart von einem groben Karth⸗ 
nertuch si Eln, vnd im ſommer ydlichen ein 
kittel oder Barchant dafuͤr, vnd ye vber vier 
Jar ein langen Pelz geben. | 

Item man fol den beuedern yr ydlichem 
fein betgewand geben vnd was dazu gehört, 
auch fol man jm ausrichten beichtgeld, oelgeld, 
berichtgeld, vnd ob man einen vorleſe der da 
ſtirbt, von laͤuten, von der leich zu tragen vnd 
zu: begraben vnd Digilien vnd feelmeß zu fins 
‚gen, mas das alles koſten mag, das fol man 
nemen von den Fleyden,. die ein yeglicher vers 
left, wann er abgeet, vnd auch von dem als 
ben teil, das da gefällt in die bychßen, vnd ein 
yeglicher eehalten der jn dienet, wann er ſtirbt, 
dem ſol man des erſten Jars auch ein kurz Vi— 
gil vnd ein ſeelmeß laſſen ſingen in der zwoͤlff 
botten capell, als (ſo wie) den bruedern. 


| Note. 

Es iſt auch feithero *) das ſich das Amufen 
angefange hat, darzu geſchickt vnd geben wor; 
den, alſo das man jn jr pfrund etwas an eſſen 
und trincken und andern Dingen gepeffert vnd 


noch 


D) Nemlich sig zum J. 1537, in welchen diefer 
Aufſatz geſchrieben worden. 





ch won tag zu tag bas beſſert, vnd fonderlich 
ſo kommen offt perfonen, die jn ein faß bier 
oder wein kauffen, und, dem Pfleger s oder 6 
fl. geben, das man jn guetlich Davon chu Dies 
‚weil es. währet, das thut man, dann ſunſt vers 
mocht es das almufen nit, das man jnen zu 
trinfen geb, darumb begeren die brueder das 
almufen vmb Sotes willen, dann fie noch. vil 
geprechen haben an eſſen und trincken, an pels 
sen, an ſchuchen an leinwatt, an bettern vnd 
andern fachen, das noch nit beſtellet iſt, dann 
ſie noch zu arm dartzu ſindt. 





“VIE 

. Eine Lirfunde von 1328: : 

Nch Elsbet Muntzerin Burgerin zu, Nuͤrn⸗ 
F berg bekenne offenlich mit dem brief fuͤr 
mich vnd alle mein erben, daß Ich den Edlen 
Hochgebornen Herrn, Herrn Johannſen, Lant⸗ 
gauen zum Leuchtenberg, Grauen zu Hals, 
mit wolbedachten muth/ guten willen, ledigk⸗ 
lich vbergeben hab vnd gib in erafft des brieffs, 
‚all mein Recht vnd Erbſchafft , die ich zu def 
——— vnd meiner Schweſter ſein ge⸗ 
Ns mahel 
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mabel fefigen guet gehabt hab, waß deß vmb 
Paſſau vnd Hals iſt, wie die genannt mügen 
fein, vngeuerlich nichts aufgenommen, alfo, 
Daß er, alle fein Erben,. oder wer den Brif vo 
feinetwegen Jun bat, mit dem ehgenannten, 
But, wie daß genannt it, haußreidt, Cleiw 
noth, brieff oder farend guet, nichts hindange 
fest, handlen thun und laſſen mag, -verfhauf, 
fen, verfegen, nach feiner notturfft, alſo dab, 
ich, meine Erben, noch niemant von meineh, 

wegen fie darin engen nod). irren follen nod, 
mügen in fhein weiß, vnd vertzeihen vnß auf 
deß fürbaß gaͤnzlich, daß wir Eheinerlei anſprach 
noch forderung darnach nimmer gehaben ned) 
gewinnen follen, ohne geuerde. Es fol aber 
der ehgenannt mein gnediger Herr $andtgraf 
Johannß zum teuchtenberg ec. waß wiſſentlichet 
gelt ſchulde zu Paffau und zu Hals, die man 
Eriften ‚oder Juden ſchuldig ift, daruon auf 
richten one mein vnd meiner Erben Schaden, 
fo foll ic) vnd meine Erden die geltſchult anſu⸗ 
chen ohn def egenannten meines gnedigen He 
Herrn Johannſen $andgrauen zum $euchten 
berg sc. huͤlff vnd ſchaden, waß der Wendeb 
ſtein vnd mein ſchweſter ſein gemahel ſehlige 
zu Nuͤrenberg vnd vm Nuͤrenberg ſchuldig 


ſeint an Criſten vnd Juden, vnd gib * 
| ee | ent 
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Seren Landgrauen ec. den brieff mit der Erbarn 
Urich des Holzhain, Burgermeifter zu Pal 
fu vnd Mautnern vnd Andres Grün Burger 
u Paſſau Inſiegel befiegelt, die fie durch meis 
net Heiligen bicc willen daran, gehangen haben, 
In und Sren erben one fehaden. Wan ich aber. 
fber Inſigels nit het, Darumb Ach mid) eges 
nannt Elsbet mit meinem, treuen vnd für all 
mein Erben verpind, alles Daß zu halten, daS: 
oben an den brieff gefchriben ſtet, der. geben iſt 
nad, Criſts gepurt dreptzehen hundert jar, 
darnach in dem Acht vnd zweingigften jar, 
am Montag nad) Sant Veits Tag. 





XI. 
Betrag zur Halleriſchen und im Hofl- 
ſchen Genealogie. u 
B. Menzii Syntagma epitaphigr. in Wi- 
ttberga L. II. p. 38. | 
Philippi Iacobi Halleri. 
D. O. M. 


Memoriae. 
Philippo Iacobo Hallero ab Hallerſtein, 
Chriſtoph. Halleri ab Hallerſtein, Sparneck 
Mae — er 
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et Waltftein, Com. Pal. Eq. aur. Caroli V 
a confiliis et Ser. Dn. Philippi Allobrog: 
Due. domus praefecti, filio obedientiffimo 
apud Belgas nato et enutrito, optimae fpe 
adolefeenti, qui iurisprud. Auguft. Vindel. 
_ primo , mox Senis, ubique autem locorü 
optimis moribus praeditus, clarifque virtu- 
tibus ornatus pletati operam dedit epatifque 
inflammatione correptus, Witebergae cum 
magno totius et Academ. moerore placidifli- 
me extindtus fuit, die XIL. O&tobris Anno 
M. D. LXXII. - 
Ad parietem facrarii borealem fulchro 
affixum, una cum maiorum armis gentili- 
tiis XXXII. 
Jbid. pag. 100. 
Veronicae im Hoff. 
Hic fita eft foemina 
Genere, pietate omnibusque corporis. et 
animi dotibus praeftantiffima Feronica, pa- 
/ trieia Noribergenfis, uxor Clariffimi Viri 
Dni: Bartholomaei Hierovii, Thorunienfis 
Boruffi, Med, Dottoris et Academiae huius 
Profeflöris Publ. 
Nata fuit anno falutis M. D. LXXIX. 
patre ampliff: ac fenatorio Pno. Ieremia im 


Hoff, matre Wi ‚bee; Witebergenfi, men- 
fe 
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:tertio a nuptiis correpta fuit dyſenteria 
pidemica, obiitque ſanctiſſime anno Chri- 
i M. D. XCIX. die Augufti XIX. aetatis 
iae anno XX. 

Situs eft hic et Chriftianus im Hoff, frater 
iusdem Germanus, SS. LL. Studiofüs, qui 
um fimul V. Auguft. eodem fluxu tentari 
vepiffet , mortuus eft beatifime Anno ae- 
atis XIX.die ante SororisobiitVI. Quiavero 
nomni vita, imo et morbo ac morte ipfa 
id miraculum usque coniunetifimi fuere, 
ıe vel iam poft funera feiungerentur, uno 
10C eodemque tumulo contecti fünt. Nil 
ıltras Verum i nune chare viator et preca- 
re his ſanctis exuviis facram quietem coele= 
tisque decus perenne vitae, et tu vive pie 
norique diſee. 

Prope murum Sacrarji et ENERBOEN 
maiore. - 


JũV— 


X. 
Anfragen. 
FO r- i 
n der, foviel man weiß, von N. H. Gund⸗ 


ling zu Frankf. und Leipz. 1707. 8. edir⸗ 
| ven 
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ten Hiftor. Nachricht von dem Urſprun 
und Wachsthum des heil. Rom. Neid 
freyer Stadt Nürnberg ac. ift am Ende « 
andre Schrift unter dem Titel: Des H. Roͤ 
Keichs freye Stadt Nürnberg, angehängt 
welche Cap. I. von dem Urfprung, Anwa 
und Aufnehmen der Stadt Nürnberg; ©ı 
IT. von der Regierungsform, Gerichten, © 
ſetzen; Cap. II. von Hoheiten, Privileg 
und Wapen; Gap. IV. von der Religion un 
Studiis; Cap. V. von Prätenfionen und Str 
tigfeiten; Cap. VI. von der Stade felbft um 
den Aemtern, welche fie jego beſitzt; Eap. VI 
von dem Nürnbergifihen Intereſſe, handel: 
Für den Verfaſſer diefer Schrift hat man bißhr 
gleichfalls den erwähnten Gundling, gebaltet: 
(Siehe unter andern I. F. Dannreutberi &i 
„de Nemefi Nozica $. III. not, b. p. * 
Neuerdings aber gibt Herr Adelung in de 
Fortfegung und Ergänzung zu Ch. ©. SV 
chers allgemeinen Gelehrten Lerico, Yan 
Il. einen andern an, nämlich Ludw. Shriftor) 
Finklern, der von 1692 big ı703 Advent 
und Syndieus in Nürnberg, auch Hohenlo) 
Mfedelbachifcher Rath und Abgeordneter i 
den Fränfifchen Kreistagen allda, gemeltt 
und ı720 als Heflen » Darmftädtifcher = 
5 sun 









ft 
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zungs und Conſiſtorialrath zu Darmſtadt ge, 
ſtorben. Dieſer ſoll die angezeigte Abhandlung 
aus Empfindlichkeit wegen einer von dem hieſi⸗ 
‚gen Rath erlittenen Beleidigung gefchrieben 
haben. Da in dem Nürnbergifchen Gelehr⸗ 
‚ten Lexikon unter Finklern weder diefer Schrift, 
noch ihrer Deranlaflung gedacht wird, fo 

winſcht man hieruͤber er Belehrung, 


Ih Cratiani Afchpani de füperftitione 
‚erudita liber (Colon, 1728: 8.) P. 66: heißt 
#8: 

Taeobi Baldi calamus magnam ac mul. 
tam fenatoribus Norimbergieis litem movit. 
Vnusquisque eupiit poflidere; qui obtinuit, 
argentea inclufum capfa tanguam thefaurum 
fervavit. Bailletus vero poſſeſſorem fäcri- 
legii reum egit, quod Baldus illum Mariae 
tonfecraverat. 

Was. ift dieß für ein Streit über die 
Schreibfeder eines Jeſuiten, deſſen bier ger 
dacht wird ? 


3 
Drey Gegenden in unſerer Stadt haben 
den Namen Rappenzipfel: 
a) Der hintere Theil der langen Gafle am 
Schwabenberg, biß an das $a.ıfertbor. 


b) 
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.b) Eine Gegend beym Walzenbrauhaug, 
am rothen Ochfenwirthshauß hinab. 
. ©) Ein VPlag Hinter dem Spitalkirchhof. 
Beide legtere heiſſen h. z. T. Cappadocia. 
Woher mag dieſer Name rühren? 


4. | 
Der Nachbarfchaft in der Gaſſe beym Glo— 
ckenftuhl, die Pruch genannt, iſt A. 1579 vom 
Nach erlaubt worden, folchen fchimpflichen 
Namen zu ändern, und diefe Gaſſe hinfüro ©. 
Johannisgaſſe zu nennen, auch) zur Beſtaͤtti— 
gung deſſen an 4 Ecken das Bild Johannis, 
des Taͤufers, mahlen zu laſſen. — Dieß er— 
zaͤhlt Muͤllner in ſeinen Annalen. Es fragt 
ſich: a) Worin lag eigentlich das Schimpfliche 
des Namens, die Pruch? b) Woher hatte die 
Gaſſe ehehin dieſen Namen gefuͤhrt? 
5. 
Der Name der elenden Gaſſe kommt * 
1452 in gleichzeitigen Nachrichten vor. Laͤßt 
fi) vom Urſprung deflelben Feine beffere Urfache 
angeben, als die gewöhnliche Tradition von eis 
nem großen Stab? 
6. 
Woher kommt der Name Kothgaſſe⸗ und 
wie alt iſt ala | 
er 





7: 

Im erften Band der Scriptorum publice 
propofitorum. Witeberg. (1560. 8.) p. 287 
b. fteht ein Leichenanfchlag auf einen Studios 
ſus aus Nürnberg mit diefen Worten: Decef- 
fit hac nocte (d. 22. Dec. 1549) honeftus 
iuvenis, Chriftophorus Pexywrss, filius fe- 
nis pii et fideliter fervientis Ecclefiae Nori- 
bergenfi&c. Sc) vermuthe, er fey ein Sohn 
Chriftoph Zeindeld, der als Schafter der Kirs 
de zu ©. Sebald geftorben, iſt cf. Dipt. Se- 
bald. p. 44) gewefen: doch wuͤnſchte ich dar⸗ 
über nähere Belehrung. 


Beantwortung einiger diefer Fragen. 
Etwas, obgleich nichts ganz befriebigendeg, 
kann ich auf die ate und ste Frage antworten. 
Der Jeſuit, ac. Balde, twar ein treflicher 
lateiniſcher Dichter; und vermuthlic) hat deß⸗ 
wegen, wie Joͤcher im Allgem. Gelehrt. Lexiko 
B. J. Col. 723 meldet, ein nuͤrnbergiſcher 
Rathsherr nach) deſſen Tod feine Feder erhalten 
und felbige in einer filbernen Capſel verwahret. 
Der Streit über diefe Feder, deflen Gratianus 
Afchpanus, das ift Johann Chriftoph Koͤ⸗ 
her gedenkt, ift vielleicht nur Figment. _ Der 
enator aber, er fey gewefen, wer er wolle, 

| O ver⸗ 
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verdient Derzeihung. ‚Sch erinnere mid), im 
J. 1784 in einer hochfuͤrſtlichen Bibliothek eis 
ne Feder vom Voltaͤre in einem Kaͤſtchen aufs 
bewahrt gefehen zu haben, welche für 500 Liv— 
zes erfauft worden, wie das beyliegende Cers 
zificat eines Pariſer Notars bemeißt, der zus 


gleich die Aechtheit biefer — — — 
bezeugte! 


Bey der sten Anfrage erinnerte ich mich 
der Demerfung des Hn. Nicolai in feiner Reis 
febefchreibung B. VIIL ©. 42, wo er ſagt: 
»Faſt in allen alten Städten findet man eine 
Straße, die das Elend oder Ellend heißt. 
Dermuthlich war es der Ort, welcher den 
Fremden, die in eine Stadt Famen, zur Woh— 
nung angemiefen ward, Elend bedeutete ehes 
mals befannter Maffen aud) fremd, ohne bes 
Tondere widrige Nebenbegriffe.” Vielleicht ift 
dieſe Erklaͤrung auch hier anwendbar. 


Eingeſchickte Beantwortung 
der im XXII. Heft ©. 375 Nro. 7 vorgelegten 
Anfrage. 

Der Name Frohnwaage Fommt meines 
Willens am erjten in der oberherrl. Scmal;, 
. vom 5. März 1555 dor; in Ge— 

mai⸗ 


EEE 
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mainer Diefer Stadt geordneten Frobns 
waag. Nachher finde ich diefen Namen nicht 
mehr, fondern in allen Mandaten nad) dem 
Jahr 1555 die Benennung: gemeiner Etadt 
Maag, Waag oder untere Waag, zum Uns 
terfchiede des fogenannten Zollhaußes oder der 
obern Waage, meil fie nämlich höher liegt. 
Jedoch Fommt in der Flachsordnung vom 9. 
Mait 1606 in gemeiner Stadt Frohnwaag 
wieder vor. In den jegigen Nathöverläffen 
heißt es dad Frohn-Mang- Amt. 


v. M. 


Woher ruͤhrt aber der Name Frohnwaa⸗ 
ge? und was ift Frohngewicht? 





Das Kranfeninftitut zu Altdorf 
hat, wie die vor Furzem’von Hn. D. Hofmann 
in Druck gegebene dritte Nachricht lehret, 
noch immer erwünfchten Fortgang. Die Eins 
nahme vom Monat März 1738 biß in die Mits 
te des Februars 1789 war 436 fl. 524 Kr. mit 
Einſchluß des vorigen ng von 303 fl. 


2, 47 
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fl. 47 Kr. Die Ausgaben betrugen 133 fl. 
22 Kr. daß alfo der baare Kaflenbeitand 303 fl. 
308 Kr. iit. Diefes Jahr hindurch wurden 
119. Verfonen aufgenommen. Unter denfels 
ben find gg völlig gewefen, 12 um viel gebefs 
fert, 4 als unheilbar oder unfolgfam entlaflen; 
12 ftarben, und 3 find noch in der Kur. Hr. 
D. Hofmann hat auch diefe dritte Nachricht, 
fo wie die zwey erften, (f. Heft X. und XX. 
diefer Beytraͤge) durch Erzählung der Krank⸗ 
heiten und Furze Anzeige der Kurart der einzels 
nen Verfonen intereflfant gemacht, auch einen 
Anhang, das Wegnehmen der Nachgeburf 
betreffend, bengefügt. 

Sn dem DBorbericht merft er an, daß 
Aſthma, Sicht und Waſſerſucht in Altdorf 
und dafiger Gegend die gewöhnlichiten Kranfs 
heiten feyen, ‚aber doch Fein wahres Podagra 
angetroffen werde. | ' 





| XII. | 
Todesfall, 
m sten April ftarb zu Wien unfer würdiger 


und verdienftvoller tandsmann, Herr 
| Ernft 


1] 
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Ernſt Friedrich Andreas Cnopf, kaiſ. Fon. 
Konſiſtorialrath und zweyter Prediger der dor⸗ 
tigen evangeliſchen Gemeine. Er war zu Nuͤrn⸗ 
berg 17 52 du 24. Dec. gebobren, und ein Sohn 
Hrn. Matthi. Friede. Cnopf, Actuarius am 
hiefigen Stadt s und Ehegericht Cdeflen Leben 
und Schriften wir in der Geſchichte Hers⸗ 
brucks ©. ı51—157 erzählt haben) und 
Frauen Anna Roftna, der Tochter Hrn. Joh. 
Mich. Weiß, Diac. fen. an der Haupt und 
Pfarrkirche zu ©. Lorenz. In Altdorf, wo er 
ſtudiert hatte, war er ein würdiger Zögling des _ 
Herrn Dr; Döderlein, unter deffen Borfig er 
1774 eine Disp. de redemtione a poteftate 
infigni Chrifti beneficio vertheidigs 
Sm J. 1780 ward er Fruͤhprediger an 


| 5 Scloßfapelle zu St. Margareth in Nürns 


berg; und 1784 erhielt er. den Ruf als zwelter 


evangeliſcher Prediger in Wien, allwo er im 
folg. Jahr zum wirklichen F. k. Konſiſtorialrath 
mit Gehalt ernannt wurde. Von feiner Ger 


ſchicklichkeit und hellen Denkungsart zeigen fols 

gende Predigten: 

Gedächtnißpredigt auf die K. K. Maria Theres 
ſia über Pſ. 37, +8. (ſteht im Repertor. 
von guten Cafualpredigten (Rbg. idee .) 
Th. IV. S. 110f 

O 3 Pred. 
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Pred. am Sonnt. Reminifcere nad) der groffen 
VUeberſchwemmung. bg. 1784. 8. 
Abfchiedspredigt. Eb. daſ. 8. 

Das chriftliche Verhalten gegen Ungluͤckliche. 
Daſ. 1782. 8. 

Trauungsrede bey der d. 17. Mait 1785 in 
Wien volljogenen Fock/ und Koitifchen Eher 
verbindung gehalten. Wien, gr. 8. 

Er war. auch nebit Hrn, Super. Fock 
Verfaſſer der meijterhaften iturgie der evang. 
Gemeinen in Oeſterreich, welche unter, dem 
Titel: Drdnung der Handlungen bey dent 
| Öffentlichen Gottesdienſte der Kirchenge- 
meine Augsburg. Konfeflion in den k. k. 
Erblanden. Wien, 1788. 8. 





pP. M. 
Viri non munere magis quam füa ipfius 
dignitate fpectabilis 
Ioannis Andreae Michaelis Magelii 
Philoſ. LL. Orient. et Eloquent. Profef- 
foris de academia Altdorf. :praeclare meriti 
we | . qui 
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qui qualis videri volebat talis in omni vita 
fuit Auditores et Cultores doctoris optimi 

H. M. FC. 
Vixit annos LXXVIII. 
Obiit MDCCLXXXVIII. 

Dieß iſt die ſehr paſſende Inſchrift des auf 
Marmor geaͤzten Denkmahls, uͤber welchem 
des ſeel. Hrn. Profeſſors Nagel Silhouette 
ſteht, das 18 feiner Zuhörer zu feinem Andens 
fen haben verfertigen laſſen, und welches im 
theologifchen Hörfaal d. 7. April 1789 aufges 
ſtellet worden. 


Neueſte Schriften 
| von nürnbergifchen DBerfaffern. 
D. Joh. Phil, Gabler Sammlung einiger 

Predigten. Nuͤrnb. 8. 

Panzer M. ©. W. aeltefte Buchdruckerges 
fchichte Nuͤrnbergs, oder Derzeichnif aller 
von Erfindung der Buchdruckerkunſt big 
1500 in Nürnberg gedruckten Bücher mit 


liter, Anmerkungen. Nuͤrnb. gr. 4. 
. Neues 
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Neues Magazin vorzuͤgl. Predigten bei beſon⸗ 
dern Borfällen, V. Theil. (vom Herauss 
geber diefer Beytraͤge) Nuͤrnb. 8: 

D. 30h. Ehriftian Siebenkees Beytraͤge zum 
teutfchen Rechte, Th. IH, u. IV. Nürnb. 8. 

Will ©. A. Fleine Beytraͤge zu der Diplomatif 

und deren titteratur. Altd. 8. | | 

Hofman Ch. ©. dritte Nachricht von der An⸗ 
ftalt für arme Kranfe zu Altdorf, nebit eis 
nem Anhang, das Wegnehmen der Nachges 
burt betreffend. Daſ. 8. | 

Wetenmäfige Widerlegung der in verſchiedenen 

Journalen und Schriften dem Rugs⸗Amt in 
Nürnberg gemachten ungegründeten Des 
ſchuldigungen. Nuͤrnb. 8. (von Hn. Rugss 
Amts; Sefretar J. H. Häßlein.) 

Forfter Ge. Car. diſſ. inaug. de appellationi- 
bus ad fuprema Imperii iudicia fecun- 

dum privilegia et ftatuta civitatis No- 
rimbergenfis. Altorf. 4. 

Volckamer I. W. fpec. inaug. de illieita ex- 
tenfione iurisdi&tionis feudalis in vafallos 
eorumque fübvafällos, emphyteutas et 
praedia feudalia, qua conductores inha- 
bitantes in caufis non feudalibus,. Ib. 4 


BET 


Deyträge 
zur Geſchichte 


der Stadt Nuͤrnberg. 


XxviII. Heft. Julii. 1789. 


J. 


Bedenken 


der hieſigen Herren Prediger in einer gewiſſen 
Taufſache d. d. 7. Dec, 1744. 


er beſondere Taufactus, welchen der Diae. 
Laurent. Herr Carl Chriſtian Hirſch 
angezeigt, daß er naͤmlich am verwichnen erſten 
Advent⸗Sonntag, aus der Hebamme Verſe⸗ 
ben, ein Kind für ein Knaͤblein getauft, wels 
ches aber hernach ein Mägdlein zu feyn befuns 
den, und über welchem unfere Gedanfen zu 
eröfnen, wir oberherrl. Befehl erhalten, ift, 
da er ſich ſonſt ſchon hin und wieder ereignet, 
auch von verfchiedenen Caſuiſten berührt und 
allbereit decidirt worden, Sie gehen aber 
aus guten Gründen fämtlich, z. E. Koenig in 
Cafib.. concient. de baptismo quaeft. VII. 
p. m. 236. ſſ. Bechmann in Theol. conſe. 
p- 166. ſqq. Pruckner „ oder vielmehr das mit 
IV. Bdo. XXVAIII. Seft, P Mis- 








Misleri Praefation zu Frankfurt edirce Opus 
novum quaeft. p. 345. (99. Finck in Quaeſtt. 
illuftr. & ex illo Dunte in Cafib. conſe. 
p- 473. ſq. dahin, daß, im Jall, da ben eis 
ner Nothtaufe dem Kinde gar Fein Name, 
oder da, wie gegenwärtig, ex errore ſexus, 
ein unrechter beygelegt worden, die Taufe zwar 
nicht wiederholt, aber. doch, damit alles or 
dentlich und ohne Aergerniß der Einfältigen 
geichehe, die Beränderung des Namens modo 
conveniente und mit einiger Erinnerung der 
Gemeine vorgenommen werde. Zwar berichtet 
Die von Hrn. Diac. Hirfch angeführte, zu Hals 
fe edirte Hiſtor. Nachricht. von Nürnberg 
pP. sosf. daß in fimili cafu A. ı590 d. 12 
u. 13. Febr. in der $orenzerficche ein Kind 
zweymahl, den eriten Tag für ein Knaͤblein, 
den andern aber für ein Mägdlein getauft wor⸗ 
den. Es ift aber wohl ungemwiß, ob der com- 
pilator eine eigentliche Wiederholung der Tau 
fe, (welche fehmwerlich gefchehen feyn wird) von 
der öffentlichen, bey einer andern erwaͤhlten 
weiblichen Gevatterin geſchehenen Beylegung 
eines weiblichen Namens, (welche vermuthlich 
vorgegangen) gehörig zu unterfcheiden im Sta 
de geweſen fen. | | 


Die 
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Die Sache kurz zu faſſen, ſupponiren 
wir, 

1) daß nun ratione fexus Fein dubium, auch 
nur einiger Maflen fey: denn wenn einiger 
Verdacht eines fich jeigenden hermaphroditis 
fchen Weſens vorhanden wäre, fo würde 
freylich erit ein erfahrner Medicus deßwe⸗ 
gen zu hören ſeyn. 

2) Sit auch) feiigefese, daß die von einem Mi-. 
niftro ecclefiae ordinato gefchehene Taufe 
font. in ihren wefentlihen Stüden Feinen 
Abgang habe. 

3) Die impofitio nominis zu den effentiali- 
bus der Zaufe nicht gehöre, ) wie aus 

2 der 


H So wenig, als die Anſtellung der Gevattern. 
Bey den erſten Chriſten geſchah die Taufe vor 
verſammleter Gemeine, ohne daß dazu befondere 
Zeugen beftellet wurden. Weil aber manchmahl 
Heiden ſich gelegentlich unter die Chriften miſch⸗ 
"ten und fich für Getaufte ausgaben, hernach aber 
unter den ihrigen wieder Heiden waren, und alfo 
mit dem, Chriftentbum und der Taufe nur ihr 
Gefpötte trieben; fo ‚verordnete der römifche Bi⸗ 
(hof Syginus im Jahr Chriſti 140, daß, binfüs 
zo gewifie Perfonen beſtellet werben ſollten, die 

I er : erfor» 
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der inſtitutione eius und verſchiedenen ex⸗ 
emplis biblieis klar iſt, fondern als ein, zwar 
erbanfich und gewöhnliches, doch zufälliges 
annexum angefehen werden muß: fo folgt, 
daß auch der error, der circa nominis im- 
pofitionem fid) ereignet, nicht in den eflen- 
tialibus, fondern in accidentalibus bapti- 
{mi vorgegangen; und folglich nicht Da, 
wo er nicht geſchehen, per baptismi rei- 


tera- 
erfotderlichen Falls bezeugen koͤnnten, ob der, 
der ſich für getauft ausgiebt, es guch wirklich ſey 
and diefe nannte man Taufzeugen. Heut zu 


Tage und in unfern Ländern, wo Feine Heiden 


mebr unter den Chriften leben, und ein Kind an 
feinen Eltern, dem Täufer, der Hebamme, dem 
Zaufregifter. sc. Zeugen genug bat, daß eg ger 
tauft worden, könnten die fo vielen unnöthigen 
und koſtbaren Aufwand fordernden und mit mans 
chem andern Hebelftand unläugbar verbundenen 
Gevatterfchaften ohne Bedenken abgeftellet wer⸗ 


den. Ceflante caufa &e, Den Namen könnte 
ja dag Kind von feinem Vater bekommen, (Luc. 


1, 62. f. Watth. 1, 95.) und er könnte es ſelbſt 
über der Taufe halten, Siehe Beytraͤge zur 
Derbeflerung des öff: Bottesdienftes der 


= Chriſten von Hermes x, B. II. St. 2. S. 177: 
fi, A. D. cr 5 | 
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terationem, fondern da, wo er fich ges 
zeigt, in nominis impofitione, redreflire 
werden müße. Was aber endlich. 

4 den modum convenientem diefer Namens⸗ 
Deränderung belangt, fo glauben wir, daß 
die Verwandlung des Namens Friederich in 
Friederica, oder mit Beyfuͤgung des Na⸗ 
mens Urſula (weil des maͤnnlichen Taufpa⸗ 
then Mutter, welche der Kindsvater, wie 
man fagt, zur weiblichen Taufpathin erwaͤh⸗ 
fen will, dieſen Namen fuͤhret, (Urſula * 
Friederica ganz thunlich und rathſam fey. . 
Diefem nad) Fönnte fi in einer ohne weis 
tern Aufſchub zu beilimmenden Zeit in der 
Kindberterin Stube, da der erite und eigents 
liche Taufactus gefcheben, der Täufer mit 
dem gemefenen männlichen, und der neu 
erbettenen weiblichen Gevattern, auch wohl 
Denen übrigen, welche der Taufe vorher beys 

gewohnt, ja endlich) mit dem Beichtvater 
der Eltern des Kindes (wenn diefen etwa 
einige Zweifel noch zu benehmen dienlich 
ſeyn ſollte) einfinden, nach einem kurzen 
Gebet einen ebenfalls kurzen deutlichen Vor⸗ 
P 3 trag 
*) Unter den unſchicklichen weiblichen Taufnamen, 
z. E. Barbara, Magdalena, Veronica, ꝛc. 
der allerunſchicklichſte. 
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trag von der vorgegangenen Sache, und 
daß dieſe die empfangene richtige Taufe ganz 
nicht alterire, thun; darauf den neuen und 
rechten Namen von der Gevaͤtterin beyle⸗ 
gen und befräftigen laſſen, das Gebet in 
den Agendis p. 61 fprechen, darin abet 
nad) dem Wort Kindlein den nun beygelegs 
ten Namen Urfulg Friderica benfügen, 
endlich aber mit der Anfprad) an die Gevat— 
ter p. 62 und dem gefprochenen Gegen den 
Beſchluß machen. So viel möchte der gans 
zen Sache abzuhelfen wohl genug feyn. 
D. 7. Dec. 1744 | 
G. Ph. Mörl, Pred. bey ©. Sebald. 
J. Degelein, Pred. bey ©. Lorenz. 
D. 3. 3. Pfitzer, Pred. bey ©. Eayd. 
N. Haͤcker, Pred. bey ©. Jacob. 
J. Herdegen, Pred. zum h. Geiſt. 
A. R. Solger, Pred. zu S. Marien. 


* * * — 


Ein aͤhnlicher Fall ereignete ſich 18 Jahre 
hernach. Im J.17602 d. 23. Dec. taufte alls 
bier der feel. Diac. Sebald. Büchner das Kind 
des Gräfl. Ellrodtifchen Kammerdieners, Bern 
hard Müller, als einen Knaben und gab ihm 
den Namen Johann Martin; es wurde aber, 

| | nach⸗ 





* 215 


nachdem man den Irrthum wahrgenommen, 
daß das Kind ein Maͤdchen war, Johanna 
Martina Maria Magdalena daraus gemacht. 

Dieſe beyde Kinder wurden damahls ganz 
gewiß vor der Taufe aufgewickelt und nackend 
getaufet: und dennoch fiel der Irrthum vor. 
Alfo dient denn doch das Aufwiceln nicht ad 
dignofeendum fexum, wie diejenigen glauts 
ben, welche felbiges für fo unentbehrlich noth⸗ 
wendig halten wollen. Bon der larga effufio 
fagt ohnehia das N. T. nich. 

Ich mache bey diefer Gelegenheit noch eis 
nige Hiftorifche Bemerfungen. Vor und zu 
den Zeiten der Reformation haben. in Nürns 
berg, wenigftens bißweilen, die Prübfte ges 
tauft. So wurde z. B. unfer nachmahls fo 
berühmte Hieronymus Paumgärtner der Als 
tere, U. 1498 von Erasmus Toppler, Probſt 
zu S. Sebald, getauft. 

Im J. 1522 am dritten Tag nach Kreuz⸗ 
erhoͤhung hat der Prediger bey S. Sebald, 
Dominicus Schleupner, dem kaiſerlichen 
Kammerrichter, Grafen Adam von Beichlin⸗ 
gen, und ſeiner Gemahlin, einer gebohrnen 
Landgraͤfin von Heſſen, einen Sohn getauft. 
Pathen waren: Friedrich, Kurfürit zu Sachs 
fen, abmwefend, Friedrich, Pfalzgraf am 

| P 4 Rhein, 
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Mhein, und der Rath zu Nürnberg indeſſen 
Namen Hier. Ebner erſchien. Das Kind 
ward 53 Tage nad) feiner Geburt getauft, und 
erhielt die Namen Friedrich Bartholomaͤus. 
Siehe Srbwarzii progr. de exemplis qui- 
busdam Norimbergenfium, de re facra 
bene meritorum, p. 4. 

Im 9 ı524 am Matthiastage ward 
Stephan Melbern *) ein Sohn, Namens 
Ludwig Friedrich, von D. Georg Pesler, 
Probſt zu S. Sebald, deutfch getaufer. Die 
Pathen waren: Friedrich, Kurfürit zu Sadıfen, 
welchen fein Hofprediger, Georg Spalatin, 
und Ludwigs. Kurfürit von der Pfalz, wels 
chen einer feiner Hofleure dabey veriretten hat. 

©. eben dafelbft S. 8. 

Sn ältern Zeiten erhielt das Kind nicht dert 
Namen. des Taufpathben. So wurde unfer 
oben erwähnter Hieronymus Paumgaärtner 
1498 von M. Ulricus, Vicarier zu ©. tor 
renz, aus der Taufe gehoben, . welcher bald 
Darauf ein Karthäufer. geworden. | 

Vor den Zeiten der Reformation Habe ich 
noch kein Beyſpiel gefunden, daß einem Kinde 
mehr als ein Taufname gegeben worden. 





| II. 
) Einem biefigen Patricier. 


— 





Ein Brief Chriſtoph Arnolds, Diak. 
zu S. Marien und Prof. zu Nürnberg, an 
einen Rathsherrn dafelbft. 


Sal. & offieia humillima. 


wer Woladel. Herrl. und Geftreng berichte, 
daß in biefiger Stadtbibliothek id) den 
Conr. Celtem de Noriberga im Manufeript, 
lateinifch und deurfch beyfammen, angetroffen; 
und ftehen zu Ende in beeden Sprachen diefe 
merfioürdige Worte: Finis libelli de fitu, in- 
fütuto & moribus Norimbergae, feliciter, 
Jobanne Dalburgio, Wurmatienft Epifeopo, 
& Fobanne Coclite, alias Loeffelboltz , duca- 
li Senatore & magnifico cive, Cenforibus, 
a Senatu autem Norimbergenfi in biblio- 
thecam recepti, Senioribus & Quaeftori- 
bus, Gabriele Nutzel & Paulo Polckmeyr, 
año ab incarnatione Domini millefimo quad- 
ringentefimo nonagefimo quinto, menfe Mar- 
Go. Im Teutſchen hinten an iſt die Zahl 
alfo gefchrieben: Nach der Geburt Ehrifti 
M. EEES, % ırrrv. Sm Monat des Mers- 
Ps tzen. 
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gen. Zwiſchen dem Lateiniſchen und Teut, 
fehen findet ſich des Celtis teutfches Zufend, 
ſchreiben an hiefigen Rath; famt des Raths 
UAntwortfchreiben an Celtem, dat. am Pfinz 
tag nad) Kilian Anno MELLE xxxxv. Item 
es folgt der Brief Georgi, Alt, Logographi 
publici aerarii, Nürnberg die Mercurii 22. 
menfis lIulii ano falutis 1495. fo fein lateiniſch 
aufgefegt. Ueber dieß noch ein Rathsverlaß, 
dat. Erichtags nad) Margaretha, 1497. dat 
inn NB. ihm vergünftige wird, etlich Ar 
tickel und Stuͤck darein zu dringen und u 
beſſern. | 

Belangend den Ort feiner Krönung, 
zeugen hievon feineeigene Wort in dem Schreis 
ben an den hiefigen Rath, inter alia: "Sons 
derlich auch in danckper Ingedechtniß meine 
von der Kenferlichen Majeftat hier auf der 
Burg diefer ewer loblichen Stadt empfangne® 
Frengleins der poeterey.” 

Daß nicht der Sohn Marimilian, for 
dern Friedrich II. der Vatter ihn gefrönet, 
bezeuge ich mit Celtis eigenen Worten in prae- 
fat. ad Div. Maximilianum, dem er libros 
amorum dedieirt, ben Pirckbeymero in Ope- 
ribus füis fol. 1 16..diefes fauts: Librosamo- 


rum noftrorum cui merito dedicare & offer- 
re 
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re debeo, Rex Sereniſſime, quäm Sacra- 
tüffimae Tuae Maieftati & Illuftriffimae do- 
minae tuae Auftriae, quae me ante aliquot 
años per genitorem tuum Fridericum Tertium 
divinae memoriae ad poetices difciplinae 
coronam & imperialem laurum evexit. So 
biel von denen 'giltigen teftimoniis domefti- 
eis; in jener gemahlten Tafel aber mag viels 
leicht nur picta veritas zu erfehen feyn. 

Voſſius lib. 3. de Hift. lat. p. 641. 64». 
ſchreibt: Conradus Celtes Protucius in pre- 
tio erat temporibus Frederici Imp. a quo 
fuafüu Frederici, Saxoniae Ducis, laurea 
poetica eft ornatus ano aetatis XXXI. at- 
que eo nomine Caefari Friderico gratias ip- 
Od. J. libr. I. Sedpraecipue claruitregnan- 
te Friderici filio, Maximiliano Imperato- 
re. Natus fuit Suinfurti *) ad Moenum 
haut longe ab Herpoli (Herbipoli) Kal. Febr. 
añiĩ 1459. NB. quo ipfo Maximilianus Cae- 
farnatus, fequentibus idibusMartiis® Obiit 
alos natus XLIX. dies tres, aflo Chrifti 
1505. 2. Non. Febr. Situs eft Viennae in 
aede B. Stephani. Go viel und noch ein 

| mehr 

%) Eigentlih zu Protuch, einem Dorfe bey 

Schmeinfurth. &. Schelhorns Commerc, epift. 
Vffenbach, P. IIL p. 40. not, D. | 
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mehreres, (wie ihm der Rath bis denos pa! 
vi ponderis aureos zugefprochen, und ib; 
‚ein Schreiber, welchen Celtes hernad) in caı 
mine einen vefpillonem. nennet, folche abg 
zwackt) vermeldet dafelbit Vollius, mit Hinzı 
ſetzung, Daß feine poemata zu Straßbur 
a. 1513. gedruckt worden. In hiefiger Biblio 
thec aber ift Liber de fitu & moribus No 
rimb. zu Baſel anno1518. gedrudt: *) Alf 
ift die obige Zahl 1520 abermahl gefchlagen 
Hat alfo- Ewer Herrl. demüthigiter Diene 
recht, und bleibe ihm noch zu einem gangeı 
Prieſtersrock und langen Mantel dazu über 
Den ıg. Febr. 1673. B. V. 


E. Woladel. Herrl. und Seftreng 
Demüthigiter 


alter Diener 
C. Arnold. 


Daß Celtis Manufeript feines Buchs de origine, fıtu, 
| moribus & inftitutis Norimbergae in der hiefigen Stadtbis 

bliothek aufbewahret werde, berichtet auch Ge. Remus in epi- 
ftola ad Kirchmannum, inter Gudianas p. 219. Es fol 
aber iso nicht mehr vorhanden ſeyn. 
V | | Daß 
) Su wundern iſt, daß dieß Buch nicht zu Nuͤrn— 
berg ſelbſt, und daß es erſt 1518 edirt worden. 
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Daß Celtes auf der hiefigen Neichsburg nicht d. 1. Mait, 
nie das Rürnb. Bel. Lericon meldet, fondern d. 18. April 
3437 zum Paiferl. Dichter gekroͤnet worden, davon ſ. Rich- 
leri Bpp. p. 33. 


uebrigens ſ. von ihm Theoph. Sinceri — 
Anale&ta litter. p. 343. f. und. was ich in diefen Beyträgen 
B. II. S. 235 — 237 angemerkt habe 





IH, 


Vertrag zwifchen Philipp Großen und fei- . 
nem Bruder an einem, vnd Frigen und Mi⸗ 
heil den Behaimen Gebruedern anderstheils, 

einer Britermarfh wegen, Am Donner 
£ag vor ſannt Öregorf tag Annvı367. - 


Ech Peter Nuͤtzell Nichte an Heren Hain⸗ 
| rich Geüder des Schulthaißen ftatt vnd 
wir die ‚fchepffen der ſtadt zu Nurmberg verjes 
hen offenlichen mit diefen brieff Das fur vns 
fam in gericht Philipp Groß von feinen und 
feiner: Bruder wegen vnd ertzewgt alß recht 
was mit den Erſamen Mannen Hannſen Teuͤf⸗ 
fel, Jacob Grundherrn vnd Bernolt Gram, 
die ſagten auff je aide, daß fie des geladen zeuͤ⸗ 
gen weren vmb a —— vnd — 

Er | als 
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als geweſen weren zwiſchen den egenanten Phi 
lippen Großen vnd feinen Brudern vff einſeh 
vnd Fritzen vnd Michel den Behaimen gepri 
dern vff anderfeit, von der Vntermarck wegf 
zwifchen jr baider Aigen *) gelegen. Desm 
fi von beden thailen ze ſchiedung gangen auf 
bern Hainrich Geuder Schulthaiß, Leipi 
Schurftaben, den.elteen, Hermann Ent 
vnd Conradt Pfinging alfo was fi darauf 
fihieden oder machten, das fie das von be 
thailn gern ftet wolten halten. 
Vnund der vorgenannt Philip vnd Pet 
die Großen hetten des geſprochen fur Mein 
goß jren Bruder der noch zu feinen tagen nl 
khummen wer alfo wenn der zu feinen tag 
komm das dann das auch fein will und, wor 
wer. Vnd Alſo Herten fie gefchieden Das man 
eine fihnur außwendig der vorgenannten Or 
fen Maur legen folk, vnd die folt mann anderb 
Halb anlegen Auffen an jr ſeuͤl vnter dem ihib 
lein, Vnd was dann enthalben der ſchnur g 
gen dem Marckt begriffen wer, das folt M 
vorgenannten Behaimen vnd jrer erben fü 
vnd was dann diſſeit der ſchnur gegen der ” 
| | N 













H Diefe Häußer find: das D. Dannreutberii 
und das von Behaimifche an der Fleiſchbruͤde. 
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niz begriffen wer, das follt der obgenanten 
Großen vnd jrer erben fein furpaß ewigflichen. 
Vnd deß zu Vrkund iſt In der brieff mic vr, 
thail von gericht geben Verſigelt mit des ges 
richts zu Nurmberz anhangenden Sinfigel. ö 
ben am Donneritag vor fant Gregorjtag nach 
Chriſtus gepurt dreytzehen hundert Sar und 
in den Neun und fechgigiften Jar. 





Ein fhöner Spruh 
von dem Wildbad zu —— 
1581. 


Ns uns das vor fangen garen 
Die Voralten durch fleiß erfaren, 

Wie etwa von eim Wildpad 

Ein Ader abgeriſſen hatt, 
Welche Berg und Kluͤfft durchdrungen, 
HM endlich auf der Schütt entſprungen 
In mitt zwiſchen der Pegniz Fluͤſſen 
Wird mit dem augenfchein bewiefen, 

Und fürt doc) gar ein ander art 
Deß Waſſers, welches wild und bar 

"Dar 
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Gar anderſt dann der Pegnizfluß, 

Deß man ſich wol verwundern muß, 

Gibt metalliſch ſchwefeliſchen Dunſt 

Wie gemeiniglich die wildtpad ſunſt, 

Und ob es von wegen daß 

Eß fern fauffe one alle maß 

Durch kalte Berg, dur Fels und Riz, 

Berleuret fein natürlich biz 

So bringt ed doch mit ſich fein crafft 

Die vielen Menfchen Frommen ſchafft, 
Wie man das vor fo langen jaren 
Durch vil erempel hat erfaren u 

Daher von. Alter war gepauf | 

Zur Prob ein Wildbad, das man ſchaut, 

Was doch ſein wirkung möchte. fein 

Das nun Zeit halb iſt gangen ein. 

Jedoch hat man durch Tangen braud) 

Bil nug des padts erfiren audy, 
Darumb da funfzehn hundert Jaren 
Neun und fiebenzig zaͤlet waren, 

In difer loͤblichen Reichßſtatt 

Neu auferbaut dieſes Wildbad 

Zu Nutz und Wolfart der Gemein 

Für Reich und Arm, für Groß und Kleity 

Für Mann und Weib und für die Kindt 

Für Heren, für Fraun vnd das geſindt 

Für alt und junge Weib und Ram — 

| u 
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Auch fuͤr loͤblich Adelsperſon 
Fuͤr Einheimiſch und fuͤr die Geſt 
Zugericht aufs allerbeſt, 
Damit ir viel den coften fparen 
Die funit fern in die wildbad faren 
Und doch mic groſſen coften oft . 
Das nicht holen, waß fie gehofft 
Darumb foll Billig jedermann, 
Eh er ſich wider gibt hintan, 
Zuvor verfüchen diß Wildpad 
Welchs fi) demnach) durch Gottes Gnad 
Dielen Prechen *) heilſam erzeugt, 
Wie das lange Erfarung zeugt 
Dann als hiervon erfarne fprechen 
Nutzt es vielen teibsgebrechen, 
Fuͤrs erſt, daß es die böfe feuche 
Zwifchen dem Fell und Fleiſch auszeucht, 
Raͤuden, Kreß es feer abdoͤrrt, 
Pos flieffend feheden es verzert, 
Es wermet die erfalten glider 
Vnd bringt die zu Freften wider, 
Dem ftain macht es lindre gäng, 
Damit der ſchmerz nicht fei fo ſtreng, 
Zipperleinsflüß werden gelindert 
Vnd durch gebrauch des badts gemindert; 
Es 
”) Gebrechen. 
| IV. 39, KAVIU, saeft. Q 





Es thut auch allgemach benemen 

Im rechten brauch der glider laͤhmen, 
So hilft es auch wie ir vil ſprechen 
Fuͤr Bruſtdrucken und Seitenſtechen, 
Die Fluͤß ſo dem gehoͤr faſt ſchaden 
Verzeren ſich mit dieſem baden. 
Es durchwermt die erkalten Maͤgen 
Davon fun ſich die Grimmen legen, 

Welchen die Speiß auch gar zu vil 

An feinem teib zulegen will, 

Davon er wird treg, faul und. fehwer; 

Der füg fih in das Wildbad ber 

Welchs im daflelb fein außher zeuͤcht. 

Die dürren leider belt es feucht 

Mit in und aufwendigen Regen 

Biß fie fich fein wider ergößen:; 

Es vertreibt alle faule Fluͤß 

Und bringet feifche neue Su · 

In Summa wie mans gewiß erfert 

Daß dieſes Wildbad trefflich zert 

Und machet fein leicht und gering 

Der anfangs ſchwehr zu baden gieng 

Daß wer ein Zeit mit uͤberwind, 

Der langſam badt und nicht zu gefehtoint 

Eß an der gürtel wol empfind. 

Derhalben wer mit prechen vil 

Beladen, und genefen will, . 
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Der kehr ſich erſtlich an der ſtett 

Zu Gott mit fleiſigem gebet, | 

Geh dann hin, bring des Doctord Nat 

Und komm darnad). in das Wildbad 

Und laß ihm da ein Wannen gießen 

So mag er dieles Dads genießen, - 

Wann er 3 braucht für fein geſundt 
Ohngefehr hunderte und zwanzigk ſtund 

Doch daß er auch an dieſem endt 

Helt ordentliches Regiment, 

Mit kalt und warmen ſizen ein, 

Mit Trinken Waſſer, Bier und Wein, 

Mit Geißmilch, Buttermilch und Schotten 

Es ſei gleich kalt, warm oder gefotten; 

Daß er damit halt maß und zil, 

Thu nicht ju wenig hod) zu vil, 

Sonder was feim gebrechen ziem 

Und wie die Doctor raten im, 

Damit ihm Wildbad Fromm, 

Und er dadurch jur geſundheit komm 
Zu Gottes Lob, Preis, Ehe und Ruhm. 
Derhalben wer da will einfizen 
Sn Wannen baden doder ſchwizen, 

Der foll zufoderit wiflen auch 
Des Wildbads föblichen gebrauch. 
Erſtlich fo Moll er Gottes Segen 
Allen wünfchen und das allwegen, 





So offt er gehet aus und ein, 
Das iſt chriſtlich und laut auch fein, 
Dann foll er voran Gott zu ehren 
Meiden alles Fluchen und Schwören, 
Schandbare wort und ergernuß, 
Des man Gott rechnung geben muß, 
Soil alle Boͤſe nachred meiden, 
Riemand fein Ehr und Glimpf abfchneiden, 
Oder mit ftihmeßigen worten 
Semand legen an dien orten, 
Auch niemand fezen in argwon. 
Der hangt dem oder jenem an. 
In Summa, man foll feiner fachen 
Jemand arges verdechtig machen, 
Sondern alles Feren zu glimpf 
Es fei durch Ernft oder Schimpf, *) 
Woran auc) zween einander nüzen 
Es ſei mit Gieffen oder Spruͤzen / 
So fihau ein jeder, daß er gruͤſt, 
Daß niemand neben jm verdrüft.. 
Kein zenkiſch, haͤßiſch, wuͤtig fchelcen 
Soll an dem ort nicht ſein noch gelten, 
Beſonder ſoll man keinß Gebrechen 
Verſpotten, lachen noch hohnſprechen 
Sonder ſich mitleidig erzeigen 
Als ob es ſelber wer ſein eige 
a | - Dann 
*) Schimpf hieß ehehin gar oft fo viel als Scherz. 
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Dann fpott zum prechen tut feer web 
Daß manchers Bad. vermidet eb. 
Das badgeldt zalt man alle tag, 
Darnach fich jeder richten mag. 
Asdann mag fih ein jeder ergözen 
Mit Leſen, Singen nad) der Funft 
Mit Meiftergefangen und anderm ſunſt 
Doc) daß er ſolch gefang da uͤb 
Und nimand neben jm betrüb 
Durch ſchaͤnd und Argerlich gedicht, 
Das foll für züchtig oren nicht, 
Der jungen leuͤtt fo faſt fein allewegen 
Mit Dienjten an dem ort zugegen. 
Sonft was ein jeder mag erdenden 
Kurzweiligs und von guten Schwencken, 
Don ſchoͤn und luſtigen gedichten, 
Hiltorien und after Gefchichten 
Heilig und heidnifcher Schriften 
Waß diefe oder jene ftifften, 
Gut oder Boͤß und was davon 
Erfolget ift für Straff und ton 
Darbey ein jeder, der da will 
Haben ein Erempel und Beyſpiel, 
Sich guter tugend anzumaffen, 
nd alla was übel zu vermaſſen; 
Doch hab Feiner das wort allein, 
Er laß auch andre kommen ein, 
| 23 Auch 
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Auch daß man dann zuhoͤren mag 
Kurtzweilig machen ſtund und tag, 
Deß ſoll ſich fleiſſen jedermann 
Wer nur was feins fuͤrbringen kann, 
Das iſt loͤblich und wolgethan. 
Damit nun dieſe Beſchaidenheit 
Geuͤbet werd zu aller Zeit, 
So iſt geordnet an dem End 
Ein noͤtig loͤblich Regiment 

Beſtellt mit Richtern und Profoſen 

Mit Beyſizern und Badgenofen, 
Und was von inen allefampt 
Für 668 und ſchaͤdlich wird erfannt, 
Das muß alsbald gebüßer fein. 
Es fie mit Bier, Mech. oder Mein, 
Auff daß fein unrecht bleib nahaffe 
Und alles übel werd geſtrafft 
ı Mac) dem, wie dus der Nichter fchafft 
Noch iſt zu merfen zu ber leg | 
Ein nüß und noͤthig Badgeſetz, 
Daß wer allda will figen ein 
Der bring mit fich ein flafchen Wein 
Sey eine, zwo oder drei Maß, 
Er forg nit, daf fie fei zu groß, 
Se groͤſſerß ift, je mer Er hat 
Des Gluͤckwuͤnſchens in das Wildbadt. 
Und warn er widerumb auſſezt Dub 

0 
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Daß er fi) aud) dergleichen legt 
Uud zum Abſchied fein Brüdern fein 
Derlaß ein gute Kandel Wein, 
So wird fein Bad jm glüdlich fein. 
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Marquard Mendelsd, 9 
Stifters des Carthaͤuſerkloſters in Nuͤrnberg 
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ch Marquard Mendel Bürger Su Nurem⸗ 
berg vnd ſtifter des Cloſters zu vnſer 
frawen Zell Carthewſer Ordens doſelbſt verjehe 
 offenfichen mit diſem brif das ic) mit verdach- 
tem mut ond mit wolbedachten fonnen da Sch 
es wol getun mocht diz mein geſchefft ſchick und 
acht von wort zu wort Als hernach geſchrieben 
ſtet, Ich ſchick zum Erſten mit der huͤlff gots 
mein ſel dem Almechtigen got vnd der liben 
junckfrawen ſant Marien, des Ich Ir barm⸗ 
Q 


4 | hertzig⸗ 


*) Er muß von Conrad Mendel, dem Stifter 
bes Bruderbaußeg , unterſchieden werben. 
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hertzigkeit wol getraw, vnd ob ich in der ſtat 
zu Nuremberg ſtuͤrb oder in der nehe dobey do 
man mich herbringen moͤcht So beger Ich durch 
gotes willen das man mich begraben ſol in den 
chor der kirchen der Carthewſer zu Nuremberg 
fuͤr den oberſten altar, wo es dem Prior vnd 
Convent allerbeft gevellt, wanne *) Ich das 
vrlaub vor genommen han von dem vifitator 
von Prag. Wer ) aber das man mic) nie 
beröringen mocht, fo fol man doch mein grebs 
niß do haben zu eyner gedechtniß meiner fel und 
eynen jtein der dem pflaiter gleich fei vnd nik 
empor tee, auf mein grab legen mit meinem 
namen darauff gehawen, daß mein fieb vet 
ter ***) die Carthewſer deiter mer an mich arm 
fünder gedenfhben. Bnd auch zu der erjten 
grebniß fol man geben- Sn tie tzwu Pfarr vnd 
in die tzwei Spital, In die vier Pettel Orden 
und zu Sant Claren und zu fant Eatherein 
Igklichen brieſter vnd igflicher nunnen ein Moß 
wenns vnd eyn femel, vnd Iglichen fichen in 
den tzweyen Spitaln ein femel vnd ein ſeydl 
wenns, vnd in die vier fiechforb Igklichem 
ſunderſichen eyn ſeydl wenns vnd ein femel vnd 
ben tzweyen fündeln Sgflichen ein Suͤmmer 
Forns Auch fol man geben auff denfelben tag 

meiner 


Sintemahl. **) Wäre es. »*6) Väter. 
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meiner grebniß als vil brots als von eynem fürs 
mer korns wirt gemacht ein: paingigen *) arm 
leutten In der capelln aller Zwelff poten_aes 
fpent, Darnach ſchick ich von allen derf das 
Sc) Taf das man davon gelden und begalen fol 
das ich fchuldig bin. Das Her Vlrich Amman 


mein peychtvater der Carthewſer das mayſt tail 
befchrieben bet, vnd auch anders wo do ich 


mich vergeflen bett, das man redlichen beweis 
fen mecht vnd fhicf auch, Ob die pawern von 
den Guten **) die ich den Earthewfern geben 
han der alten Gult fangen wölt das man jn dars 
über gefauben fol durch gots willen Wanne ich 
mich mit dem fchreyben vieleicht auch mocht vers 
geffen haben, Darumb das Ich vil in fremden 
tanden geweft bin, Auch iſt zu willen das ich 
geben han mein tzweyen bruedern Conrad und 
Peter den Mendeln vnd Iren Synn **) di 
venhen und das wenerlein ald das mit der Mawr 
begriffen ift, das do geet vom Moferthor ****) 
ung an dad nechit hauß mit der befcheidenheit, 
06 Zr beder Sun abgingen, Ee fie zu Iren 
tagen Fomen, on leiplic) erben, So fol es auff 
das opgenant Elofter Carthewſer Ordens ges 
| N5 vals 
*) Jedem einzelnen. **) Bütern. ***) Soͤh⸗ 
nen. 2*6x*) Moͤllerthor, ftand oben am Mar⸗ 
ſtall. 
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vallen das han Ich In geben u eyner letz vnd 
ſy habn mir verheyßen des Cloſters pfleger zu 
ſeyn durch gots willen nach meinen tod, Vnd 
die pflegnuß ſullen ſie verdienen an den Purs 
gern vom Nat wann fie Die gewalt haben Bw 
Ienben. Darnach ſchick ich meiner Sweſter 
Agneßen drenfig guldein, Annen Irer tochcer 
tzehen guldein vnd den andern Igklichen Iren 
kinden fuͤnff guldein. Auch ſchick ich des Pau⸗ 
lus Mendels kinden, Es ſey Suͤnn oder 
Toͤchter Iglichen Zehen guldein. Darnach 
ſchick ich meiner Schweſter Cathreyn zu ſant 
Cathreyn die Ich Ir von rechtswegen ſchultig 
bin alle Jar dieweyl ſie lebt vier guldein zu den 
vier Cottemern *) die fol man Ar geben von 
dem obgenannen Cloſter vnßer frawenzell von 
den Öuten die Ich In gelaflen und gegeben han 
vnd dargu Sweingig guldein berait. Auch fick 
Ich Reopolt dem Schürftab und Aglichen feis 
nem gefwiltret Eriftein *) Erhart vnd An⸗ 
thon Iglichen zwey guldein zu leg zu einem 
Ereuglein das ſy durch gots willen mein dabey 
‚gedenken. Auch ſchick ich Lewpold Meichs 
beyngen *"") fünfzehn guldein Conrad fein 
Bruder drey guldein vnd Ir peider Finden Ig⸗ 
| lichem 
„) Oustembern. **) Chriftian. ***) Aus der 
Familie der Hainzen oder Großen. 





lichem ein gulden vmb eyn Erenzleindas fy mein 
dapen gedenchen. Auch fchick ich zu ſant Cla—⸗ 
ren geen Bambergk den zweyn Liebfpergen 
und des Heinrich Schultheyßen Tocher Ig⸗ 
licher Swen guldein der praun Pilgramin 
Swen guldein vnd des Conrad Pilgrams 
Smeiter zu fant Kathereyn Swen gulden und 
dere Sampachin zu fant Claren zu Nuremberg 
auch Swen guldein. Darnach fol man geben 
gen Meint gen Wirtzburg und gen Duͤnkel⸗ 
haufen in Iglichs Cloſter der Carthewſer, hat 
mir geben vnd meiner Wirtin *) feligen vnd 
mein vordern **) ein ewige. jarzeit — — fol. 
man vnter die heren als ferre ***) fig gereichen 
maͤgen. Auch iſt zu willen Das man der Zig⸗ 
lerm ſchuldig iſt zu geben alle Far dieweyl fie 
lebe zehn guldein halb auf fant Walpurgen Tag 
und Halb auff fant Michels Tag, das gele für 
das Leipgeding hatt Ir wirt ne Gigler. dem 
Cloſter ſchon bezalt vnd ift Fomen an des Clo⸗ 
ſters pam. Auch fol man geben Chriſtein der 
Schmugenhoferin ein clofterfrawen zu fant 
Klaren Sechs pfund Haller der fiat Werung 
zu Nuremberg halb auf fant Walpurgen tag 
vnd halb auff fant Michels tag, die hat fie vor 
gehapt auff den Hewfern die Ku des Cloſters 

Hof 

*) Gattin. **) Dorfabren. **") 50 weit. 





hoffreyt gehören vnd Fomen feind und dieſelben 
ſechs pfunt Haller fol man je geben jr lebtag. 
Darnach ſchick ich dem Cloſter Carthewſer Or⸗ 
dens tzu Nur emberg die hofreyt die tzu dem 
Cloſter kommen iſt vnd auch was ich gelts auf 
das Cloſter zu bauwen vnd zu koſt ausgeben 
han. Datzu ſchick ic) jn auch die vier Hewßer 
vnd die hoffrait bei dem ſpital gelegen vnd auch 
den gartten vnd das hawß bey der padſtuben 
an dem ſand in demſelben garten gelegen, do 
der Herman Moll Innen iſt. Darnach drey 
Hewßer von eynen garten, die ich von der Her⸗ 
degen Beheimin gekaufft hab an der Flaiſch⸗ 
gaſſen gelegen, Eyn Hawß vnd eyn gaͤrtlein 
darneben einen garten vnd ein ſtadel daryn, 
das auch an der Fleiſchgaſſen *) gelegen iſt, 
an den vorgenanten hewfern,. das ic) Fauff von 
der Heinrica Nechin vnd ein hawß an des 
Waltſtromers ftadel, des gelegen ift zunebft 
an dem Cloſter an der ecken gen fant Jacob 
das ich Faufft und bezaft han von dem-Hang 
Waltſtromer Alſo das fü diefelben erb vnd 
aygen die Sch In gefchieft han in der ftat In 
der jarsfrift verfauffen füllen. Darnach ſchick 
ich In die hernach geſchriben Gut auff dem Land 
gele⸗ 

*) Welches war wohl dieſe Gaße? Die Gegend 

an der heutigen Fleiſchbank kann es nicht ſeyn. 
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gelegen die mir von meinem vater worden ſeyn, 
die Ich mit meinen Brudern getailt han vnd 
mich zu meinem tayl angefallen ſeynt. Des 
ich ein guten taylbrief han mit des gerichts In⸗ 
ſiegel vnd dieſelben Gut feind auch dem Cloſter 
durch gotes willen geaygnet worden. Des ich 
auch ein guten brief han mit des Biſchofs vnd 
des Capitels zu Bamberg Inſigel. Das ſint 
die Gut. zum erſten ein Gut zu Wenigen Er⸗ 
langen gelegen do der Per auff ſitzt vnd jer⸗ 
lichen gilt eyn halb Sumer korns eyn halben 
hoff doſelbſt do der Reynpot auff ſitzt gilt jer⸗ 
lichen drey Sumer korns on ein vierteyl Newen 
keß zu dreyen tzeiten vnd ein Vaßnachthun 
Aber eyn ) Hoff doſelbſt do der Tengler auff 
ſitzt gilt jerlichen drey Sumer on ein viertall 
forns Newn keß zu dreyen Beiten vnd eyn Daß, 
nachthun. Darnach eyn Gur zu Henffenfelt 
do der Müftfelder auff ſitzt Gilt jerlichen drew 
Sumer forns drew Sumer Habern Eyn Su⸗ 

mer Waytz Vier und tzweintzig keß zu dreyen 
tzeyten tzwey herbſthuͤner vnd zwey Vaßnacht⸗ 
huͤner Und ein holtz zu Henffenfelt das hayſt das 
Muhlaichech vnd iſt bey achtzig morgen vnd 
ein Viſchwaſſer zu Henffenfelt davon der Ro⸗ 
mungk alle wochen gibt tzwelff haller wert Viſch 
| Dars 

*) Abermals, oder noch einen. 





Darnach ennen gehenden gu Venbach von Den 
dreyen Guten zu Welkenpach die des Rappen 
vnd des Zymmermanns erb.fein, Gelten *) 
alle jar fünff Sumer zwey achtail habern 
Newntzig eyer tzu oſtern Sechs Herbitbüner 
und drey DBaßnachthüner der Colb Seldner 
daſelbſt gipt ein herbſthun vnd ein Vaßnacht⸗ 
hun. Darnach ein gut zu Merendorf do der 
Vlrich Pocil auff ſitzt gilt vier Sumer korns 
funfzig eyher acht keß zwey herbſthuͤner vnd zwey 
faßnachthuͤner Vier vnd tzweintzig Haller wert 
viſch an den heyligen Abent Vnd ein wießleyn 
doſelbſt gibt jerlichen bey fuͤnf vnd tzweintzig 
Schilling Haller. Darnach eyn Hof zu Ga⸗ 
delndorff do der Haßlacher auff ſitzt gilt jer⸗ 
lichen ſibenthalb Sumer korn, eyn Sumer 
Habern ſibentzig Haller dreyſig keß tzu Pfing⸗ 
ſten vnd zu Weihenachten newn herbſthuͤner 
vnd tzwey vaßnachthuͤner. Ttzwu hub zu Ny⸗ 
derndorf der itliche gift ein Sumer vnd zwey 
achteyl habern fuͤnf ſchilling der langen Heller 
on ſechs Haller drey keß zu weyhenachten ſechs 
keß zu pfingſten draiſig ayer zu Oſtern ein herbſt⸗ 
hun vnd ein vaßnachthun. Darnach von dem 
Rathauß zu Nuremberg alle Jar fuͤnff Pfund 
‚Haller Leipgedings ſtet halbs auff Conrad 
Men⸗ 


“ Beben Gilt. 
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Mendel und Halbs auff Agnefen mein Swer 
ſter Alſo wenne der eyns abget fo get das leib— 
geding halbs ab. Auch fehick ich dem egenans 
ten Cloſter zu Nuremberg Carthewſer Ordens 
allen mein hawßrat Fleynot vnd Trinckfaß die 
ich vor mich verſchickt han wie das alles genant 
iſt. Auch ſchick ich In mein beraytſchafft *) fü 
ich han bey Conraden vnd Peter Mendeln 
in jrer geſellſchaft, und der **) iſt bey Swen 
taufent gulden mynder oder mer, darumb fol 
man jven flechten worten glauben was fie ſpre⸗ 
hen wann ich fie derfenn daß fü Feynem frem» 
den man nicht han unrecht getan mit willen 
Darumb ift jn wol zu gelauben Darnach ſchick 
ich von allem das ich dem Cloſter Carthewſer 
Ordens zu Nüremberg gelaſſen vnd gefchicke 
han als in diefem brif mit wortten begriffen iſt, 
das des mein bormund alle follen geivaltig 
ſeyn ***) vnd innen haben und davon außrich— 
ten und Betzalen alles das Sch in dieſem Brief 
verſchickt Han vnd noch verſchick Als es Auch in 
diſem brieff hernach begriffen ift Bnd wenne es 
denn alfo verricht und bezahle wirt So ſullen 
denn mein bormund ****) geben vnd bnters 
| | | tenig 
*) Parata pecunia, baares Gelb. *x) Derfelben, 
Bereitfchaft nämlich. ***) Dolle Macht haben. 
*«460) Teftamentsausrichter, 
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tenig tun vnd machen was übrigs do befeibt ”) 
wie das genant iſt befucht vnd vnbeſucht dem 
egenanten Carthewſer Elofter Ordens zu onfer 
Frawen Zell. Auch ſchick ich ob das wer! 
das **) yemant in der jarsfriſt nach) meinem 
tod eyn ewig meß wident ***) vnd macht im die 
Capellen die zu nahit bey den Carthewſern ligt 
fo füllen mein Bormund von dem Gut das id) | 
da laß ein ewige Meß widen vnd machen in! 
diefer Capelln Alfo das das Cloſter derfelben | 
Capellen vnd /auch deflelben guts das Dargu ger | 
wident und gemacht wirt das tut allewegen vnd | 
ewigklichen gewaltig feyn fullen und Fein priſter 
darin Meße haben fol es fey denn mit des vors 
genanten Cloſters guten Willen, vnd ob es eyn 
prijter dartzu gewidempt wurde und Das den 
Prior deſſelben Cloſters deucht das er fich nid 
vedlichen hielte So fullen fie allewegen gewalt 
haben eyn andern prieiter der fie vedlicher dunckt 
dargu nemen, vnd feßen, mit dem mag da 
Efofter mit der Capellen im alter nicht beſwert 
werden dartzu iſt es auch Nutz in gotlichen 
dienſt. Auch ſchick ich) vnd beger durch got 
willen das man alle freytag von dem Eloſter 
0 das 





®) Bleibt. *)Ob fichs zutruͤge, daß. ) Wid⸗ 
mete, ſtiftete. 
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das almuſen gebe in derſelben Capellen zu allen 
tzwelf Botten den ſchulern vnd auch ander ar⸗ 
men Leutten Als vil Almuſen nachdem als euch 
dann Gott guͤtlichen tut an dem Gut vnd das 
die ſchuler dann alle freytag ſingen das Salve 
regina der Junckfrawen Maria zu lob vnd eren 
als es angefangen iſt worden, Vnd auch das 
man mein gedechtniße vnd meiner wirtin felis 
gen in die Capellen mache als. Hr. Ulrich der 
fhaffer denn wol weyß, darnach ſchick ich zu 
dem hayligen Ereug den Cloſum zwen gulbein 
vnd der Spiſſin zu Rome tzwen guldein vnd 
der Vßlingin zwen guldein vnd meiner tzweyer 
bruder kinde Sun vnd Tochter Iglichen vmb 
ein Crewtzlein vnſers hern marter tzwen guldein 
zu der reyhen vnd dem Weyerlein das ich In 
auch vor verſchickt han vnd geben bey lebentigen 
meynen leib Vnd diß meins geſcheffts nym ich 
mir zu vormunden vnd zu außrichten Meinen 
lieben Vater her Heinrich von Perchingen 
den Prior vnd Hın Vlrich Amman von 
Snaytach beid Carthewſer vnd mein lieb brues 
der Conrad und Peter die Mendel, das fie 
das alls wolln volfürn vnd außrichten durch 
Gotes willen als ich In des gelaub und getram 
als an difem brif gefchriben ſtet. Vnd ditz 
meins gefcheffts nym ic) mir gangen vnd vollen 
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gewalt wider zu verenden und zu verkern wenn 
wie vnd wie offt Ich wille gar oder ſein Ein⸗ 
tayl dieweil ich lebe Außgenomen der Hofrait 
zu dem Cloſter vnd der Gut vnd der Guͤlt auff 
dem Land die in diſem brif begriffen ſind, die 
ſullen alleweg dem Cloſter beleiben. Vnd de 
zu Vrkunde gib ich diſen brif verſigelt mit der 
ſtat zu Nuͤremberg anhangenden Inſigel. Des 
ſeynd zeugen die Erſamen mane her Peter 
Groß vnd Heinrich Rumel. Geben an dem 
Eritag vor Sant Georgen tag Nach Criſts ge⸗ 
purt drewtzehn hundert Jar vnd in dem vier 


vnd achtzigiſten Jare. 





Berichtigung der Lebensbeſchreibung 
M. Mich. Beslers, Predigers zu 
S. Marien. 


ze in Wuͤrfels Diptychis Ecelefiae 
j Marianae, noch im Nuͤrnb. Gel. ker. 
wird in der $ebensbefchreibung des Predigers 

an der biefigen Marienkirche, Mich. Besler, 
der Umſtand gemeldet, daß er vorher Pfarrer 
zu 


©. ‚ u 2 





gu Fürth gewefen; obgleich erſterer ihn in den 
Dipt. Fürthenſ. Num. II. ausdruͤcklich unter 
die Paſtoren dieſes Marktfleckens ſetzet. Die 
Sache iſt allerdings richtig: aber in Anfehung 
der Zeit widerfpricht ſich Würfel ſelbſt. Nach 
dent I)ipt. Mar, ward Beßler 1541 zu Wit⸗ 
tenberg Magiſter: (ich kann noch den Tag 
hinzuſetzen, am ı 5: Sept. unter dem Dekange 
Io. Marcelli, Regimontani- Franei,) Ans 
no 1 542 erhielt er das Paſtorat zu Sprottau 
in Niederfchlefien. Und doc) foll er zu Folge 
der Diptychorum Fürth; & Woehrdenfium 
ſchon U.1538 Pfarrer zu Furth geweſen feyn? 
In Spröttai hat er allerdings das Paſtorat 


verwaltet; und iſt von Luthern Telbft dar - 


zu ordinirt worden. Nur war er nicht der ers 
fie evangeliiche Prediger dafelbit ; wie aus dert 
unter feinem Bildniß ftehenden Derfen ini 
Nürnb: Gel. fer: vermuthet wird? denn aus 
Hr. Erhärdts Sihlef. Presbhterologie Th: 
1. Abth. 1: ©: 378 erheilet, daß fchonı sag 
ein futherifcher Geijtlicher zu Sprottais lehrte; 
Sein Aufenthalt in. Sprortau kann nicht lan— 
de gedauert haben, weil er ſchon 1544 bie 
Pfarrey zu Fuͤrth erhalten hat: _ Der erſte 
evangeliſche Paſtor dafeldit; Johann Hof 
mann / welchem ae reset nachfolg⸗ 

2 te/ 
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te, war am 15. Sept. 1544 geſtorben, wie 
von Wuͤrfeln ſelbſt bemerkt worden. 

Im 3.1547 ward Besler anſtatt des ges 
lehrten, aber unglücklichen, Joh. Funks, Pas 
ftor zu Wöhrd;, das Jahr aber feiner Beförs 
derung zur Predigeritelle an der Frauenficche 
wird fehwerlich beftimmt werden koͤnnen. We⸗ 
der das 1544ſte, welches in den Verſen unter 
feinem Bildniß in Freherd Theatro, noch 
Das 1547ſte, welches in den Dipt. Marianis 
angegeben wird, noch auch das 1550ſte in den 
Dipt. Woehrdenf. fann das richtige feyn. Ich 
vermuthe, der Kupferftecher habe unter das 
Porträt 1544 aus Derfehen anftatt 1554 ger 
feßt, und nehme dies letztere Jahr als dasjenige 
an, in welchem er die Würde eines Antiſtes 
zu St. Marien erhalten. Während feiner 
Amtsführung in Wöhrd hatte er, wie er felbil 
in einer Conferenz berichtet, im S. 1551 viel 
mit einem unrubigen Mann, Hans Füritenau 
er, der ein Rohrsoder Schachtelmacher und 
Kraͤmer war, zu flreiten, als er demfelben 
wegen feiner Korrefpondenz mit Oſiandern in 
Königsberg, und harter Reden wider Die Nürns 
bergifchen Geiftlichen, den Genuß des Abend, 
mahls verweigerte. Die Prädicatur an der 
Kirche zu S. Marien aber muß er 1554 ſchon 

| | ver⸗ 
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verwaltet haben: denn er bewieß ſich in der 
Culmanniſchen Streitigkeit mit den andern 
Predigern ſehr geſchaͤftig; wie er denn auch 
1555 unter den Subſcribenten der communis 
confeflionis a Ph. Melanchthone. adornatae 
dr propofitae erſcheinet. 

Die Urfache von Beslers Suspenfion, 
die bißher nirgend angezeigt worden, war fols 
gende. Er hatte 156.9 an feinen Freund, M. 
Ehilian, Nectorn zu: Altenburg, einen ziems 
lich freyen Brief über das Gefpräc zu Altens 
burg gefchrieben, über welchen Kurfürit Aus 
guft, dem ein Niederträchtiger ihn in die Häns 
de lieferte ,. fich bey. dem Nürnbergifchen Rath 
befchwert hat. Weil nun Besler auch immer 
Eränflich war, ſo daß er. Faum etlichemahl im 
Jahr predigen konnte; ſo ward er 1569 (nicht 
1572, wie Wuͤrfel in Dipt. Marian. ſagt) 
zur Ruhe, und ihm Nic. Herold als Vica⸗ 
rius an die Seite gefezt. Mit vieler Mühe 
brachte er es dahin, daß er noc) zuweilen. auf 
feine Kanzel treten durfte, damit es nicht ſchei⸗ 
nen möchte, er fey falfcher Lehre wegen abges 
feßt worden. : Nach feiner Zurubfegung hatte 
er feine Wohnung im Catharinenkloſter. 


— 
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VII. 


Kaufbrief uͤber vier Waldſtromeriſche 
Haͤußer zu Regensburg von A.i 371. 


Ech Heinrich Gewder Schultheiß vnd wir 
J ‚die, ſchepfen der ſtatt ze Nuͤrmberg veries 
hen offenlichen mit diſen brif das fuͤr vns kam 
in gericht Jobs Tetzel von Cunrad Greven⸗ 
reuters wegen Burgers zu Regenſpurg vnd 
ertzewgt alß recht war mit den erfamen Mans 
nen Hnn Bertold Tucher, Hnn Cunrad 
Großen vnd Hnn Michel Grundherrn die 
fagten auff je ende das fie des geladen zewgen 
weren das jm Hannfe Maldftromeir mir ger 
famter handt Frawen Anna feiner elichen wirs 
tin hetten recht und redlichen ze Fauffen geben 
je halb teil die fie gehabt heiten an den vier 
hewflern ze Megenfpurg gelegen, der eins in 
der aicheritraß leg und das pachhawf binden 
Daran in der hindern grub vnd das gefolert hauß 
. in der pruckſtraß vnd das hauß in der fcherergaß 
Im dem egenanten Cunrad Grevenrewter 
vnd ſein erben ze haben vnd ze nuͤzzen fuͤrbaß 
RR und hetten ſich verzigen aller recht 

vnd 
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und vorberung die fie daran hetten oder gehas 
ben mögten. Desz ze vrfunde ijt Im der Brif 
mit vrteyl vom gericht geben ee. am Mittwoch 
nach Tiburcy und Valerianj .nad) Criſti geburt 
dreyzzehen hundert Jar vnd in dem ein vnd 
ſibenzigiſten. 





vn 


Der Prior des hieſigen Auguſtiner⸗Klo⸗ 

ſters macht Hın. Friedrich Kreßen und deflen 

Familie aller geiftlichen Wohlthaten feines 
VOrdens ıheilhaftig, U.1389. 


rater Bartholomaeus. Prior generalis im- 
meritus ordinis Heremitarum Sti Au. 
gufti in dile&tisnobis inChrifto Friderico Krefs 
& Marsarete uxori ſue cum Churado & Hyl- 
polio ceterisque liberis eorundem de Würen- 
berga cum devotifiimo oratorum fuffragio 
celeftium inerementa donorum, Quia 
ſancti propofiti defiderium ex humane in- 
firmitatis condieione a fuo falutari fepius 
retardatur effedtu. nifi divinis fufi:tgiis ob» 
tentis pia füpplicatione fidelium adiuvetur 
R4 veſtre 





veftre fidei finceritas fratrum noftrorü quos 
dei eredit domefticos & amicos adhiberi fi. 
bi auxilia poſtulavit. Ideo veftra devo. 
cione quam ob reverentiam omnipotentis 


dei & beatiflimi patris noftri Auguftini ad 


noitrum geritis ordinem debita meditatio- 
ne penfäata vobis om. miflarum. orationum, 
jeiuniorum. vigiliarum, ofhiciorum. predi- 
cationum, abftinentiarum, laborum. cete- 
rorumque bonorum operum que per fratres 
“ noftri ordinis in univerfo orbe operari di- 
gnabitur clementia falvatoris tenore prefen- 
cium participationem concedimus in vita 
pariter & in morte. Addentes de noftra 
gracia fpeciali ut cum obitus alicuius ve- 
ftrum in noftro generali capitulo fuerit in- 
timatus Id pro vobis devote fiat füffragium 


| 


| 
| 


quod pro noftris defun&tis fratribus fien 


preeipit noftri ordinis conftitutio generalis 
In euius rei teftimonium figillum confrater- 
nitatis noftri ordinis prefentibus duximus 
appendendum, Datum in /Vüremberg Aũo 
domini MCCCLXXXIX. in vigilia Sti Ma- 
thei apoftoli & evangelifte. 

Ben diefer Gelegenheit merke ich an, daß 
- aunlängit die Alteite Urfunde yon Y.ı208 ber 


kannt gemacht worden, in welcher eines =. 
reſ⸗ 
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Kreßen Erwähnung geſchieht. Hr. Prof. 

D. . Wundt zu Heidelberg liefert im I. Band 
feines vortreflichen Magazins für die Kirchen 
und Gelehrten-Geſchichte des Kurfürften- 
thums Pfalz CHeidelb. 1789. 8.) - Seite 217 
ff. eine das Klofter Schoͤnau betreffende Ur⸗ 
kunde. Dieſe bat nebit andern adelichen Zeus 
'gen, z. €. Vlrico de Steina, Heinrico de 
Crunpach, auch Hertwicus Krez filius dapi- 
feri de Altzey unterfihrieben ano M’, CC», 

VI. tertio Kal. Iunij in caftro Lindenfels. 

In Biedermanns Gefchlechtsregifter der Her⸗ 
ten Kreſſen Tab. CCLXVIII. werden aus Di⸗ 
plomen erwähnt Rugerus Krez, 2.1268. und | 
Heroldus Krezze, a. 1270, 


2 — 

IX. 

Vantwortung einiger Aufgaben imv vor⸗ 
hergehenden Heft ©, 199 ff. 


Kappenzipfel 
werden einige Plaͤze und Gaſſen von der Figur 
Lheiſſen, die Aehnlichkeit mit den dreyekigten 
Berg, Kappen haben. Bey Falkenſtein T. II. 

R 5 An- 
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Antiquit: Nordgau: p. 432. ſtehet: "da 
die Buͤrger der Reichs⸗Stadt Rothenburg 
in Franken ihren Spital mit in die Stadts 
Mauer zogen, hat diefer Anhang eine Spize 
get, die man annoch den Kappenzipfel 
ie RO 
So, gabs in Schwabach einen Hof, Cap⸗ 
yenzipfel genannt, wie aus eben diefes Ders 
faffer 8 Chronico Suabacenfi (Schwab. 1756. 
4.) ©. 86 Not. e) zu erſehe. 
BZdeil mit der Zeit die legtre Hälfte dieſes 
Worts insgemein einen unanftändigen Neben⸗ 
begriff bekam, der verurfarhte, daß man fols 
ches Wort im Gegenwart gefitteter Perfonen 
nicht ejerme auszufprechen pflegte; fo hat man 
nur die eritere Hälfte diefer Benennung, als 
unanftifiz beybehalten, und der letzteren, — do⸗ 
eia ung ergelegt, und es Daher Cappadocia ger 
nennt, | 
Die Pruch. 

Wie aus vorftehendem erhellet, fo haben 
viele E traffen die Benennung von ihrer Form 
erhalten. Wahrſcheinlich hat der alte Irame 
der Johannes» Gaffe, Bruch, gleiche Veran⸗ 
faffung gehabt; wenigſten wäre fie ſehr natuͤr⸗ 
fie) geweſen. Dieſe Gaſſe gehet nicht ren 

inie 
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linie fort, fondern fie — ein gebrochenes 
Ef, oder einen Winkel. Die Linie iſt abge- 
brochen, weil Gebäude im Weeg ftunden, 
welche den Fortlauf der !inie verhinderten, 
Da fich der Grund diefer Benennung verlohry 
fo. hatte der Name Bruch ; ber damals ent 
weder Straffe, “oder einen Leibſchaden bes 
jeichnete, in beedem Verſtand etwas Unans 
genehmes in den Ohren deren Bewohner , gas 
be. vielleicht auch in den Biergelagen manche 
Gelegenheit zu fpöttifchen Anmerfungen: deß— 
wegen wünfchten fie, ihre Gaſſe anders nennen 
zu hoͤren. 
Kotgaſſe. 

Von dieſer —— laͤſt ſich nit a arts 
derſt, als muthmaßlich urtheilen. Daß ſie 
nicht von Koth, lutum, herkomme, ſcheint 
ausgemacht zu ſeyn, weil keine Urſache einzu⸗ 
ſehen waͤre, warum man dieſe Gaſſe als kothi⸗ 
ger haͤtte bezeichnen wollen, als andere / Die es 
wegen jtärferer Paflage wirflich waren. 

Kot, Kote, heilen nod) heut zu Tage an 
inigen Orten, Eleine Bauernguͤter, oder Gars 

ten, 


*) Daß Bruch auch theilg femoralia, thells locum 
paludofum bedeute, hat Scherz. im Gloſſar. germ: 
med, aevi T, l. col. 189 bewieſen. 
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ten, deren Beſizer Koͤter, Kotſaſſen genenn 
werden. Sie find von der Art, daß dere 
weniger Aferbau Feine eigene Anfpann erlaubt 
welcher daher von anderen um den Lohn beforgt 
wird. Es fonnte feyn, daß, vor der Stadt 
Erweiterung diefer Gegend, an dieſem Pay, 
ſolche Kotfaffen ) oder Gärtner gewohnte hät 
ten; und in diefem Fall wäre der Name bey 
behalten worden, und alfo älter, als die Stadt 
Erweiterung gegen diefe Seite. 


Fron Waag, Fron: Gewicht. 
Fron bat den Begriff 1) von heilig. Ot⸗ 
frid hat fehon From Leichnam, heiliger Leib; 
Fron Geiſter; heilige Engel. Mattbe/. in Sa- 
repta: "Chriftus iſt an den Galgen des ft" 
nen Creuzes aufgehenkt. ”Zerofchin. Mot. 
o vrone Trinitaͤt! 

2) von oͤffentlich, obrigkeitlich. Fronbot, 
Gerichtsbot; Fronveſte, öffentliches Gefäng 
nis; Fron Gewalt, poteftas judieiaria. 
ron Waag, öffentliche Waag, libra publica 
Tfebudi T. 1. Chron. Heluet. p. 49: Die 
Fron Wag zu St: Gallen wird von der Stadt 
dem Abt wieder übergeben. — 

Fron 


*) Zu Halle im Magbeburgifchen heiffen fie Boß 
farben, Roflechen. 
⁊) Siehe Scherz 1, c. col, 144. ſ. 
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Fron ift alfo bier: commune publicum 
& populare: quidquidpriuato opponitur, & 
facrum & politicun. 


H. 





Die Proviſoner 

habe ich im vorhergehenden Hefte ©. 164 
Not. ) nad) der Bemerkung im Hift. Dipl. 
Magazin B. 1, ©. 508 als Burgerfeldwais 
bel angegeben. Dagegen äufferten einige mei⸗ 
ner Leſer Zweifel, welche aber verfchwinden 
werden, wenn ich die von einem verehrten 
Gönner zu meinem verbindlichften Danfe mit 
mitgetheilte Nachricht hier befannt made; 


Ich bin bey Durchfiche der Raths⸗Manua⸗ 
lien auf diefen Gegenitand aufmerffam gewes 
fen; und wie mic) dünft, betätigen nachfols 
gende Ertracte der darüber mir annotirten 
Derläße Ihre Angabe : 


»Iſt — die Privats Copulation ſammt den 
Provifonern, wann auch andere feines gleis 
Ze Ä . en 


den. biefefße gehabt, zugelaffen. Freytag 
10; Aug. 1703. 


Soll man — — bie Provifoner aber 
vor die Kirch der — halber zu beſtel 
len/ —— Samftag, 31. Mai 1704, 


5 — zur Aufwartung bey der Thuͤr ſ N 
zweyer Proviſoner in Gollern gebrauchen fol, 
Dienſtag 13 Det. 1705 


nu. zu Grauen = _ — folfen aus 
dem loͤbl. —— die Einfrännige und 
Proviſoner gefolgt werden; Samjtag 16. 
Dec. iz0o2: 


Wo vonunter ⸗Officieren bie Rede iſt, heit 
es: Feldwaibel. _Diefes möchte vielleicht obi 
ge Vermuthung ſchwaͤchen: doch waͤre ich noch 
immer fuͤr dieſelbe geſtimmt ta | 

v. He 








Ein Brief Phil Melanchthons 


an den Rath zu Nürnberg, | 
bas dafige Gymnafium betreffend; 


Meine willige Dienft feyen Eier Erhar | 
Weyßheiten zuvor. 


Erbare Weyße Herrn Ich hab Ewer E. 
W. Schrifft empfangen, darinn Ew. E. 
W. begert, daß Ich mich nach Oſtern gehn 
Nornberg zue Anfang der Schulen daſelbs vers 
fuͤgen woͤlle. Wiewohl aber Ew. E. W. da⸗ 
zu andere Leuth haben koͤnnen, baß geſchickt 
denn Sch bin, vnd man mein nicht bedarff, 
auch ich ſchwerlich abkommen kan vnd mir vn⸗ 
gelegen iſt ,/ von Hauſe zu ſeyn; jedoch bin ich 
auf Ewr. Schreiben; Ew; € W. zu dienen 
willig, ſonderlich in folchen Sachen, die Schuf 
vnd Lere betreffend; welche zur foͤrderen ich 
nach meinem Vermoͤgen ſchuldig binn. Gott 
gebe Gnad vnd Gluͤck, daß ſolch Fuͤrnemen 
wol gerathe vnd gute Fruͤchte davon folgen; 
Dieweil ich aber dem ———— Hoch⸗ 

gebohr⸗ 





gebohrnen Fürften und Herren ec. dem Chur⸗ 
fürften zue Sachfen, meinen gnedigiten Herrn, 
mit Dienit verpflicht bin,. Fan ich nicht zuefas 
gen, biß daß ich dig Ewr. E. W. Deger an 
mein gnädigiten, Herrn den Ehurfüriten zu 
Sachſen bringe. So mir nunmein gnedigiter 
Kerr erlaubt, hinaus zue ziehen, will ich, fo 
vil mir möglich it, Eror. E. W. gern zue wils 
len werden; denn Ewr, E. W. zue dienen bin 
ich willig. Datum zu Wittenberg am Sonn 
abend vor Letare. Anndıs52s, 


Ewer E. W. 





XII. 
| Revers und Urfehde 
Virgilius Ehingers, 
| Kaiſ. Poſtmeiſters zu Nuͤrnberg. 
HEech Virgilius Ehinger, Roͤmiſcher Kaif— 
as May. Poſtmeiſter, und Burger allbier, 


befenne, Demnach Ein Edler Hochweifer Nach 
| | allhier, 
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allhier, meine grosguͤnſtige gebiefende Herren 
und Dbrigfeit, mid) wegen unterfchiedlich wis 
der Sie und gemeine Stadt allhier ausgejtofles 
ner böfen und weit ausfehenden Neden, und 
meinen burgerlichen Pflichten zuwider, anges 
maſten Hochmuths und Ungehorfams, auch 
geführten verdächtigen Wandels, vor etlich 
Wochen, in dieſe Verhafft gefänglichen eins 
ziehen, und gebürender Mailen examinireny 
vnd aber anheur, vff das von Kaif. May. eins 
gelegtes allergnädigit Refeript, Derofelben zu 
allerunterthänigiten Ehren, mid), als Dero 
beitellten Poſtmeiſtern, widerumb auf freyen 
Fuß itellen fallen, da Sie fonft der Strenge 
dach wider mich, mit längerer Verhafft, Aufs 
fündung des Burgerrechts, oder mit andern 
verdienten Beitraffungen, weiters zu verfaren 
Urſach gnug gehabt hätten; Als gelobe vnd 
verſpreche ich hierauff, krafft dieſes gefertig— 
ter Revers oder ſchriftlichen Vrphed, daß ich 
ſolche mir bezeigte Begnadigung dankbarlich ers 
kennen, und hinfuͤro mich vor allen fernern 
Verdacht, Trotz, vnd Hochmuth in Worten 
vnd Werken, alles Fleiſſes huͤten, meines 
Ambtes getreulich abwarten, und dabey einem 
Edlen Ehrnveſten Rath, als meiner hochgeehrs 
ten lieben Obrigkeit allhier, allen pflichtfchuls 

IV.33, XVAII. Seft. 8 digen 





"digen reſpect und Gehorfam erweifen, Dero⸗ 
ſelben und gemeiner Stadt Nutzen und From— 


men befördern, und hingegen alten Schaden 


und Ungemach, nach äufferiten Vermoͤgen abs 
wenden, Inſonderheit aber auch diefe aus Ein 
gangs bemeldten ganz erheblichen Urfachen wis 


der mich vorgenommene Verhafft, Feineswegs 


enffern noch anten; oder jemand meinefwegen 


zu thun geftatten wolle, auf Feine Weiß nöd 
Wege, alles getreulich und ohne gefährd. Deh 


fen zu Urkunth habe ich diefen Nevers oder Un 

phed mit eigenen Händen gefihrieben, meinen 
Namen unterfchrieben, und mein gewoͤhnlich 
Pittſchafft hiefuͤr gedruckt, So Be de 
21. Ianuarii Anno 1632 


(L. 8.) rn 

Virgilius Ehinger. 

ie 
XI. 


Vergleich der fämtl. hiefigen Apotheker 


d. 13. Det. 1685. 


5) Pa das Iöbl. Collegium pharmaceu- 
tieum BER des pet Reichs = 


= 
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Nürnberg ſchon vor geraumen Jahren her fic) 
benüßigt befunden, - wegen dero von gefamten 
collegii wegen unterweilen fürfallenden Auss 
gaben einen fifeum zu deren Beſtreitung unter 
fi) aufzurichten, und daher allſchon A. 1678 
die damahl gefamte Aporhefer fomol wegen 
behörigen Beytrags zu folchen unvermeidlichen 
Unforten, als auch der Commünication an abs 
gängigen medicamenten fid) eines gewiſſen 
Schlußes verglichen; und aber die hoͤchſte 
Noth es erfordert, den jetzo aus bekannten 
ſonderbaren Urſachen ganz erſchoͤpften fiſeum 
hinwider zu erſetzen, und zu kuͤnftigen Ausla— 
gen einigen Vorrath hinwieder zu ſammlen; 
als haben ſich die derinahligen hieſigen Apothe— 
ker zuſammen gethan, und ſich nachfolgender 
Puneten ewig und unwiderruflich für ſich und 
ihre Nachfolge in den Dfficinen vereinbaret 
und verglichen? 

Nemlich und zum ıften foll jeder von dem 
hiefigen Apothefern alle Jahr um Lichtmeß bey . 
ber eriten Zuſammenkunft in den fiſeum legen 


3 fl. 

2. So einer als Apotheker allhier Pflicht lei⸗ 
ſtet, und eine Officin beſtandsweiß oder in 
proprio uͤbernimmt, ſoll er gleichfalls dem 
fiſeo bezahlen 3 fl, 
2 3. 
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3. Wann und fo oft einer ſich verheirathet, 
‚fol er gleichfalls zum fiſeo beyfragen 3 fl. 


4. Wann einer von Gott mit einem Kind ges 3 
fegnet wird, foll er den fifeum vermehren \ 


mit. ı fl. soft. 


x. Hingegen wenn er oder feine Liebſte zu Se | 


dattern erbeten wird, foll der filcus davon 
genieſſen ı fl, 


6. Wann einer eine Capitain, Lieutenant, 
Faͤhndrichs, Gaſſenhauptmanns, Genanns 
‚ten s ober dergleichen Ehrenſtelle uͤberkomt, 
foll er den fifeum bedenfen mic ı ıfa fl. 


7. Wann einer einen neuen Sefellen oder Jun⸗ 
gen annimt, ſoll der fiſeus deßwegen bekom— 
men 30 kr. 


3. Wann einer mit Tod abgeht, ſoll er den 
iſeum mit einem legat bedenfen, jumme 
nigften von 25 fl. und da er auch ab intefta- 
to ffürbe, follen feine Erben eben fo viel in 


den fifcum liefern, zum wenigiten 25 fl. 

9. Gleichwie Feiner dem andern feine Gefellen 
abfpannen fol, alfo foll aud) feiner des ans 
dern Gefellen, fo aus feinem Dienſt tritt, 
unter 4 Sahren wieder a bey Straff 


ash. 


10. 
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10. Wann einer zu einer Erbfchaft gelangt, 
es, ſey viel oder wenig, foll er davon 3 fl. 
schen 


. Wann einer aufler Kranfheits; Freud sund 
— Faͤllen von einem angeſtellten Convent 
ausbleibt oder zu ſpaͤt kommt, ſoll er dem 
fifeo zur Straffe verfallen ſeyn 30 fr. 

12. Wenn ein Apothefer von dem andern ek» 
was von Arzneyen entfehnet, es feyen fim- 
plieia oder compofita, fo füllen jene bins 
wieder in natura reftituirt, die compofita 
aber dem Tar nach um halben Preiß zum 
wenigiten, oder wie man ſich unter einan— 
der vergleichen möchte, wiederum bezablet 
werden. 


Gleichwie nun die — Glieder des. ders 
mahl. Collegii pharmaceutiei diefes einnüs 
thig unter ſich befchloßen, aud) hierob zu hals 
ten, bey.ihren wahren Worten, guten Treuen 
und. Glauben einander zugefagt und verfpros 
hen: Alſo foll auch jeder ins Kuͤnftige nachs 
folgender neuer Aporhefer ſchuldig und werbuns 
den ſeyn, bey feiner Einnahme in das Colle- 
gium ſich dieſem Vergleich "gemäß zu bezeigen 
und felbigen gleichfalls zu unterfchreiben. Zu 
mehrerer Veſthaltung sc. <c. 


S3 :...:XW. 


262 | u 
XIV. 


Antwort auf eine auswärtige Anfrage: 
0b das Eihhörngen eine Speife fey ? 


Ken der Erfurcifchen gelehrten Zeitung ıgtem 
„) Stüdf-des heurigen Jahrs wundert man 


ſich, daß unfer Hanns Sachs bei Erzäblung 


der zum Empfang Kaifer Carls V. zu Nuͤrn— 
berg im J. 1541. getroffenen Polizeis Anıtals 
ten und gemachten Dietualien: Tare auch der 
Eichhörngen als einer Speiſe gedenfe. *) 
Man hält es für ein ſonderbares Närhiel aus 
den Alterchümern der deurfchen Küche, daß 
diefe Arc Waldratten wirflich anders, ale in 
der aͤußerſten Armut und Hungersnorh, follte 
genoflen werden, und will doch auch nicht glaus 
ben, daß in dem feierlich ernithaften Gedichte 
Hanns Sachfeng Sıer; eingemifchet wäre, 
in den Worten: 


Wie man ſolt geben aller maſſen 
Voͤgel, Rephuͤner, Tauben und Haſen, 
Aichhoren; Antvogel und Hennen sc. 


J Ich 
H Siehe dieſer Beytraͤge B. J. ©. 286. 





Ich will die Aufloͤſung dieſes Raͤthſels, die 
man in der Erfurtiſchen, oder Nuͤrnbergiſchen 
gel. Zeitung zu leſen wuͤnſchet, BETEN und 
bier mittheilen,. . 

Hanns Sachs hat wirklich nicht geſcher⸗ 
zet, und unſer Muͤllner in ſeinen Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Annalen erwaͤhnt bei dem Schluß des 
J. 1541. daß wegen des Reichstages zu Regen⸗ 
ſpurg und der durchziehenden fremden Herr⸗ 
fihafteu die Vietualien in Nürnberg ſehr vers 
theuert worden und daher der Narh folgende 
Tare gemacht habe, die in mehrern Betracht 
angezeigt zu werden verdienet: 

1. Haafen um 3b. 

1. Haſelhuhn um 2 ıfalh. 

1. Rebhuhn um 1. Ortsgulden. 

1. Schnepfen um 24. XL. 

1. Antvogel um 28. &. hernach um 21. 
denn dieſe Tar den 9. Jun. in etlichen 
Stuͤcken etwas geringert worden. 

ı. Eichhorn um 12. X. 

3. Wachtel um 12, %e, 

ı. Krammetsvogel oder Miftfer um 10. & 

1. Amſel oder Droflel um 8. &. 

1. Spieß fleiner Bögel um 7. X. 

1. gemäften Kapaunen um 4. bernach um 


3. 
S4 a 





/ 


1. gemäfte Hennen um ı. Ort, hernach um 


50. 
1. * Stadeiennen um A bernach um 


u gut gewachfen Huhn um 16. X. 
2. halb gewachfen Huhn um ı2. SE. 

1. Paar junge Tauben um 21. ðe. — 

um 18. in 10. N. 

1. gemaͤſten Gansbauch um 42. SE. 

1. gemeinen Gansbauch um 28. SL. 

1. junge Gans um 12.5 » 

1. Ey um 2. X. hernach um 1. 8E. 

1. F Schmalz um 16. 8. hernach um 


2. St. 
I. "Macs gute Kuͤhmilch um 3. FE. 
1. Maas Milchram um 12. Sr. 
1. It. alten Kueutz oder Schaaf, Kafe um 
10. 8%. 
1. Tb. neuen Krug: oder Schaafs Käfe um 
: 8. 56, | 
1. Ib. alten Bauern Kaͤſe um 6. €. 
I. Tb. neuen Bauern, Käfe um 4. Sf. 
Es iſt alfo richtig, daß das Eichhorn auf 
den Marfe zum DBerfauf und in die Küche zur 
Speife gefommen. Heutzutage gefchieht € 
zwar ordentlich niche mehr; doch ellen noch 


manche Perſonen bei uns, angeſehene und ge— 
| meine, 
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- meine, bieß Thiergen, finden Wohlgeſchmack 
‚ daran und halten es wol für einen Leckerbiſſen. 
Es wird, wie die Haafen bei und, gebeißet, 
oder in Effig geleget, dann gefpicht und gebras 
ten. Es fan aud) nicht übel ſchmecken, da 
das Thiergen bloß von Kernen und Nüßen 
- Iebt, Und follte es denn, als eine Art von 
Wildbret nicht appetitlicher feyn, als das Kas 
zenfleiſch, das doch auch feine Liebhaber unter 
den Franzofen und Deutfchen Hat? Manchmal 
wird Das abgezogene und ausgeweidete Sich 
horn zerhackt oder zeritoflen; und eine Sauce 
; davon gemacht, die fehr angenehm piquant feyn 
fol. Auch zerfihneider man es an einigen Drs 
ten. und läßı es, fü. wie gewiße Vögel, mit 
den Nindfleifch aufkochen, welches dieſem eis 
ı nen befondern haut gout giebt. An den Nürns 
bergiſchen Kochbuͤchern hab ich gleichwol vom 
Eichhorn nichts gefunden, ohngeachtet ich des 
| ren eines von 1559 habe; (gedruckt zu Nürns 
berg durch Georg Merkel, 4.) es iſt aber zu 

Hein und unvollſtaͤndig. 


W. 
— e 
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XV. 


Extract 


aus einer alten Rieteriſchen Stammen: 

und s Öefihlecht » Befhreibung, welche Herr 

Georg Friderich Pömer ꝛc. des Raths albier 
in Nürnberg, A 11747: beſeſſen hat. 


t. Sebald Mieter, Ritter, Hn. Sebald 
| Rieters, Ritters und Fr. Margareta 
von Lichtenſtein Sohn, ward gebohren A”. 
1449. 
Iſt Sieben Jahr an Herzog Ludwigs zu 
| Neuenmark Hof geweſt, rannte W. 1473) 
mit dem Moroltinger, und A.1474 mit Marks 
grafen Friderich von Brandenburg zu Nuͤrn⸗ 
berg, nachmals U. 1476 im Geſellen Stechen 
zu Amberg; lud Erzherzog Maximilian zu 
Defterreich den Erſten gen Kornburg, obges 
dachtes 1474. Jahrs, zu einer Haaſenhatz, ſo 
bey 60. Gulden koſtete. 

Kam diß Jahr auch zu Nuͤrnberg in Rath, 
erlangte damals von Kayſerl. Maj, das abge— 
ſtorbene Kornburgiſche Wapen zu fuͤhren, und 
ward U. 1478. nicht allein wegen einer Hands 

. Jung 








fung von Rahts wegen zum Kanfer Friderich, 
fondern aud) zu Erzherzog Maximilian gefihicft. 
Sit ein Meiſter des Schwerts St. Marx Bruͤ⸗ 
derſchaft in Schimpf und Ernſt geſchickt geweſt, 
und vor Neuß im Burgundiſchen Krieg vor ans 
dern fich mit dem Rennſpieß trefflich fehen laß 
fen, und mit etlicher Gefellfchaft von Fuͤrſten 
und Herren deromwegen begabt worden, und 
daſelbſt im erften Glied geitanden, neben Ih— 
me Gabriel Nüzel, Element von Wieſen⸗ 
thau, Hanf Kreß und Sebald Schopper, 
noch bat er fich dern nic färtigen laflen, fons 
dern für und für mehr Ehr zu erlangen unters 
fanden, und it A. 1479. mit Doctor Otto 
Epiegel und Hand Tuchern gen Nom gezos 
gen, Dafelbiten 5. Brief von Cardinaelen und 
Biſchofen ausgebracht und Ablaß erworben, fo 
man Das refponfor. fürge Virgo, zu ©t. 
Catharina in Nürnberg, den 30. der H. Igfr. 
und Märtyrerin zu Ehren finget, die bey dem 
gedachten Klofter bewahret werden, . auch folch 
Geſang Anhalt bemeldten Brief zu fingen vers 
bunden; von Nom iſt er mit, feiner Gefellfchaft 
auf Candia, Enpern und das heil. Sand gen 
Serufalem und St. Catharinaberg und daſelbſt 
auch. Die Ritterſchaft erlangt. 


Ver⸗ 


Verheyrahtet fi) mit Urſula, Peter 
Mendeld und Apollonia MWaldftromerin 
Toochter, weldye zuvor feinen Bruder Hanfen 
Mieter fel. gehabt, mit Berilligung Paͤbſt!. 

"Heiligkeit Dienftag nad) Matthiaͤ U. 1472 
| Zeuge mit ihr eine Tochter, Catharina, 
Er jtarb A. 1488. an St, Dionyfi Tag. 
‚ Liegt auf dem Neuen Spital Kirchhof zum heil 
Geiſt begraben, und hänge fein Todten Schild 
dafelbft in gedachter Kirchen, 





| Notandum. 
Churfürft Friderich und Herzog Johannes 
zu Sachſen, ©ebrüdere, als ihnen von Kay 
fer Sriderichen die tehen und Regalia in dem 
alten Rieterifchen Haus am Marf *) verliehen 
worden W.1487, haben auf Bitte des obbe— 
meldten Sebald und Peter, feines Bruders, 
die Nieter ihrem Sr’ wager, Diezen don He— 
fpurg, fein Mannlehengut zu Ermershaufen, 
fo er zuvor denen von Heltritt aberfauft, zu 
Söhn » und Töchter » fehen verliehen, dabey 
feynd geweſen Graf Carl von Gleichen, und 
Heinrich von Endt, Nitter. ec. | 
Ferner bat auch Churfürft Johann Mark 
graf zu Brandenburg A. 1487, als er = 
| | an 
2) Siehe das XXL Heft diefer Beytraͤge. 
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fee Sriderichen feine Lehen und Regalia zu 
Nürnberg empfangen, obbefagteem Sebalden 
Rieter (fo er inderfelben Begnadigung den Tis 
tuf den Erbarn und Velten geben) von dem 
heimgefallenen Mannlehen zu Brandenburg 
300. fl. Rheinifch verfchrieben. <c. 

Wie aud) Herzog Magnus und Baltha—⸗ 
for Gebrüder zu Mecklenburg ihre Resalia als 
hier empfangen, haben Ste Sebald und Pes 
fer, Gebrüdern, ihnen auch das Praedicat 
Erbarn und Veſten, und auf 300 fl. Mann⸗ 
Iehen werch, fo in ihren fanden heimgefallen, 
verſprochen. 

So hat auch damals Markgraf Friderich 
und Sigmund, Gebruͤdere, als Sie auch 
zu Nürnberg ihre Regalia von Kayſerl. Majes 
flät empfangen, haben Sie obgedachten Se— 
bald und Peter, den Rietern, Gebrüdern, 
den Drittel des Mannlehens » Zehendleins zu 
Raͤtzels dorf hinfüro zu Söhns und Töchter, tes 
ben, und das Weidwerf um Kornburg zu trei— 
ben, aber nicht N noch Diebe zu Tas 
gen, ꝛc. 


XVI. 
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J x 
Ruͤrnbergiſche Bürger dirfen in welt— 
lichen Sachen vor fein geiftliches Gericht 

| geladen werden. 
3 einent Geſetzbuch — XV. Jahrhundert 


oje fol ouch wizzen daz deheim Cwiffen, 
Et: fein) purger den andern laden fol 
vf deheim (Fein) geiftlich gericht zu Babenberch 
Bamberg) noch minder umb deheim werltli⸗ 
che Sache. ſwer (wer) ez darvber tuet oder 
ſchaffet. oder ſwer darzu ret (rathet) oder hilft. 
der ſol dem der do geladen wirt ſeinen ſcha— 
den abtvon (abthun, erſetzen.) vnd darzu ſol er 
der ſtat und dem Richter geben fonf phvnt. 


Diefe. Verordnung bezieht fi) auf das 
Privilegium Kaifers: Ludwig vom J. 1331/ 
"daß man Fein der Burger zu Nürnberg laden 
”möge noch folle auff Fein Geiſtlich Gericht 
»pmb werentliche (weltliche) Sache. ſ. Hift. 
diplom, Nor. ©. 276. Eine Bulle eben dies 


ſes Inhalts vom Pabſt — IX. vom 
Jahr 


A 





dahr 1403 führt Muͤllner unter diefem Jahre 
an; welche Pabſt Sixt IV. U. 1475 beitäts - 
figet hat. ſ. Hiſt. dipl, Nor. ©; zın 


— — 








KReueſte Schriften 
von nuͤrnbergiſchen Verfaſſern. 


Raulins Abhandl. von der Lungenſucht, mit 
vielen Anmerkungen begleitet von D. Ber 
ned. Ehriftian Vogel, erſtem Prof. der 
Arzneykunſt zu Altdorf. oter Theil. Jena, 8. 

Neuer Schaupfag der Natur, oder Beiträge 
zur Verherlichung Gottes und Verbreitung 
nüglicher Kenntniſſe, I. Band, (von Sn. D. 

Jung) Nuͤrnb. 8: | | 

Inhof bon Heimftatt H. €. W. von Im— 
hof⸗Loffelholziſchen und $öffelhofz , Imhofi⸗ 
ſchen gluͤcklichen Vermaͤhlungen, Altd. 4. 

(eine Gelegenheitsſchrift). 

Waldau G. E. prolufio hiftor. litteraria de 
lbro antiguo deutſche Theologie. Nor. fol, 
SE die Einladungsfihrift beym Antritt des 
Öffentlichen $ehramts der Kirchen » und Ges 
lehtten ⸗Geſchichte. | 


Bor 


° 
ki 
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Beleuchtung einiger von dem Verfaſſer ber 
Begytraͤge zur Geſchichte bes teurfchen Zus 
ſtizweſens gemagten Behauptungen, von 
N. 3. P. Ceneter, Land- und Marfch, 
Commiſſarius) Nürnd. 4. | | 

a — — — — 


| Todesfall 
J unter der Geiſtlichkeit. 

Am 20. Jun. ſtarb Herr Gottfried Wolf, 
ſeit 736 hochadel. Ebneriſcher Pfarrer zu 
Eſchenbach. Er war 1700 d. 28. Oct. ger 
bohren. | F 





Beyträge 


zur Öefchichte | 
der Stadt Nürnberg, 


XXIX Heft. Aug. 1789. 


1. 


Vererſuch einer Gefchichte 
der Nürnbergifchen Kirchen» Ordnung. %) 
| §. L 
(8 Nürnberg 1524 fich öffentlich zu dem 
Evangelio befennet und die päbitifchen 
Öreuel abgefchafft Hatte, wurde freylich wohl 
- tine neue Einrichtung des äufferlichen Gottess 
dienſtes gemacht; doch fo, daß man in den 
Cerimonien nicht alles auf einmahl änderte und 
abſtellte, fondern noch die meilten Kirchenges 
braͤuche aus dem Pabſtthum beybebielte, Die 
nicht 





*) Sie hat, was die Paragrapben betrift, den ſeel. 
Diak. C. C. Hirſch zum DVerfaffer, und ift in den 
Weimarifchen Aktis hift. ecclef. Th. IX. €. 714. 
f. Ch. X. S. 927. f. und Tb. XI. S. 452 f. ein⸗ 

| gerückt, wird aber hier, mit noͤthigen Anmer⸗ 
Zungen und ———— vermehrt, geliefert. 
| W839, XIX. Heft. - 
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nicht unmittelbar wider die Lehre Chriſti liefen. 
Man dachte alſo damahls noch an feine Kir⸗ 
chen⸗Agenden oder Vorſchrift, wie die Kirchens 
Cerimonien einzurichten-wären, fondern hatte 
mehr mit Bercheidigung der angenommenen 
evangelifchen tehre wider die Papiften zu thun. 
Wenigſtens finde ich biß 533 Feine Spur von 
einer allgemeinen Worfchrift der Kirchenge— 
bräuche: ob ich gleich nicht laͤugnen will, daß 
man in der Nuͤrnbergiſchen Kirchengefchichte fo 
viel Nachricht findet, man habe fich die Schrifs 
ten $utheri nicht nur überhaupt laſſen anbefohs 
len feyn, fondern fich abfonderlich in Anfehung 
der Cerimonien nad) feinem Vortrag und Gut— 
achten hauptfächlich gerichtet. 
Bor den Zeiten der Reformation richtete man ſich 
in Nürnberg, teil es in der Bambergifchen Dioͤ⸗ 
ces lag, in allen gottesdienſtlichen Handlungen 
und Gebraͤuchen nach der Agende des Bißthums 
Bamberg. | 


2% 
Das erfte Stuͤck, fo zu den Agendis ge 
hörig und in der nürnbergifchen Kiche eine 
Verbeſſerung erlangt, iſt die Austheilung des 
h. Abendmahls. Denn wie Spalatinus in An- 
nalibus Reform, berichtet, fo bat Wolfgang 
BE Bol 
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Bolprecht, damals Prior im Auguſtiner Klo⸗ 
fter, hernach Prediger im Spital zum h. Geiſt 
allbier, fo 1528 geftorben, nicht nur 1523 
fhon am grünen Donnerstag feinen befehrten 
Kloiterbrüdern und verfchiedenen Bürgern das 
h. Abendmahl unter zweyerley Geſtalt gereichet, 
fondern auh A. 1524 am eriten Ditertage 
über 3000 Menfchen die beiden Geitalten auss 
getheilet, und bey dem gefegneten Kelch gefpros 
den: Sanguis domini noftri I. C. proficiat 
tibi in vitam aeternam! a) Wie man denn 
auch diefem vortreflichen Bekenner der Wahrs 
heit die herrliche Bermahnung an die Communis 
tanten zu danken * b) welche noch bis diefe 

za Stun 


a) Eiche Rapps kleine Nachleſe von Refor⸗ 
mat. Urkunden B. 11, S. 634. | 


b) Hier bat fich der Verfaffer geirret. Nicht Vol⸗ 
precht, fondern Oſiander, Pred. zu S. Lorenz, 
ift Urheber diefer. Wermabnung, die man mit 
Kecht für das befte und zweckmaͤßigſte Stuͤck 
in unfrer Kirchenagende balt. Dfiander verwarf 
1533 den Gebrauch einer von Wenc. ZinE vers 
fertigten Abfolutiongformel, die am Ende der 
Predigt auf der Kanzel nach der Beicht abgelefen, 
vornaͤmlich aber eines Zufaßes, der zu der Ver⸗ 

mah⸗ 
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Stunde vor der Austheifung bes h. Abend, 
mahls den Communicanten vorgelefen wird, 
und in dem Agendbuͤchlein edit. novifl. de 
Ä | anno. 


mahnung unmittelbar vor dem. b. Abendmahl 
beygefügt worden. Ben diefem Anlaß überreicht 
te er 1533 d. 22. Sept. dem biefigen Nathe fein 
Bekanntnuß von den Schlüffeln, Laus neh 
chem ich, da es ungedruckt geblieben ift, am En 
de einige Auszüge liefern werde) worin er unkt 
andern fagt, “Es iſt nicht vor langer Zeit ein ge 
maine abſolutio, ich ways nicht wie oder dutch 
»vwen bey vns in prauch kommen, vnd an die Er⸗ 
manung vor dem h. Abendmal, die viel Jar zu⸗ 
»vor von mir geſtelt vnd im prauch geweſt If; 
"binden zu end hinan gehennckt worden, die lau 
»tet ungeverlich alſo: Vnd dieweil wir alle 
gefündiget — — im YIamen des Darers, 9 
Sons vnd des heil. Beiftes.” Der Etrel 
über diefe Abfolutiongformel ward 1535 und 1539 
abermahls rege, wovon Hn. Paft. Strobels 
Nachricht von dem Leben und den Schriften Veit 
Dietrichs S. 26-46 nachgefehen werden Fantl. 
Oſiander hielt nämlich die Privat + Abfelution 
die-man auch nach dem XI. Artikel der Augsb. 


un 


anno 1755 ©. 82 f. fich befindet, alfo ans 
fangend: Ihr allerliebiten in Gott! dieweil 
wir jeßt das b. Abendmahl ꝛe. ec. Es ilt aber 
nad) der Hand, und zwar ı525, ein Zufaß ges 
fhehen: denn die Bermahnung Dfianders geht 
nicht weiter, als auf die Worte: und aus eis 
nem Kelch trinken. c) Dieſer Zufag iſt zwar 
in der Edition des Nuͤrnbergiſchen Agendbuchs 
von 1586 wieder ausgelaflen worden: allein 
in allen folgenden Ausgaben wurde er- wieder 
beygefuͤgt/ d) und wird biß jetzo mit abgeleſen. 

T 3 $. 3. 


und Eräftig, die allgemeine aber für unfräftig 
und alfo überflüßig. Sein ſtarkes Selbftgefühl 
Fonnte es durchaug nicht vertragen ‚. daß andere 
zu feiner Arbeit obne fein Wiffen und Gutachten 
Zufage machten. Und Batte er wohl Unrecht, 
der Mann, der damahls unter den evangelifchen 
Theologen einer der vornehnften, und unter 
den nürnbergifchen bey weitem der BNARABE 
war? 

©) Diefe Erzählung ift in der bevorſebenden Note 
berichtigt worden. 

d) Weder in der erſten Ausgabe der Markgraͤfl. 
Brandenburgifchen und Nurnbergifchen Kirchens 
ordnung vom J. 1533, noch in einigen darauf 
erfolgten BEN derfelben, finde ich den vom 

Oſian⸗ 
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§. 3. 

Das andere hieher gehoͤrige Stuͤck iſt das 
Sauf- Formular, fo Andr. Oſiander, Paſtor 
oder Prediger bey S. Lorenzen in Nuͤrnberg, 

| vers 


Oſiander vertvorfenen Anhang zur Vermah⸗ 
nung vor der Communion, fo wenig als in 
den Nürnbergifhen Normalbuͤchern von 1646, 
worin die Kirchenordnung nach der erften Edi⸗ 
tion von 1533 abgedrudt worden. Hingegen in 
der Ausgabe der Rirchenordnung von 1592 ftebt 
er alſo: "Und diemweil wir alle gefündigt baben 
"und der Gnade Gottes bedürfen, fo demuͤthiget 
"eure Herzen vor Gott dem Allmechtigen, mit 
"herßlicher Lieb ond Begierde rc.” — Die Wors 
»te: Bekennet eure — — Sünder gnädig!” 
find alfo ein neuerer Zufag. Die erfte Ausga⸗ 
be von Veit Dietrichs Agendbüchlein 1543 bat 
jenen Anbang: "Und dieweil wir alle ıc. nicht: 
in der Ausgabe von 1563 gedr. durch Vlrich 
Newber aber wird er angetroffen. Hingegen 
vermißt man ihn wieder in einer Edition von 
1596 gedr. durch Dietridy Gerlatz, mo jedoch 
nach den Worten: und aus einem Relch trins 
-Fen, wahrſcheinlich nicht obne Urfache ein ıc. 
ftebet. — Uebrigens will ih bey diefer Ger 
legenheit, da ich es noch. nirgend angemerkt ges 
funden 
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verfertiget, und bat folgenden Titel: Ord⸗ 
' nung, wie man taufet, bisher im Latein 
gehalten, verteutfcht. — iſt aus et⸗ 

T 4 lichen 


funden habe, — wo die ſo zweckmaͤßige 
Vermahnung Oſianders an die Communicanten 
am erſten vorkommt, naͤmlich in der 1524. zu⸗ 
erſt und mehrmahlen in 4. und 8. und hernach 
öfters gedruckten vortreflichen Schrift: Grund 
vnd vrſach auß der hayligen fehrifft, wie 
vnd warumb, die Eerwirdigen sSerren, 
baider Pfarrfirden S. Sebalt vnd fant 
Caurentzen Pröbft zu Nuͤrmberg, die miß⸗ 
brüd) bey der hailigen Meß, Jartaͤg zc. ab⸗ 
geftele vnderlaffen vnnd geendert haben, 
Bog. f. i. a, an welcher Oſiander ganz gemiß 
den größten Antbeil hatte. Hier ſteht in der 
Bermahnung gleich anfangs nach den Worten: 
»Darinn er ung fein Fleyſch — — zu einem - 
»Trank,“ noch folgendes: Nicht des Leibes, 
fonder der feelen, das aber nachher in der 
Kirchenordnung und Agende, vermutblich mes 
gen der Iminglianer, tweggeblieben ift. Bon der 
Schrift: Brund vnd Vrſach zc. f. Hn. Prof. 
Will Biblioth. Nor. P. Il.n. 82. 83. 151. 152, 
Riederer in Bibl. fymbol. Feuerlin. P. I. p. 266. 


und eben deflelben Schrift von Kinführung 
des 





lihen Vrſachen, was die andern als vber⸗ 
fluͤßig veracht haben, nicht ausgelafien. An 
dreas Dfiander. Nürnberg ı529. 4. zwey 
Bogen, gedrudt von Friedr. Peypus. e) 
So viel wir aus genauer Zufammenhaltung 
wahrgenommen, hat Dfiander diejenige Schrift 
hierbey zum Grund gelegt, welche meines Er, 
achtens ungefehr ı 3:9 zu Leipzig gedruckt, und 
ohne Zweifel biß daher in Nürnberg (welches 
damahls noch zur Bambergifchen Didces ger 
hoͤrte) eingeführet worden. Sie heißt alfo: 
Drdnung der Tauf nah DBambergifchen 
Rubricken von Wort zu Wort verteutfcht. 
Dieß —— verdeutſchte Formular hat 

Oſian⸗ 


des deutſchen Geſangs in die ev. luth. Rir⸗ 
he uͤberhaubt, und in die Vuͤrnbergiſche 
befonders ꝛe. S. 199. f. 


e) Hirſch bat fih bier abermahl verfehlt. Oſian⸗ 
der ließ ſchon 1524 unter dem oben angeführs 
sen Titel die Taufordnung zu Nuͤrnberg mit 
Genebmigung des Magiftrats — denn daß 
Stadtwapen ficht auf dem Titel — druden, 
welche 1529 obne die geringfte Aenderung wie— 
der aufgelent worden. Abgedruckt ift fie in Hn, 
Strobels Miſcell. litt. Inhalts B. IV. ©, 
ur ff. 
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Oſiander faſt wörtlich beybehalten, etwas wes 
niges davon ausgelaſſen, uud dafur etliche Ges 
bete aus D. Luthers verdeutfchtem Taufbuͤchlein 
fo 1523. 4. auf 1. Bogen zum erjtenmal das 
tiche erblickt, und in den Senaifchen Theilen 
T. I. Fol. 227— 230 eingerücft worden, bins 
eingefezt.. Was die Dinge belange, fo die 
andern (wie Dfiander auf dem Titel meldet,) 
ald überflüßig verachtet, er aber aus etli- 
hen Vrſachen nicht ausgelaffen, find vers 
muthfich etliche Gebete, die vielen exorcifini, 
der Gebrauch des geweihten Salzes, Chriſams 
und andere BR Gerimonien, f) ‚welchen 

| T A Sauer⸗ 


HD Die Urſache, warum Oſiander, nachdem bereits 
Luther 1523 das Taufbuͤchlein herausgegeben 
und verſchiedenes Anſtoͤßige weggelaſſen hatte, 
hier noch alle, zum Theil aͤuſſerſt aberglaͤubi⸗ 
ſche Cerimonien beybehielt, iſt wahrſcheinlich in 
der Furcht vor dem Biſchof zu Bamberg zu ſu⸗ 
chen, mit welchem die Proͤbſte zu Nuͤrnberg we⸗ 
gen der vorgenommenen Reformation verſchie⸗ 
dener Stuͤcke des aͤuſſerl. Gottesdienſtes in die⸗ 

ſem Jahr zu ſtreiten hatten. (Siehe Hn. Stro⸗ 
bels Miſcell. B. III. S. 45 ff.) Unter den 
ihnen vorgehaltenen Artikeln war der ſechſte die⸗ 
ſer: Warum Pr die Kinder beutfch Kaufen, und 
unter⸗ 





Sauerteig Luther in feinem Taufbuͤchlein, aufs 
neue zugericht 1526. weggelaflen hatte, dem 
hernach auch andere nürnbergifche Theologen 
beigefallen. Die Gelegenheit aber zu diefer 
Taufordnung mag die 1528 oberherrlich ange 
ftellte erfte Kirchen » Bifttation g) gegeben hu 
| ee ben, 


unterlaffen den hergebrachten Gebrauch der Fir 
che? Worauf fie antworteten: Die Kinder ta 
fen mir zwar in deutſcher Sprache, baben aber 
bisher noch Feinen alten Gebrauch der Bir; 
chen ausgelaflen. i 


g) Von diefer aflererften Kirchen » Nifitation f 
Schuͤlins Leb. und Geſchichte Marggraf 
Georg des Frommen S. 725 und eben die 
ſes Verfaſſers Fraͤnk. Reformat. Geſchichte 
S. 29. auch Zeltners Unterſuchung wegen der 
Schwabacher Artikel S. o fe Dieſe erſte, 

‚im J. 1528 gemeinſchaftlich von Markgraf Ge⸗ 
org zu Brandenburg und der Reichsſtadt Nuͤtn⸗ 
berg angeftellte Kirchen » Vifitation hat über 
haupt gezeigt, tie nötbig eine Kirchenordnung 
fen, nach der man fich in der Lehre und den Ce 
rimonien zu richten hätte. Don biefer Veran 
Yaffung wird die Kirchenordnung auch bißweilen 
Difitations z Ordnung genennet, weil man 
bie Abficht hatte, Fünftig dieſelbe bey den = 

| en 
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ben, mobey die DBifitatores wahrgenommen, 
dag in der Urt zu taufen unter den Kirchen, 
dienern, fonderlich auf dem Land, Feine Einigs 
feit zu finden, indem etliche fi) nad) dem 
Bambergifchen Taufs Formular, andere aber 
nach Lutheri Taufbüchlein gerichtet. Daß übs 
tigens diefe Dfiandrifche Taufordnung mit ob⸗ 
rigfeitlicher Auctorität verfaßt worden, beweis 
fet das nürnbergifche Stadtwapen, welches fich 
auf dem Titelblatte findet. 





Se 4 

Als man nun hierauf bey den Schmalkal⸗ 
difhen Tagen ı530 und 31. eingefehen, wie. 
nöthig es fey, daß die gefamten evangelifchen 
Stände fich zu einer allgemeinen Kirchenords 
nung mit einander verftünden, damit die üble 
Nachrede, als wäre in unfrer Kirche lauter Uns 
ordnung, aufhoͤre, und dentäjterern das Mauf 
geftopfet würde, h) fo wurde endlich befchlof 
fen, 


chen-Bifitationen zum Grunde zu legen. Daß 
Durch diefe Viſitation das Taufbüchlein niche 
erft entftanden, bemeifet das Dafeyn beffelben 
ſchon im I. 1524: 

bh) Siebe Seckendorfs Hift. Luther, L. DIL, §. 1. 
n, 3. p. 2. 





fen, der Ehurfücit zu Sachfen follte einen be 
fondern Tag dazu ausſchreiben. Allein die 
Sache geriethb ins Stecken; daher entfchlof 
ſich der Marfgraf Georg, die Hand ans Werk 
zu legen, und verglich fich mit dem Mach ju 
Nürnberg zu einer gemeinfhaftlichen Kir 
chenordnung. Davon machte Andreas Ofr 
ander den Aufſatz, i) welcher hernach von bei 

\ Ä der⸗ 


i) Oſiander hat, laut feines eignen Zeugniſſes, die 
ſe Kirchen⸗Ordnung zuerſt kuͤrzlich entworfen. 
Sein Entwurf ward aber nicht gut gebeiſſen; 
ſondern Wenc. Linf, Dom. Schleupner und 
Blaſius Stöcel mußten eine neue Ordnung 
entwerfen. (S. Zausdorf im Leben Aa; 
Spenglers &.283.) Dieß hat Oftander nad 
feinem ehrgeigigen Charakter fo übel empfunden, 
daß er ſich von dem ganzen Gefchafte los fag! 
te. Doch mager durch Spenglerg Zureden 
zum Nachgeben bewogen worden feyn. Wenig⸗ 
ſtens hat er nebſt Joh. Brentius die K. 2. 
den eingelaufenen Bedenken gemaß in Ordnung 
gebracht und ftiliffrt. Zwar Seckendorf |. % 
L. III. p. 139 und Schhlin im Leben Margar. 
George ©. 145 Not. b) ingl. die Muͤllneriſche 
Relation von der Nürnb. Kirch. Reformation, 
fo der Hifl, dipl, Nor, p. 805 ſ. get 
’ B au 
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derfeitigen Theologen K) gemehrt und gebefferr, 
und endlich dem Nach zu Nürnberg wieder zus 
gefchicht wurde. Dieſem aber wollte folcher in 
etlihen Puneten I) nicht gefallen, ſonderlich, 
dag in demfelben den Kirchendienern der bes 
ſchwehrliche und gehäflige Kirchenbann einges 
räume wurde; welches der Nath für gefährlich 
angeſehen, aus Furcht, es moͤchten die Kir⸗ 


chen⸗ 


(auch 1770. 8. zu Nbg. beſonders gedruckt iſt,) 
ſchreiben den Aufſatz einem markgraͤflichen Hof⸗ 
prediger, Jac. Stratnern, zu; allein, Oſian⸗ 
der eignet ſich die erſte Arbeit dabei zu, in der 
Stelle, die wir gleich in der Note des folg. d. 
anfuͤhren wollen. | 


k) Auf markgräfifcher Seite von Sans Rurer, 
der auch mit in Augsburg geweſen war, und 
von Andr. Althamer. Ihr Bedenken bat 
am erften Hr. Paſt. Strobel im Il. Bande der 


Mivscell. litt. — S. 149 — 162 gelie⸗ 
fert. 


) Nämlich daß die K. O. allein in ihrer beyden 
Namen ausgehen, und damit andern gleichfang 
dorgegriffen werden follte; ferner wegen der 
Elevation in der Meffe, d. b. bey dem Abende 
mahle, welche darin abgeftellet worden. 


m 





chendiener folche Gewalt mißbrauchen und da 
weltlichen Obrigkeit ins Amt greifen. m) 
| S. 5. | 

Es ließ alfo Marfgraf Georg ayf die gu 
fchehene Erinnerung folchen Punet alfobald her⸗ 
aus thun; und wurde von beiden Theilen be 
ſchloſſen, Johann Brentium, Prediger zu 
Schwaͤbiſchhalle, darüber zu vernehmen. Us 
_ aber auch diefer etliche Mängel angezeigt hatte, 
überfchicfte man d. ı 1. Aug. 1533 den gemady 


ten Aufſatz nebſt des Brentii Erinnerungen 
nad) 


m) Hieher gebort die Stelle aus einem Brieft 
welchen Deit Dietrich A. 1533 Dom, Oculi an 
Wenc. Link gefcehrieben: Audio abfolutam ve 

‘ firam ceremoniarum formam, fed nondum 
eam hic vidimus. De qua cum omnes gande- 
remus mirum in modum, audimus tamen, bo- 
nam fenatus partem non candide eam vel pro- 
baffe vel in Iucem edi curafle, Sic conveninnt 

_ Chriftus & Baal, verbum Dei et fapientia mul 
di, praedicatio gratiae et mercatura, omnium 
vitiorum nutrix. Quod fi fuum honorem 
verbo et eius miniftris non dabunt noftri, ac⸗ 
tum eft de tam pulchra republica, quae Uns 
cum. Ebnero concidiffe videtur, CÄt. Ver 


poorten. Analefla p. 73: 
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nach Wittenberg an die Theologen. Diefe 
gaben zur Antwort: n) Es wäre zwar bie 
Nothdurft darin begriffen, man koͤnne aber fpüs 
ren, daß. das Werk nicht von Einem allein vers 
faflee fen; es würde daher nöchig feyn, eine ges 
wiſſe Perfon darüber zu. fegen, mit Befehl, 
das Werk in eine rechte Drdnung und richtiger 
Begriff zu bringen, ‚und etliche vergebliche 
Wiederhohlungen herauszuthun; wobey Oſi⸗ 
anders gedacht worden. 0) Es wurde alſo 
Brentius nach Nürnberg verfchrfeo.t, und dem 
Ofiander zu diefer Revifionsarbeit zum Gehuͤl⸗ 

‚ten, 


2) Melanchthon ſchrieb 1533 poftridie Kal, Aug. 
an Joach. Camerarius in deſſen Briefen an 
ihn (Zip/. 1569. 8.) p. 211 alſo: Senatui ur- 
bis veftrae tefpondimus de illa ſua politia ec- 
clefiaftica, fed pauca reſeripſimus. Nam et il. 
le ipfe liber, quem miſcrunt, perbrevis eſt, 
xai —X —— — MER y mokırinog, legifle 
te opinor, et mittere longiores difputa- 
tiones, quid pfoderat? &c. Et ego vouo- 
Seolas, in quibus multa ĩnſunt barbara et agre- 
ftia, non amo, nec video, quid profit, ferre 
leges, quas nemo accipit, et ut accipiantur, 

| brevi video fore, ut rurfus mutentur. | 
0) Das Bedenken der Wistenbergifchen <heologen 

1. in der Beylage. | 
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fen gegeben, welche dann beide bei 6 Worhen 
in des fegtern Behauſſung beifammen gefeflen, 
in der Sache felbit nichts geändert, an den 
Worten aber da und dort etwas anders ftili 
fire. p) Worauf diefe vevidirte Kirchenordnung 
von beiden Herrſchaften nochmahls durchge 
hen, die ganze Sache wohl berarhfchlaget, und 
endlich das Werk zum Druck zu. befördern bu 
fohlen worden. | 


| 5 6. 

Es erſchien demnach diefe Kirchenordnung 
in öffentlichem Druck, und zwar unter folgen 
dem Titel: Kirchenordnung, In meint 
gnedigen Herren der Marggraven zu Bra 
denburg Vnd Eins Erbern Rats der Stil 
Nuͤrmberg Oberkeyt und gepieten, Wie 
man ſich beyde mit der Leer vnd Ceremonien 
halten ſolle. Zuletzt kommen die Catechis⸗ 


mus oder Kinderpredig, an deren Ende * 
lieſt: 


p) Oſiander erzaͤhlt dieß ſelbſt in ſeinem vuͤch⸗ 
lein: Beweiſung, Daß ich nun uͤber drey⸗ 
fig Jahre allwege einerley Lehre von der 
Gerechtigkeit des Glaubens gehabt. Koͤ— 
nigsb. 1552. 4. Bog. C. 1. b) Siehe die Stro⸗ 
beliſchen Miſcellaneen litter. Inhalts B. I. 
S. 150. f. 
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left: Getruckt durch Johann Petreium. 
Anno M. D. XXXIII. Fol. 32 Boͤgen. q) 
Dieſe Ausgabe wurde in eben dem 1533ſten 
Jahr noch zweymal von eben diefem Drucker, r) 
und auch aus Jobſt Gutknechts Officin ) 

ge⸗ 


M Sie war kaum im Druck erſchienen, fo ſchrieb 
D. Eck wider dieſelbe ſehr heftig. Den weit⸗ 
laͤufigen Titel und einige Auszuͤge ſeiner heut 
zu Tag ſehr ſeltenen Schrift ſ. in Riederers 

Nachrichten zur Kirch. Gelehrt. u. Buͤcher⸗ 
Geſchichte B. IV. S. 457 ff. 
N Siehe dieſer Beytraͤge B. IL. ©. 391. f. 

f) Siehe eb. daſ. S. 394 f. Aus der fo noͤth. 
als nuͤtzlichen Buchdruckerey mit Rappens 
Vorrede (keipg. 1740. 8.) Th. III. S. 468. 
will ich eine zwar unverſtaͤndliche Stelle anfuͤh⸗ 
ren, die aber weiteres Nachforſchen veranlaſſen 
kann: Die erſte Buchdruckerey in Danzig hats 
te Franc. Rhodus von 1538 — 1559 gehabt, 
Diefer gelehrte Mann bat 1533 Io. Ferrarii An- 
notationes in VI, libros Inftitutionum.in 8, 
gedruckt. Im folgenden Jahre bat er die Kira 
chenordnung in feiner gnädigen Jerren, deu 
Marggrafen zu Brandenburg und eines 
Erbarn Raths der Stadt YIürnberg Ober⸗ 
keit vnd Bebieten in 8. gedruckt. — 

IV, 8%, XXIX, ef, 
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geliefert. Von den uͤbrigen ſpaͤtern Ausgaben 
deren Anzahl nicht gering iſt, ſ. Feuerlini bi- 
blioth. fymbol. (edit. Riederer.) P.Lp. 276. 
n. ss M. und Hn. Prof. Wild Biblioch, No- 
tie. P. II. p. 7:1 ſ.) Endlich wurde fie 1646 
und 1721 den Nürnbergifchen libris fymboli- 
eis bengefeßt, wo fie am Ende derfelben zu fin 
den ill. et 

Pot. ı. Zur Einführung det Kircheriords 
nung in feinem $ande ließ Marfgraf Georg ein 
Patent drucken, und daflelbe vor die darin ver 
theilten Eremplare voran binden. Datirt war 
es Jegerndorf Montag nad) Anthoni A. 1533: 
Solgendes iſt der Anhalt. Er befiehlt: 

1) Daß in eine jede Pfarre eine gedruckte 
Kirchenordrtung und Eatechismus foll gegeben; 
und nad) folcher Ordnung gelebret werden. 

2) beſagte 2 Schriften foll man gu ben 
Amtsbüchern binden. | 

3) folchen Befehl von der Canzel ablefen, 

a). nichts daran ändern, und 

s) bey einer jeden Kirche als eine Zugehör 
rung fallen. 

6) Wer die Ordnung für ſich ſelbſt haben 
wolle, der finde fie in Fleinerm Drud in Nuͤrn— 
berg zu Faufen. (Rob. Petreius und Sobit 

Gutknecht lieferten fie in 4. und in 8.) 
. 2) 


— 298 


7) foll ein befonderes Taufregifter gehal⸗ 
tert werden. | 0 
Im P. 8. wird befohfen: 

1) Daß die Taufe in der Kirche und nicht 
in Häußern, es ſey denn Schwachheit halber, 
geſchehen folle, 

2) daß matt die Kinder nicht ins Waſſer 
tauchen; fondern nur begieffen folle. 

3) in ber Eolleete folle man für ben Nömts 
(hen Kaifer, und andere chriftliche Könige, 
Fuͤrſten und alle andere chriftliche Obrigkeit bes 
ten. 

Not. 2: Det Nuͤrnbergiſche Rath hat 
auch den Städten Windsheim und Weiffenburg 
etliche Exemplarien dieſer Kirchenordnung zuges 
ſchickt, und auf deren Öutachten geſtellt, ob fie 
ſoſche in ihren Kirchen auch einführen wollten. 


7 
- Die innerliche Geſtalt diefer gemeinſchaftll⸗ 
chen Brandenburg » Nücnbergifchen Kirchen⸗ 
ordnung beſchreibt Seckendorf t) und Joh. 
i Ma | Conr. 


t) In Hiſtoria Lutheränifmi L. IL; §. as. add, 4. 
pı 71 ſq. | 
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Conr. Duͤrr u) ; wobey aber zu merken, daß 
die Catechismuspredigten X) eigentlich nicht 
Dazu 


u) In feinem Buch: Traktatus theologici tres &c, 
Morimb. 1675. 4. welches 1721 mit einem neuen 
und deutlichern Titel verfehen worden: Com- 
ment, in libros normales Norimbergenies, und 

zwar pag. 159 ff. 

x) Die Catechismmgpredigten werden gewoͤhnlich 
Deit Dierrihen und Andr. Oſiandern zuge 
ſchrieben; allein, fie gehören vermuthlich Joh. 
Brenzen zu. Dietrich kann unmöglich Ver 
faffer feyn, indem er zur Zeit der erften Ausga⸗ 
be derfeiben noch in Wittenberg gemefen, und 
alfo an diefer Arbeit Feinen Theil gehabt haben 
konnte. Oſianders Theilnebmung am diefen 
Predigten tft eben fo sweifelbaft: denn da er in 
dem oben $. 5. Rot. b) genannten Büchlein alt 
fe Gelegenheiten, die er als ein nürnbergifcher 
Lehrer gebabt, zum Beweiß angeführt, daß er 
immer einerley Lehre vorgetragen, auch ſelbſt 
auf die Verfertigung der nuͤrnb. Kirchenorduung 
ſich beruft; ſo gedenkt er doch der Catechismus⸗ 
predigten mit keiner Sylbe, welches er gewiß 
gethan haben wuͤrde, wenn er fie wirklich ver 
faßt haͤtte. Daß aber Flacius und andere die⸗ 
fe Predigten Oſianders Catechismus genannt 


haben, mag aus bloßer Muthmaffung entſtan⸗ 
ben 





dazu gehören, ob fie gleich insgemein — | 
gefunden werden. y) 
u 3 


den feyn, vielleicht auch daher, weil Oſiander 
dieſelben in. der Schrift: wider den vngeler⸗ 
ten vnd zendifchen Sophiften, Sans May⸗ 
er von Ingolſtadt, der ſich Läft nennen Jo⸗ 
bann Eck, 1539. 4. doch meift nur in Anſe⸗ 
bung des 9.u. 1oten Gebote, vertheidiget hatte. 
Es rührte dieß aber daher, meil diefe Predigten 
in der nürnbergifchen Kirche eingeführt und for 
gleich von den Lehrern an gemwiffen Wochentar 
gen öffentlich in Beyſeyn der Schuljugend abs 
gelefen worden; (welches noch vor einigen Jahr 
ren in dem fogenannten Befperchor bei &, Ser 
bald Mittwochs, bei S. Lorenzen Kreitagg, und 
bei &. Jacob Dienftags geſchehen iſt) daher 
auch Dfiander diefelben den Yrürnbergifchen 
Catechismum nennet, wie hingegen Andere 
den Markgraͤfiſchen. Wenn ferner der Saal⸗ 
felbifche fynodus bei Wigando in Ofiandrifmo 
p- 353 Elagt, Dfiander habe Luthers Catechi⸗ 
fmum aus den Preuffifhen Kirchen und Schu⸗ 
len hinausbannen und dagegen feinen in Nuͤrn⸗ 
berg verfertigten einführen. wollen, (f. Werns- 
dorfii difl. Ofiandrifmus in pietifmo redivivus 
p- 41.) foifterft noch zu ermeifen, daß bier unter 
dem Dfiandrifchen Catechlsmo dieſe nuͤrnbergi⸗ 
ſchen 
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fchen Eatechismugpredigten, wie einige glauben, 

verftanden werden, indem diefelben Fein eigent: 
Jicher Catechismus find, und noch darzu Luthers 
Catechismum zum Grund legen und erklären. 
Aug allen Umſtaͤnden alfo , befonders aus der 
ſehr deutlichen. und einfältigen Schreibart, zu 


ſchlieſſen, ift Brenz Verfaſſer dieſer Kinderpres 
digten, welche vielleicht Dfiander nebft den übrl, 


sen nürnbergifchen. Predigern ducchgefeben und 
gebilligt haben mag. 


y) Seckendorf 1, c, giebt dieſe Catechismuspredig⸗ 


ten als den andern Theil der nürnbergifchen 
Kirchenordnung an, Sie find eg aber nidt, 


und haben, wo fie fich ben derfelben befinden, 


allegeit ihren befondern Titel: nemlich Late: 
chismus oder Kinderpredigten, und ihre eb 
gene Bogenzabl, hängen auch durch Feinen Kur 
flog mit der 8, O. zufammen, Sn folgenden 
Ausgaben find fie beide beyfammen; 1) Nuͤrnb. 
durch Joh, Perreium, 1533. Kol, 1 Alpb» 37 
Bog. 2) Leipz. durch Wolfg, Günther, 155% 
Kol, ı Alph. 19 Bog. 3) in der niederteutſchen 


Ausgabe Magdeb, 1534. 8. 4) Nuͤrnb. be 


Ehpb. Heußler, 1564. ı Alph. 37 Bog. SI Hof 
bey Matth. Pfeilihmid, 1501. Bol, 2 Alpb. 
6 Bog. 6) Nuͤrnb. durch Cath. Gerlachin Er 
ben, 1592. Kol. ı Alph. 37 Bogen. Hingegen 
find diefe Predigten nicht zu finden in nn 


\ 
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Ausgaben der Kirchenordnung: 1) Nuͤrnb. 

. 1533, 4. 2) Dafeibjt 1536. 8. mie fie denn auch 
allda 1539 in 8. beſonders abgedruckt find, aber 
nicht wie die Kirchenordnung bei Jobſt Guts 
fnecht, fondern bei Job. Petreius, ı Alpb. 8. 
Bog. Ko vermifler man fie auch bey der Aus⸗ 
gabe von 1543. 8, ben Chriſtoph Gutknecht. 
Bon der Iateinifchen Weberfegung derfelben, 
weiche Juft. Jonas unter dem Titel: Cate- 
chifmus pro pueris et iuventute in ecclefia et 
ditione lluftriff. "Principum, Marchionum 
Brandenburgenfium, et inclyti fenatus Norim- 

_ bergenfis, zu Wittenb, 1543 bey Pet. Seig in 
9. auf 19 Bogen edirt hat, f. Kangemak in 
Hift, Catechetica Th, II, ©. 493 f. 


Se 8. 

Daß dieſe Kirchenordnung die allererſte 
nach der Reformation geweſen, wird von vies 
fen, aber unrichtig, behauptet; a) jedoch hat 

| U 4 fie 


a) Man findet in Rönigs Biblioth. Agendor. ale 
lerdings noch ältere Kirchenordnungen, als die 
nüenbergifche iſt; z. E. Bugenhagens Braune 
ſchweigiſche 1528. und Luͤbeckiſche 1531. 8. Nic. 
Kragens Mindeniſche 1530. 8. Nie. von Ams⸗ 
dorfs Goslariſche im Manuſcript von 1530. 
Bucers Ulmiſche von 1531. 4, Urb. Regii Soe⸗ 

ii i ſtiſche 
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ſie verſchiedenen andern zu einer Richtſchnur 
und Grundlage gedienet. b) Mit Einführung 
aber derſelben bat der Nach zu Nürnberg mit 

i | dem 


flifche 1532. 8. Johann Dreyer Hervordiſche | 
1532. 4. Siehe Rönig l.c. & 195. NR, 
4: 5.7. S. 243. N. 2. ©. 257. N. 9. 10, In. 


b) So fchreibt Dav. Chytraeus in der Dedication 
an Markgraf Georg Kriedrih, die er feinem 
Comment. in Exodum vorgefeßt: In tanto ec- 
clefiaft, ordinationum aliarum (uper alias acer- 
vatarum cumulo Brandenburgenfis haec forma 
a patre tuo edita ceterarum publice et priva- 
tim poftea fcriptarum fons eft et veluti mater, 
Er fagt auch, daß die Kölnifche von Melan⸗ 

chthon und Bucer verfaßte Kirchenorbnung de 
Erzbifchofs Hermann verfchiedeneg daraus ent 
lehnet habe, welches Rönig I. c, &, 3. aud 
von andern beweiſet. Slehe Melanchthonis 
Epiftolar. lib, 1V. p. 180. lib, III. p. 151. lib. J. 
p. 270. Ziusd. Epp. fel, aliquot p, 271. Auch 
bei der Kurbrandenburgifhen liegt fie zum 
Grunde; f. Melanchth. Epp. lib, IV. p. 85. ſo 
wie bei der Märkifchen zu Berlin 1540. 4, wel 
che 1542 wieder gedruckt worden. In der Ober⸗ 
Pfalz bat man fich in Anſehung der Cerimonien 
nach unſrer nürnberg. K. D. gerichtet, Siebe 
Ei Struve 


— 
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neuen Jahr 1533 in der Stadt, auf dem Lan— 
be aber den 6. Febr. (andere d. 9. 2 einen Uns 
fang gemacht. c) 

E 


Us. Zus 


Struve Pfälz. Kirch. Sift. S. 125. F. XII. 

In der Kirchenordnung Pfalzgrafs Otto Seins 
rich 1543. 4. find ganze Stuͤcke daraus entleh⸗ 
net. Bey Abfaſſung der Oeſterreichiſchen Kir⸗/ 
chen⸗Agende 1571. Fol. iſt ſie auch mit ge⸗ 

braucht worden. Die Rothenburger ob der 

Tauber bedienten ſich derſelben; und die Oeh⸗ 
ringer wollten ſie auch annehmen. S. ie 

Syllog, Opufec. P. I. p. 552. 


e) Am 5. Dec. 1532 ergieng ein Katdsverlaf, ſol⸗ 
ches dem Volk anzuzeigen. Nach der beiden 
Proͤbſte zu S. Sebald und Lorenzen Supplici⸗ 
ren und Anzeigen wurde am 20. Dec. bewilligt, 
ſolches auf Circumeiſionĩs aufs ſchierſt anzufan⸗ 
sen. Es wurde aber biß auf das feftum Epi- 
phanias verjogen. Damit aber, wann Irrung 
entftünde, Rath zu fchaffen wäre, wurde, ſolchem 
abzuhelfen, von Raths wegen Leo Schuͤrſtab 
und Hieronymus Paumgärtner, unter den Theo⸗ 
Iogen aber der Probft zu &. Lorenzen, Wene, 

Zink, Pred. im neuen Spital, und Georg Rols 
ner, Carthäufer, d. 20. Mali 1533 angewieſen. 
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Zuſaͤtze des Herausgebers. 
Daß Andr. Oſiander von der Arbeit an 
diefer Kirchenordnung zulezt ganz ausgefchlofs 
fen worden, wie der Verfaſſer der Select. No- 
rimberg. Th. II, ©, 240 behaubtet, ift zur 
Zeit noch mit nichts erwiefen, vielmehr das 
Gegentheil defto wahrfiheinlicjyer, da alle biß— 
ber befannte Nachrichten des Breutius und 
Dfianderd gedenfen, durch deren vereinigte 
Bemüuͤhung in des legtern Bewohnung die K. 
D. ju Stande gefommen, Daß eben diefer 
Dfiander unter der Hand aus böfen Abfichten 

‚in der Derzögerung des Gefchäfts und fegung 
manchfaltiger Hinderniffe fen geſtaͤrket worden, 
iſt ein Argwohn, der vom eritgedachten Schrift, 
ffeller eben fo wenig bewiefen worden. Dfians 
‚der war allerdings ein bißiger, ftreitfüchtiger, 
prahleriſcher und fchwärmerifiher Kopf, wie ihn 
‚auch Sedendorf in Hift, Luther, Addit. p. 
264 ſchilderte; er mag mit feinen Gehülfen, 
warn fie nicht feiner Meinung beypflichteten, 
unnuͤtze Streifigfeiten angefangen *) und. die 
Sache von Zeit zu Zeit verzögert haben, um 
ſich allein dadurch Ehre zu erjagen. Daß er 
| aber 


*) f. Sausdorf im Leben Kaz. Spenglers €. 
75. A 
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aber von ſeinen Obern vorſaͤtzlich hierin beſtaͤrkt 
worden ſey, iſt unerweislich, und widerſpricht 
dem allgemein bekannten Eifer und dem uners 
‚müdeten Fleiß, mit welchem unfte Baterftade 
bey dem Neformations » Gefchäfte zu Werke 
sing. ) Dem Marfgrafen Georg war mit 
der Langſamkeit hierin nichts gedient; und er 
betrieb die Sache aufs dringendſte. Die Ans 
gelegenheit felbft aber war fo wichtig, muͤhſam 
und aller Weberlegung werth, daß fich Dabey 
viele und ftarfe Hinderniße finden mußten, 
Hft ſah man ſich genöthigt, über einen einzis 
gen Punkt mehrere Briefe zu wechfeln. Man 
hohlte Bedenken von einzelnen Theologen und 
Rechtögelehrten fomohl**) als von ganzen Fa⸗ 
cultaͤten "ein. 
er Marke 


* f, Spenglers Schreiben an Oſiander libr, cit. 

- &. 288, wo legterem vorgeworfen wird, daß er 

die Ordnung nun eine lange Zeit und fchier ben 

einem Jahr gehabt und über des Markgrafen, 

feines Kanzlerg, des Raths zu Nürnberg, Spenge 

lers und anderer Berfonen vielfältiges und ſtren⸗ 
968 Anhalten für und für aufgezogen 1c. Ic 

2) So iſt ein ungedruckter) Auszug eines Beden⸗ 

| kens von dem nürnbergifchen Nechtögelehrten, 

Johann Sepſtain vom I. 1532 vorhanden, - : 

| Dr über 


Markgraf Georg hat felbft den beyderfeitis 
gen Theologen .gleich anfangs die Vorſchrift 
ertheilet, nichts su übereilen, fondern alles 
reiflich zu überlegen. So fehr aber auch dieſer 

Fuͤrſt 


über die Benennung Sacraments-Laͤſterer, 
welche damahls den Zwinglianern gegeben wor» 
den. 
***) Die theologifche Facultaͤt zu Wittenberg hat 
uͤber die K. O. auch ihr Bedenken ausgeſtellt, 
und iſt daſſelbe von Luther, Juſt. Jonas, Joh. 
Bugenhagen und Phil. Melanchthon unterſchrie—⸗ 
ben. Dieſe Maͤnner riethen vornaͤmlich an, die 
Ausfertigung wegen des manchfaltigen Stils 
einem allein unter die Hande zu geben, damit 
eine Einförmigkeit in der Echreidart entflünde, 
Dazu wurde nun wieder Ofiander gewählt, der 
vielleicht durch Spenglers Vorftellungen zum 
Nachgeben bewogen worden; man gab ibm 
Joh. Brenzen, Prediger. aus Schwaͤbiſchhall, 
gu, ber bereit$ darüber vorher ein Bedenken 
ausgefertigt und einige Mängel ausgeftellt hat 
te. Er und Dflander brachten nach den einge, 
laufenen Bedenken die Sache in Ordnung und 
machten die Schreibart gleichförmiger. Ueber 
diefe nun corrigirte Kicchenordnung erfolgte 
dann das oben angeführte Bedenken der mark 
gräfifchen Theologen. 
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Fürſt die Beichleunfgnng der Kirchenordnung 
betrieb, fo wurde er doch nie über die Reichs— 
ftade Nürnberg aus diefem Grunde ungehalten, 
fondern gab vielmehr von feinen gnädigen Ges 
finnungen derfelben mehrere Beweiſe. Unter 
mehrern Schreiben deſſelben an die Stadt, 
welche fi) in dem biefigen Archiv befinden, _ 
mag nur folgendes, von Statthalter und Räs 

then zu Onolzbach an Burgermeilter und Rath 
zu Nürnberg abgelaffene, zur Probe dienen: 


»Vnſer freuntblich Diennft zuvor, Crbare Weiſen 
lieben Freund. Alls wir vergannger Tag dem durch⸗ 
leuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn Herrn 
Georgen Marggrauen zu Brandenburg ꝛc. vnnſern 
gnedigen Herrn die neu begriffen kirchenordnung, wie 
die dazumal inn ſchrifft verfaſſt worden, ſambt eurm 
anzaigen etlicher eur bedachten endrung und beſſerung 
zugeſchickt, Haben vnns fein f. g. (Kürftliche Gnas . 
den) izt widerumb gefchriben, dag fein f. g. gemelte 
ordnung durchaug verlefen, und Inen diefelben ſambt 
eur angeregten beflerung, auſſerhalb etlicher gerinngen 
endrung, die feiner f. g. achteng nit unfuglich gefcher 
ben mogten, ganz mol gefallen laflen, ‚befinden auch 
diefelben dermaß geſtellt, dag fich fein f. g. verſehen 
und gewis dafür bielten die fome für bebft, £aifer, Eos 
nig, Fuͤrſten oder wobin die Immer wollt, dag man 
damit mol befiern werde. | 


Vnd 
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Vnd dieſes nachfolgend ſeiner f. g. Bedencken, 
Erſtlich im artickel die tauff belangend Das man ſeze 
(wo es am fuglichſten hineinbracht werden moͤg) das 
das tauffen Jedes orts an der gewenlichen ſtelle inn 
der kirchen geſchehe, vnd nit inn Heuſern, Es weren 
denn dermals Vrſachen des kinds ſchwachheit oder 
annders halb vorhanden, das mans in die kirchen nit 
bringen moͤcht, So blieb es bey dem Jachtauffen, wie 
derſelbig artickel ſonſt geſezt iſt. | 

Sum andern als ein Nubricken int der tauf Ord⸗ 
hung volgt, die alfo laut (do nem der prifter dag Find 
und tauch e8 inn die tauff etc.) bedenden fein f. ©. 
allerley, vnnd fonderlich dag im Winter nit gweſſen, 
die Einder gar in das kalt waſſer zu tauchen, biemeil 

Im daraus nichts anders, dann ſchrecken und groffer 
fichtag *) oder entlichs ertodten folgen möcht, darum 
ſolchs zu verhuten, vnd Damit die prifter oder jemand 
anders in ſolchem Eein ſchuld auff fich laden, 

Sehen fein f. g. für not und gut an, folhe Ru⸗ 
hrick alſo zu ſetzen, Memlich do neme er das kindt, tauch 
es init das waſſer, oder aber gieß jme mit der hand 
die tauff dreymal vbet den leib etc. vnd ſprech, mie 
dann die volgenden Wort in der ordnung lauten, das 
mit es nie allein off dem Tauchen ftee, gleich alls ſollt 
. ein Eind nit recht getaufft fein, es were dann gar ges 
taucht, fonndee das es auch gnug an dem Vffgieſſen 
ſey etc. Wie mar ſolch Nubticken vfs formlichft ſtel⸗ 


len Tan. * 
*) Gefährliche Krankheit, 
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Zum britten als in der Ordnung der Meß .ein Col 
lecten für aller menfchen gewalt vnd Obrigkeit geftellt, 
und allein vnſer allergnedigfter Here der Eaifer benannt 
ift, ſicht fein f. 9. für gut an zu feßeh, wir bitten dich 
Allmechtiger Bott, fiebe gnediglich vf deine diener, 
Romiſche vnd anndere Chriſtliche kahſer vnd konig, 
onnſere fuͤrſten und andere Obrigkeiten etc. *) Alfo dag 
darunter alle Feiferlich und Eoniglich Mapeftäten, die 
Ehriftlichen Namen vnd Regiment haben, zu. 
werden. 


Nun zweivelt ung Jar hit, Ir werdet jzt PRIOR 
ter Ehriftlicher ond zum teyl notturfftiger endrung oder 
beflerung mit vnſerm gnedigen Herrn ainig ſeyn, Dies 
weil aber vie kirchenordnung gedruckt und jum tayl 
außgangen find, Alfo dag die Correcktur darinn nit 
mer gefcheben mag, Sieht une für gut an, dag folch 
beſſerung off ainen fonndetlicheh jettel gedrückt, vnd 
zu allen kirchenordungen mit verfaufft ond gegeben 
werde, Eo wollen wir, mie ung fein f. 9: bevolben 
baben, gemelte kirchenordnung inn feiner f. g. gebierhe 
ender und öberhalb des Gebirgs, Allen Pfarrbern, 
Nredigern und andern vberſchicken. Auch detfelben 
nachzukommen mit ernſt bevelhen, Vnd wiewol wir 
ung keins andern zu euch verſeben, bitten wir doch 
bierauff eur befchriben antwort, Vnd dag Vns obbes 
Furter getruckten Zettel auch achthundert gegen gebur⸗ 
| licher 


5) Genau fo lautet in der Kirchenordnung Blat 
XLVI. der Petrejiſchen Ausgabe. 
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licher bezalung zugeſchickt werden, das wuͤrdet genann 
ter vnnſer gnediger Herr gen euch In gnaden gunſt⸗ 
lich beſchulden. So wollen wirs auch für vns ſelbs 
freuntlich verdienen. Datum dienſtags nach Dorothee. 
Anno xxxiij. | 
Vnſers gnedigen Heren Marggf. Georgen zu Bran⸗ 
denburg etc. Herzog vnd Stathalter vnd Rethe 
Im Hauß zu Onolzbach. 
Olang. 
| Oberſtersverl. 
Dem Erbarn Weiſen Burgermeiſter 


vnd Rathe zw 
Nurmberg 


Vnſern guten Freunden. 


Die Exemplare, welche vor der Correctur / 
die Markgraf Georg hier angegeben, gedruckt 
und zum Theil ausgegangen ſind, muͤſſen von 
aͤuſſerſter Seltenheit ſeyn. In allen ist ber 
kannten Abdruͤcken finden ſich ſchon die gedach⸗ 
ten Correcturen; auch exiſtirt vielleicht Fein Er 
emplar mit den fonderlich gedruckten Zetteln 
oder emendandis. Es iſt vielmehr wahrſchein⸗ 
lich, daß der Rath die Bogen, auf welchen € 
ne Eorrectue gemacht werden follte, ganz habe 
umdrucken laſſen. | 


re 





Die marfgräflihen Näthe Haben nachher 


noch mehrere Erinnerungen gemacht und ges 
glaubt, man folle der bereits gedruckten Rirs 
chenordnung nod) einen Anhang beyfügen. Der 
nürnbergifche Nach lehnte aber diefes ab, weil 
an diefen Puncten nicht fo viel gelegen wäre, 
und die Widerwärtigen übel Davon reden 
würden, daß man an diefer Ordnung, welche 
fo eben gedruckt worden, fogleic) flifen muͤſſe; 
man Fönnte eher ſolche Puncte den Pfarrer 
als einen Mebenbefehl fchriftlich zufertigen. 
Woben es aud) verblieb, 


Der Verfaſſer der angeführten Selectt. No- 
rimbb. tadele Th. II. ©. 239, Mofern, daß 
derfelbe die gemeinfihaftlihe Brandenburgs 
Nürnbergifche Kirchenordnung blos eine Nürns 
bergifche nennet.*) Er fihreibt: 'Nach dem, 
was Hirſch, Diaconus zu Nürnberg, in feis 
nem Büchlein von nürnbergifchen libris fym- 
bolicis meldet, will es zwar feheinen, daß 
man zu Mürnberg neben der gemeinfchaftlich 
gefertigten, gedruckten und publicirten Kicchens 
ordnung, auch in Geheim noch ein Titulblatt 

in der Form, wie fie Mofer angiebt, zu drucken 
— ſich 


*) In dem Corp. Iur. Evang, Eceleſ. T. II. p. 665. 
IV. Bd. XXIX. Heft, | 


+ 
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ſich ermaͤchtiget; allein, erſtlich bleibt dieſe Ver⸗ 
muthung allezeit unwahrſcheinlich und vom Ber 
weiß entbloͤßt; hiernaͤchſt ſtreitet ſie auch ges 
gen die gemeinſame Verbindung zu einer ge— 
meinſchaftlichen Kirchenordnung; daß folglich 
wahrhaft zu reden, Feine ſeparate Ordnung eris 
ftiren kann, man wollte dann der Stadt Nuͤrn— 
berg Schuld geben, fie hätte fogleich beym Abs 
ſchluß des mit Brandenburg gemachten Ders 
trags ihm auch zumider zu handeln, ſich heim⸗ 
lid) beeifert.“ Ä 

Der Derfafler widerfpricht mit Grund dem 
Dorgeben, daß Nürnberg heimlich einen ges 
doppelten Titel zur eriten Ausgabe der Kin 
chenordnung habe druden laſſen. In Une 
hung aber deffen, was er von C. C. Hirfch ers 
zähle, iſt ihm ein Gedächtnißfehler zugeftoßen. 
Dieſer Nürnbergifche Seiftliche hat zwar in die 
MWeimarifchen Adta hift. ecel. T. X. ©. 408 
ff. einen Verſuch der Gefchichte der Nürnbergis 
ſchen Normalbuͤcher eindrucfen laſſen, worin 
aber nichts von dem ſteht, was der Verfaſſer 
der Select. Nor. anfuͤhrt. Vielleicht hat er 
auf eine Stelle gezielt, die in gedachten Actis 
T. XI. ©. 443 vorkommt, wo Hirſch ſagt: 
Der Titel dieſes neuen Normalbuchs iſt ges 
doppelt; der eine, fo ein Kupfertitel iſt, heißt: 
Do- 





Dodecas feriptorum theologieorum, tum 
veterum, tum recentium recenfita pro ftu- 
diofa iuventute et candidatis minifterii; der 
andere eigentliche aber: Zwoͤlff theologifche 
Schrifften fowohl Alter ald Süngerer Leh- 
ver. Zu Nutz der Studierenden Jugend 
vnd junger angebender Kirchendiener, zu⸗ 
fammengedrudt.. Bier redet aber Hirfch 
nicht von der Kirchenordnung, und alfo auch 
nicht von einem gedoppelten Titel derfelben, 
fondern von dem geitochenen und gedruckten 
Titelblatte der Nürnbergifchen fymbolifchen oder 
Normalbücher, unter welchen die Kirchenords 
nung mit begriffen und das Teste Stück derfels 
ben iſt. 

Da die gemeinfchaftliche Kirchenordnung 
in Nürnberg verfertigt und gedruckt worden, 
fo Fonnte fie Mofer in gewiſſem Verſtande die 
Nürnbergifche nennen. 

Eine von den fpätern Ausgaben derfelben 
bat den Titel: Kirchenordnung, wie es in 
des Durchleuchtigen Hochgebohrnen Zürften 
vnd Herrn, Herrn Albrechts des jünger, 
Marggrafen zu Brandenburg, zu Preußen 
2c. Fuͤrſtenthumb, Landt, Obrigkeit und 
Gebiet, mit der Lehr und Ceremonien bis 
auff vernere Ehriſtliche Vergleichung gehal. 
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ten werden fol, Gedruckt zu Leipzig Durch 
Wolff Günter, M. D. LII. Fol. 
Dreer in diefem Jahr ausgebrochene Heftige 
Krieg des Marggrafen mit Nürnberg gab biers 
zu vielleicht Deranlaffung. So gut nun die, 
fer Fuͤrſt berechtige war, die gemeinfchaftliche. 
Kirchenordnung unter feinem Namen allein 
drucken zu laſſen; fo gut wäre auch Nürnberg 
ein gleiches zu thun befugt gewefen. Die Stadt 
that es aber nicht, und behielt immer, aud) 
bey den Ausgaben, die nach) 1552 erfchienen 
find, den Titel der gemeinfchaftlichen Bram 
Denburgs» Nürnbergifchen Kirchenortnung bey. 
Nur in der vorgedachten Sammlung ihrer 
Normalbuͤcher, welche 1 646 blos für das nuͤrn— 
bergiſche Minifterium. gedruckt wurde, blieb 
natürlicher Weife der Name des Marfgrafen 
weg, und fie erhielt darin folgenden Titel: 
Kirchen Ordnung in E. E. Raths der Stadt 
Nuͤrnberg Oberkeit vnd Gebieten. Daher 
ruͤhrt es wohl auch, daß Moſer, der ſeinen 
Abdruck aus dieſer Ausgabe genommen, dieſel— 
be blos als eine Nuͤrnbergiſche Kirchenordnung 
hat abdrucken laſſen. 

Wenn wir mit dem Verfaſſer der Select. 
Norimb. Th. II. ©. 242 annehmen, daß das 
aus circa ſaera nach aller Rechtslehrer einſtim⸗ 
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migem Dafuͤrhalten, und nach den kundbarſten 
Reichsgeſetzen ein Anhang oder ein Theil der 
reichsſtaͤndiſchen Landeshoheit fen; fo wird 
ſich aus dem Titel der gemeinſchaftlichen Kits 
chenordnung, wie er oben angeführt worden, ein 
nicht unerhebliches Argument für die tandess 
hoheit der Reichsſtadt Nürnberg in ihrem Ges 
biet hernehmen laflen, da auf diefem Titel felbit 
der Oberkeyt vnd gepieten eined Erbern 
Rats der Stat Nürnberg gedacht wird. Dies 
fes Argumente iſt deito wichtiger, da gedachte 
Worte nicht nur auf der erſten Ausgabe, fons 
dern aud) auf den folgenden mit Genehmhals 
tung der Herren Marfgrafen beforgten Editios 
nen befindlich find. Auffer dem ift die Auss 
übung aller derjenigen Nechte, die zu dem jure 
eirca facra gerechnet werden, von Geiten 
Nürnbergs in deren Gebiet fo notorifch, daß 
wir hiervon Feine überflüffigen Beweife beybrins 
gen wollen. *) 


X 3 Nun 


*) Das bißherige iſt zum Theil aus einem Tat, 
Programm genommen, welches der feel. Here 
ob. Albr. Dogel, Antiſtes zu &. Lorenzen 
allhier, 1774 als Einladungsfchrift zum Antritt 
der Profeſſur der Kirchen » und Gelehrten « Ges 
ſchichte drucken lieh. 
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Nun folgen einige bisher ungedruckte Bedenken 
über die Brandenburgs Nuͤrnbergiſche Kirs 
chenordnung. 


I, 


Der Theologen zu Wittenberg Judicium 
und Schreiben, der geftellten Kirchenords 
tung wegen. 


Vom Bann. 


Mir haben Feinen andern Bann noch zue 
Zeit aufgericht, denn daß diejenige, fo in öfs 
fentlichen taitern, vnd nicht ablaflen, nicht zu 
dem Sacrament des $eibs und Bluts Ehriftt 
zugelalfen werden, vnd das Fan man damit ers 
halten, daß man bey uns niemand das h. Sas 
crament reichet, er fey dann zuvor 1. Pfarr⸗ 
herrn oder Diacon verhoͤrt. 

Mir koͤnnen auch nicht achten, wie zu dies 
fer Zeit ein anderer Bann follt aufgerichtee wers 
‚, den; denn es fallen viel Sachen für, die zuvor 
eine Cognitio bedürffen. 

Nur fönnen wir nicht fehen, wie die Eogs 
nitio noch zur Zeit zu beitellen und zu ordnen 
feyn ſollt. So will die weltliche Obrigkeit 
nichts mit der Eognitio zu thun haben, darum 
log man es dabey bleiben, daß man denjenis 

| | gen, 
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gen, fo in öffentlichen Laſtern liegen vnd blei⸗ 
ben, das h. Sacrament nicht reiche. 

Vnd obwol die Welt jetzund fo roh vnd 
wild iſt, daß ſie ſelbſt nicht viel eilet zum Sa⸗ 
erament vnd Kirchen, derhalben dieſes fuͤr kei⸗ 
ne Straff moͤchte angeſehen werden; wo ſich 
nun jemand ſelbſt alſo excommunicirt, laß man 
es gehen, wenn ja die weltliche Obrigkeit öfents 
liche Laſter geitatten will. Aber dennod) follen 
die Prediger mit allem Ernft im Predigen fols 
ches heidnifche Wefen und teben ftraffen mit 
Erzehlung görclicher Drohung, vnd dabey die 
Poteſtates ermahnen, ſolchem heidniſchen We⸗ 
ſen zu wehren. 

Wo auch die Disciplin mit der vorgehen— 
den Verhoͤr vor der Communion wiederum ans 
gerichter würde, wie dann fehr nuͤtzlich vnd gut 
wäre, fo koͤnnt mann leichter dazu kommen, eis 
ne Zucht und Strafe anzurichten, die Eltern 
dazu anzuhalten, ihre Kinder vnd Haußgefind 
zum Sacrament zu treiben, zu wehren, daß 
das junge Volk nicht in folche heidnifche “Ders 
achtung der Sacrament vnd aller göttlichen 
Sachen gerathe, 

Sollt auch der öfentlihe Dann angerichtet 
werden, fo muß die weltliche Obrigkeit dennoch 
auch darzu ein Ordnung halten mit der Meis 
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dung des Derbannten, füllte anders der öffent, 
liche Dann ein ernſtlich Exempel feyn, das 
wollt nun auch zu diefer Zeit fonderlich in grofs 
fen Städten und Negimenten viel Unrichtigkeit 
geben. 

Aber diefer onfer Bann, da privatim efs 
nem das Sacrament verboten wird, irre£ die 
bürgerliche Beywohnung und Haͤndel nichts. 
Es mag dennoch ein Chriſt mit einem ſolchen 
Verbannten als einem Heiden handthieren 
vnd andere buͤrgerliche Gemeinſchaft haben, ſo 
doch, daß er ſich erzeige gegen ihn vnd andere, 
daß er nicht billige noch ihm gefallen laſſe des 
verbannten vngoͤttlich vnd ſtraͤflich Leben oder 
Lehre. 


Ä De ficca Mille. 

Diefe Meß belangend, welche ohne Sacras 
ment zu halten ſeyn foll, Taflen wir vns des 
Drencii Bedencken fehr wohl gefallen, vnd hals 
ten auch, daß man diefes Spectacul mit der 
ficca Miffa nicht anrichten foll; denn was märe 
dieß anders dann eine Öffentliche Fraftige Bes 
ftätigung der paͤbſtlichen Privatmeſſen, dadurch) 
Die Lente gereist wurden, viel mehr von der 
päbjtlihen Privatıneß zu. halten vnd dazu zu 
fauften, dann vor Diefer Zeit; denn fo die Leuͤt 

wur⸗ 
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wurden gewöhnet, etwas von biefer ficca Miſſa 
zu halter, würden fie die privat Paͤbſtliche Mei 
noch viel höher und heiliger halten, fo man 
doch öffentlich weiß, daß die päbitliche Privat— 
meß ein Öreuel vnd verruchter Gottesdienſt it. 
Don Behaltung des Sacraments in Cibo— 
rio bedenfen wir, daß, wo es gleich noch die 
Weiß iſt, zu behalten und zu verfperren, daß 
es abgefchaft werde: denn Sacramentum vnd 
Berbum follen bey einander feyn. Go weis 
man, Daß dieß Sacrament inftituire iſt zur 
Nießung, vnd nicht damit auferhalb der Nieſ— 
fung vnd des Worts ein befonderen Oottesdienſt 
mie dem Stud des Sacraments anzurichten. 
Am 57. Blat von weltlicher Dbrigfeit, die 
ihr Amt mißbraucht, ſteht alfo, wer fich alfo 
im Negiment mit feiner Gewalt hält, daß man 
Ihn muß fürchten, wenn man recht thut, der 
it vor Gott Feine Obrigkeit ete. Dieſen Pas 
tagraphum bedenfen wir, daß beffer wäre, man 
liefe ihn aus, Aergerniß vnd befchmwehrliche 
Difputationen zu vermeiden, denn wiewol die 
h. Schrifft und weltliche Recht lehren, wie 
man ſich gegen unrechten Poteftat halten mag, 
‚I bleibt mala Poteſtas dennoch Poteftas, wie 
‚ein jeder verftendiger weiß, denn follt mala 
Poteſtas vor Gott nicht Poteſtas feyn, fo waͤ— 
| 5 ven 





ren Unterthanen aller Pflicht ledig sc. vnd ſo 
man ſchon gedachte Wort mit einer Gloß vnd 
Deutung auf einen feidlichen Sinn ziehen 
wollt, fo it doch befer, folch difputatio zu mei 
den, damit daß man gedachten Paragraphum , 
der doch bier nicht noth iſt, außlaſſe. 
| Am so Blat wird der Spruch Acktuum 13 
gedeutet, Chriſtus habe das Gefeg aufgehoben 
in den Stücfen, die nicht rechtfertigen. Die 
fe Worte lauten alfo, gleich als fey ein Stid 
des Gefeßes, welches Stück gerecht mad, 
wie auch vnſer Widerpart lehrer, daß wir ge 
recht find propter moralia opera. Diemeil wir 
nun lehren, vnd die Warheit iſt, daß mir Got 
gewißlich gefallen, vnd allein aus Barmherzig⸗ 
keit, nicht von wegen vnſerer Werke oder Tu 
genden, fie heifen wie fie wollen, fo wir auf 
folche Barmherzigkeit in Chrijto verheifen, ver⸗ 
frauen, fo bedenfen wir, daß derfelbige Para 
graphus auch auszulaflen fen. 

Auch redet Paulus univerfaliter, auf eb⸗ 
raͤiſche Weiſe, daß alles im Geſetz hab vns 
nicht moͤgen gerecht machen, da ſind ja auch 
Moralia begriffen, warum wollt man denn ein 
particulare daraus machen? Es ſcheint au 
dieſe Biſitatio vnd ordnung, als ſey fie nicht 
durch einen, auch nicht zu einer Zeit ren 
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dazu offt corrigire, vnd werden etliche ftück oft 
repetirt, ald von der Beicht; wo, man es nur 
einem als Heren Dfiander vntergebe, ber 
möcht es in ein ander Ordnung bringen sc. 


D. Martinus $uther. 
Juſtus Jonas, D. 
Johannes Bugenhagius Pomeranus. 
Philippus Melanchthon. 


IL. 


Bon eben diefen Mittenbergifchen 
Sheologen. 


Den Edlen Ernveiten vnd geftrengen Ers 
barn achtbarn vnd Weifen Marggräfifchen 
Stadthaftern und Näthen, Burgermeiftern 
und Rath der Stadt Nürmberg, vnſern güns 
fligen Herren und Freunden, 

Gnade und Friede Gottes in Ehrifto, Eds 
ke, Ernvefte, Geftrenge, Erbare, Achtbare 
und Weiſe, befonders gunftige Herren vnd 
Freunde, Wir haben die überfchiift Kirchens 
ordnung und Beitellung der Viſitation, fo jn 
de Durchlauchtigen Hochgebornen Fürften und 
Herrn Heren Georg, Marggrafen zu Brandens 
turg fanden vnd Fürftenthun, vnd auch in 
Eimer der Herren von Nürmberg Obrigkeit und 
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Gebieten foll einhellig vnd gleichfoͤrmig gefalt 
und auffgerichtet werden, Ungleichheit beyd 
in Lehre vnd auch an etlichen aͤuſerlichen Cer 
monien zu vermeiden, mit Fleiß allenthalbe 
geleſen, auch fo viel jetzund möglich erwoge! 
vnd befunden, daß dieſelbige in der Summ 
dem göttlichen Wort nicht vngemaͤs, vnd mi 
vnſer Viſitationordnung uͤbereinſtimmet, ) la 
ſen vns derhalben dieſelbige wohlgefallen; allei 
in etlichen Artickeln, welche Ihr auch zun 
Theil fonderlich namhaft gemacht, als vol 
Bann, wye der zu brauchen vnd fürzunehmen 
vnd etlichen andern Stücfen werdet Ihr in bei 
verwarten Schriften ») vnſer Bedencken ver 
nehmen, daſſelbige werdet Ihr als die verſtan 
digen nach Gelegenheit vnd Nothdurfft m 
chriſtlich zu erwegen vnd zu bedencfen willen 
damit fuͤrnemlich die reine Lehr vnd Predigt el 
- haften, vnd dannod) auch vn Ainigfeit vn 
guter Ordnung willen Ehrijtliche — 

| oh 


*) &o ift befonders dag Kapitel vom freyen wil 
len, und dag von chriſtlicher Freyheit, 9 
unverändert von Wort zu Wort aus den zu Wi 
tenberg 1528 erſchienenen Viſitations⸗Artikel 
genommen worden. A. d. B. 


| | u 
| We) Iſt dab nter Nro. I. gelieferte Bedenfen. 
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ohne Mißbrauch darneben gehen. Denn obs. 
wol die Laͤufte der Zeit jetzund allenthalben ſo 
geſchwind, daß die Kirchenordnung nach Noth— 
durfft allenthalben nicht fo eilend koͤnnen gefaßs 

ſet vnd beitellet werden, fo muß man doch die 
teine Lehr, auch chriftliche äuferliche Zucht vnd 
Wandel zu erhalten, vnd viel Dnrichtigfeit 
ju verhüten, täglich daran beffern, *) biß der 
(ls 
*) Luther und die andern Meformatoren wollten 
alfo nicht, daß die von ihnen damahls verfaßs 
ten oder gebilligten liturgiſchen Vorſchriften für 
alle Fünftige Zeiten als Mufter und Regeln 
angenommen werden follten, von denen man 
nicht einen Nagel breit abweichen dürfte. Leider 
aber will man entweder aug Gemächlichfeit oder 
aus übertriebener Anbanglichkeit an als Alte 
und aus blindem Eifer mider alles, mas neu 
ift oder fcheinet, das nicht beberzigen, und ficht 
jede noch fo zweckmaͤßige Aenderung für gefabrs 
lich und grundſtuͤrzend an, richt anders, als ob 
dag Wefen der Neligion auf Agenden und Kir—⸗ 
chenordnungen berubete. D daß man doch auch 
hierin die pauliniſche Meael befolgen möchte: 
Drüfer alles, und das Gute, das Zweck⸗ 
mäßige, das eurer beſſern Erfenntniß und der 

evangelifchen Freyheit Anpaflende, behaltet 

1 Theſſ. 5, 21. 





pr 


| Allmechtige mehr Friede und Einigkeit Sende 
in Kirchen vnd weislicpen Regimenten verlei 


et. 
Vnd womit wir Eu) in folhen chriftlichen 
Wercken und dergleichen dienen Fünnen, wollen 
wir folches nach) allem Vermoͤgen zu thun gu 
flieffen feyn. Datum Wittenberg, prima Au 
guſti Anno 1532. | 
D. Martinus $uther. 
Suftus Jonas. 
Sohannes Bugenhagius Yormeramd 
Philippus Melanchthon. 





Oer Beſchluß folgt: 


DJ 


319 
an | 
Ehemalige Handwerker 


in Nürnberg, 


Amboßmeifter. 


Se⸗ kommen in Urkunden vor; z. E. Eher: 
hard Ambozzmeiſter 1370. Woͤlfel 
Beheim Ambozmeiſter 1397. Eigentlich 
waren fie Hammerſchmide oder Zainer, deren 
zunft noch exiſtiit. Ihre Hämmer werden 
durch das Waller getrieben, weil menfchliche 
Kräfte dergleichen groffe Eifenmaffen, wie Ans 
boße find, nicht zu bezwingen vermögen. Gie 
find meiltens vor der Stadt, und alfo an Flüfs 
fen, dur) das ganze Nürnbergifche Gebiet vers 


theilt. 
Beckſchlager. 
Dieſes Handwerk war in aͤltern Zeiten fo 
sahfreich allhier, daß noch itzo zwey Gaffen hin, 
ter dem Lauferplatz von ihnen den Namen has 
ben. Man finder in den Bürgerbüchern 
Hanns Hoffmann Pedfchlager 1475, Heinz 
Schramm Pedichlager ıso2. Sie find bes 
ſonders feit dem in Abnahme gekommen, da 
man 
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man ihre Arbeit durch Hammerwerke am Wafı 
fer zu fertigen angefangen. Dadurch geht die 
Arbeit viel gefchwinder, und Fann alfo viel 
wohlfeiler gefertigte werden. Die Handarbeis 
ter mußten alfo aufhören. Es ift feit Tangen 
Zeiten nur ein einziger Beckſchlager bier, der 
‚fein Werf zu Wöhrd an der Pegniz hat. Us 
fie bier noch in Menge waren, mujten fie in 
oben genannten Gaſſen beyſammen wohnen, 
weil fie wegen des unausitehlichen Laͤrmens in 
feiner andern Nachbarfchaft gedultet wurden. 


Blechſchmide 

gehörten zu den aͤlteſten Handwerken in unfe 
rer Stadt. Bey dem großen Aufitand, der 
1349 allbier entifanden, war es eines mit der 
vornehmiten von denen, die dem Magiftrat ger 
treu verblieben, und daher 1370 das erſte der 
acht Handwerfer, aus denen einer in den Fleis 
nern Rath genommen worden. Hanns Eis 
ſenhueter war der erfte Blechſchmid, und Ges 

rg Winkler der leßte, der von 1531 biß 1543 

‚in den Rath gieng. *) Sie heiſſen auch = 


”) Als diefer 1543 farb, nahm ©, E. Math die 

| Gold» und Silber + Arbeiter an ihre ftatt. Der 

erfte aus denfelben hieß Martin Krafft, und 
ſtarb 1546. 
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mal Flachſchmide, und müffen von den Flafchs 
nern unterfihieden werden. Ihre Werkſtaͤtten 
waren an der Pegniz, da, wo h. z. T. die Roth⸗ 
ſchmide ihre Drehmuͤhlen haben. Die große 
Theurung im J. 1475 gab Anlaß, daß ſich 
die Geſellen mit den Meiſtern veruneinigten, 
und, weil dieſe nicht nachgaben, aus der Stade 
zogen. Sie begaben ſich nach Wunſiedel, Duͤn⸗ 
kelsbuͤhl te. und lieſſen den hieſigen Meiſtern 
keine Geſellen mehr zukommen, ſo daß einige 
derſelben wegen Nahrungsmangel nach Amberg 
und Donauwoͤhrd zogen, und auch die wohl⸗ 
habenden nach und nach in voͤllige Abnahm ge⸗ 
riethen. 


Bogner, 
oder Pfeilmacher, waren ſchon im ı sten Jahr⸗ 
hundert allhier ein eignes Bandwerf, eff 
Veränderung des Gefchoßes und der Waffen 
iſt immer nur Einer übrig, der das Handwerk 
forepflanzt. Er mache die Armbrüfte, Palaͤ⸗ 
ſter und Schnäpper für die bürgerliche Schieß⸗ 
gefellfchaft, wo fich deren Gebrauch alleine noch 
halten dat, I 


IV. Bd. XXIX Hefte 9 Cal 
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Calmalmacher/*) 
Schreibzeug⸗ oder Federbuͤchſenmacher. In 
den Buͤrgerbuͤchern lieſt man Hanns Weiſel, 
Calmalmacher, 1462. Ulrich Huber, Cab 
malmacher, 1535 Aus alten Mahlereyen 
fieht man, dag Schreibzeug und Pennal un 
einander hiengen. Lezteres ſteckte man in den | 
Guͤrtel. 

Diamantpolirer 
kommen in dem Buͤrgerbuch von 1473 vor, | 
und dauern in der Perſon eines Rubin s ode | 
Edelfteinfchneiders , eigentlich Polirers oder 
Facettirers, fort. 


Dratfchmide 

waren diejenigen, fo mit dem Fauſthammer das 
Metall zu dünnen Staͤben ſchlugen, woraus 
fodann die Scheibenzieher Drath zogen. Pan 
‚findet fie ſchon 1321. Sie hörten auf zu feyty 
ſeitdem die Wafler » Dratwerfe aufgefommen 
find. Weil diefe an deren Stelle getrekten, ſo 
duͤrfen ſie den Drat nur bis zu einer gewiſſen 
Numer ziehen, und deſſen Ziehung ins Kleine⸗ 
re mit der Hand iſt den Scheibenziehern vor⸗ 
behalten. Zu den Dratſchmiden gehoͤrten die 
| . Scho⸗ 

*) Vom lat. calamarium, 


Schockenzieher, welches Eifensund Meſſing⸗ 
dratzieher, oder Scheibenzieher waren. 
Haſpelmacher. 
Im. J. 1457 kommt vor Wernlein Rei⸗ 
mon Haſpelmacher. 
Holzſchuhmacher. 


A. 1403 kommt vor Hanſe Holtzſchuch⸗ 
—— und 1489 Kung Franck Hplsfchuchs 
macher. 





Klingenſchmide 
findet man ſchon 1290 allhier. Sie exiſtiren 
noch zu Wendelſtein. 

Menteler 
oder Gewandmacher. 


Rockenmacher 
waren Spinntädfeinmacher. A. 1419 kommt 
vor Frans ein Rockenmacher. 
Plattner 
oder Harniſchmacher, waren eines der reichſten 
und aͤlteſten Handwerker in Nuͤrnberg. Sie 
hatten unter der Predigerkirche und gegen- über 
Ihre Rramläden: Daher noch ize Diefer Pag der 
Platten Ceigentlich — markt heißt. 
2 an 
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Man findet fie noch häufig im 15. und 1sten 
Sahrhundert, nachher aber immer feltner. 


Panzerbemdmacher, 


oder Salbürt, Salwirth. Es findet ſich im 
Bürgerbuch 1473 Seyß ein falwürth, 434 
Hanns Adermann ein ſalwuͤrdt. Diefer Ra 
me kommt von dem Öermanifchen Wort Sal, 
traditio, ſalen, tradere, ber. Es war be 
gerichtlichen Uebergaben verfaufter, vertauſch— 
ter, verfchenfter Sachen gebraͤuchlich. Durch 
diefe Uebergabe fagte ſich der vormahlige Eis 
genthümer von allen darauf gehabten Eigen 
thums » Rechten los: die verfaufte Sache wur— 
de dadurch fren von ihrem Eigenthümer, und 
dadurch fähig gemacht, das Eigenthum eines 
andern zu werden. Aus diefem Nebenbegriff 
entitand in der Folge dir Bedeutung frey, 
weiche das Wort Cal mit fid) führte Sal⸗ 
Leute, freye Leute, Sal⸗Geſetze, folche, wel 
che freye Leute, im Gegenſatz der teibeigenen, 
angehen. Diefe Idee der Freyheit dehnte 
fid) auch in der Folge auf den Nebenbegrifi 
ficher aus, wenn es mit frey für gleichbedeus 
tend, oder wenigitens ähnlich. genommen wur— 
de. So fagt mans Er ift frey, d. 5. ficher 
vor dem Schuß. Salwirt hieſſen alfo die 

| Vans 
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zermacher, weil der, ſo einen Panzer anhatte, 
für dem Schuß der Pfeile und für dem Hieb. 
gefichert, oder frey wurde, 

Wirt Fomme wahrfcheinficher Weife von 
Wirten ber, das eigentlich die Gelenke am 
Ruckgrad, fodann aber auch alle andere Ges 
lenke, auch Fünftliche, bedeutet. Der Pan— 
zer aber ift ein pures Gewebe, oder corpus, 
von eifernen Ninglein, die wie Gelenfe in eins 
ander eingreifen, und bemweglid) find. Cal: 
wirt beißt alfo Sicherheitögelenfe. Das bes 
zeichnete nun alfo zwar die Sache, aber nicht 
den Meifter. Wir haben aber mehrere Ges 
werbe, die den Meifter wie die Sache nennen, 
welche er verfertigt, z. DB. Altreiß, einer der 
alte zerriſſene Schuhe flidt, Krumholz, der 
mit krumm gemwachfenen Hölgern umgeht, d. i. 
ein Wagner sc. 


II. 


826 | | 
| IH. | 


Nachtrag zu biefer Deutehet Heft XXI. 
©. 281.*), 


Markgraf Johann von Brandenburg bes 
lehnt auf die erfte Bitte Kaifer Friedrichs 
Peter Rietern in Nuͤrnberg mit einigen 

Guͤtern. U 1444. | 


ie Johans sc, Marggraf zu Branden 
burgsc. Bekennen offenlicy mic dieſem 

briff sc. das wir angefehen und mit flis, als pils 
lichen it, vermercft haben, der.eriten bete, **) 
Die der Allerdurchleuchtigit furit und herr herr 
fridrich Nomifcher konig, zu allen zyten merer 
des Rychs sc, herczog zu Diterrich, zu Steyer, 
zu Fernden vnd Frayn sc. vnd Graff zu Tirol, 
unser gnedigiter Herr, nachdem als wir vnſer 
lehen und Regalia von feiner Foniglichen maies 
flat empfangen hetten, von des Erſamen vnfers 
liben getrewen peter Ryters burger zu Nurem⸗ 
berg an vns In feiner engen perfon gelegt hat, 
und 


* „aus Hn. D. Zepernick Mifcellaneen zum Zehn 
ee and Il. Goal, 1788.) ©: 269. f. 


") Bitte, 





und Haben Demfelben peter Ryter zwey gutlein 

zu winpuffe, drey gutlein zum Neuenhof, ein 
wifen vnd ein zehendlein von xvj tagwerck zu 
mwentendorff gelegen, vnd zwey gutlein zu Hors 
bach, Alles mit feiner gulce, weyſat, Fefen und 
hunern, was fie dan Zerlich gelten ongeverlis 
chen, binfur ewiglichen für ons vnd vnfer ers 
ben, feinen menlichen vnd weiblichen tehnfers 
ben zu leyhen verfprochen, verfprechen In aud) 
das In Frafft Diez brifs, das fie auch in eges 
fhribnee maß alfo von ons, vnſern erben vnd 
herſchafft ewiglich zu lehn haben vnd als offt 
des not gefihicht, fo lebens recht und gewonheit 
it, empfahen fulln on alles geverd, Das zu vers 
fund geben wir dem obgenannten peter Ryter 
difen briff mit onferm anhangenden Inſigl ver, 
figelt, Actum Cadoltzpurg am fritag nad) Eru, 
eis Eraltationis Anno sc. Quadrageſimo quarto 


Re 
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IV, 


Aelteſte Nürnbergifche Bettelordnung 


aus der lezten Hälfte des XIV. Jahrhun⸗ 
derts. J— 


JE iſt vbereyn worden von der Stergel, *) 
der Geyler “) und aller petler, der ords 


nunge alz hernach gefchriben ſtet. 


Item zum erſten, ſo ſol nyemanden vor 
den kirchen, noch in der ſtat pitten, vnd ſol 
auch nyemanden petteln in den kirchen, noch in 
der ſtat, er hab dann der ſtat zeichen, vnd dafs 

ſelb 


*) Dieß Wort iſt wohl einerlei mit Stoͤrzer, Land⸗ 
ſtoͤrzer, welches Scherz. im Gloſſar. col. 872 
und 1578 durch erro, vagabundus, mendicus 
validus erklärt. Friſch in f. Wörterbuch fest: 
Qui fingit fibi infirmitatem et fingit fubitam 
fanitatem ; /ub voc. Sterzer. 


er) @eilen, allicere, impudenter pofcere. Da$ - 


Wort Eommt in der teutfcehen Bibel Luc. XI, 8. 
vor; und in unferer Volksſprache hört man noch 
manchmahl: einen etwas abgeilen, abbetteln. 





ſelb zeichen fol pignot weigel ***) von des rats 
wegen geben. | Ä 
Item man fol auc) nyemanden Fein zeichen 
geben, noch petteln, noch pitten laffen vor den 
fichen, er bring dann zu dem mynften, (min 
deften) zwen oder drey man zu dem egenanten 
pignot, die Im auff ir ayd fagen, daz Im daz 
almufen noturftig fey, wo aber den egenanten 
rzignot dawht, (deucht, duͤnket) da lewt we, 
ten, die wol gewandern oder gearbeyten moͤch—⸗ 
ten, vnd die des almufens niht noturftig weren, 
den fol man niht erlauben zu petteln, noch Fein 
zeichen geben. | | 
tem wo leut weren, die da pettelten on 
3 pignot wengels wort, die niht zeichen he, 
ten, die füllen die vier Fnecht vnd die pütel ze 
kunde zu Dem pignot wengel bringen. 
j V 5 Item 


*) Senator in Nürnberg, der lezte, fo aus feiner 
Familie zu Rath gegangen, und A. 1373 geftors 
ben ift. Die Weygel von Neumark waren 

ein angefehenes Gefchlecht, welches fich mit den 
Hallern, Pfinzingen, Behaimen u. a. verheirar 
thet hat. Bignot Weygel hatte eine Broßin 
zur Ehe. Siehe Würfels YIachrichten zur 
Nuͤrnb. Stadt⸗ und Adelsgeſchichte B. J. 
S. 391 — 403. 
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tem e3 fullen auch in allen Firchen die pet⸗ 
fer fißen oder fleen zu den zweien feiten, bey 
der tür, da man allermenit awß vnd In die fir 
chen geet, vnd ſullen aud) Die petler niht zu den 
altaren noch ſuſt (ſonſt) in der Firchen peteln, 
und füllen auch die mefner in den Firchen vnd 
die pütel darauf warten wo fie ez vberfüren (es 
übertreten) daz fie ez weren (wehren.) 

tem vnd ez fol auch der pignot meigel alı 
Yeweg auf fant Michels vnd auf fant Walpurg 
tag die petler befenden, vnd wen fein not il, 
und der zwen oder drey zu dem egenanten pig 
not bringt, die auf ir ayde fagen, daz Im fein 
ein noturft fey, dem fol er daz zeichen geben, 
aber auf daz halb jar, wer fein aber niht noturf⸗ 
tig wer, dem foler daz zeichen nemen, vnd fein 
trew an ains ayds flat von Im nemen, das er 
- ein jar von der (tat fey, vnd darnach in der ſtat 
nicht petel on fein (des Weigels) wort. 

tem vnd wen der pignot weigel ein zeichen 
gibt, dez namen fol er ſchreiben in ein pud). 

tem vnd die zwey oder drey, die alfo auf 
ir ayde fagen von der petler wegen, daz füllen 
lewte fein, den wol ze gelauben ſey. 

tem wo fremde Stergel oder Genfer herr 
fommen, wo die lenger hie weren dann DEE 
tag, die fol man aufhalten (vom betten⸗ 
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jakten) vnd von der flat puͤtzen Chüßen, zur 
Strafe verweifen) ein jar. Ä 


Item mer (wäre) aber daz yemant bez 
Rats *) erfüre, daz den armen lewten mic der 
Hgefchriben gefezzen vnd ordnunge irer naruns 
je abgieng, der fol da; dem Nate ze wiſſen tun, 
ond fol man ez dann wider verferen (anderft 
inrichten) alz man ze rat wirbt, daz ez den 
armen lewten nicht ze ſwer fen. | 


H Hlerans, duͤnkt mich, Kaffe ſich ſchlieſſen, daß 
‚ Pignot Weigel zu der Zeit, da diefe Verordnung 
gemacht worden, noch nicht ein Glied des 
Mathe, fondern wahrſcheinlich Vorſteher des 
Almoſens geweſen fen. 
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Einige merkwuͤrdige Stellen, die Stadt 

Nuͤrnberg betreffend, aus dem Buch: Proben 


der alten ſchwaͤbiſchen Poeſie des 13ten Jahr⸗ 
9J hunderts. Zuͤrch, 1748. 8. 


+ Walther von der Vogelweide ©. 76. 


Se fragent mich vil dike was ich habe ge— 
| fehen 
Swenne ich von hove rite vnd mas da fi 
geſchehen 
Ich luge vngerne vnd wil der warheit hal 
ber nit verjehen. 
Ze Nurenbers was guot gerichte das ſa— 
ge ich ze mere. 
— deutlicher: 
Sie fragten mich gar oft, was ich habe 
gefehen 
‘Wann ich vom Hofe ritte und was da 
fey gefchehen? 
Ich lüge ungerne, und will der Wahr- 
heit nichts vergeben. 
Zu Nürnberg war gutes Gericht, das fage 
ich zur Nachricht, 
u Vmb 
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mb i it * fraget varndes volck 1) das 
Fan wol ſpehen 

Die ſeiten mir ir malhen ſchieden danne lere 

Vnſer heimlichen fuͤrſten 2) ſint ſo hovebere 3) 

Das Lypold 4) eine muͤeſte geben, wanne 
das er ein gaſt da were. 


Wegen ihrer Wohlthaetigkeit fraget her- 
umreifende Leute, die folches wohl 
auskundfchaften koennen, 

Die fagten mir, oefters zogen fie daraus 
die Lehre: 

Vnfere freundliche Fürften find fo gefit- 
. tete Hofleute 

Daß Leupold müfte Lehrgeld geben, wan 

er allda als Fremder waere, 


Bruoder Wernher ©. 217. 


Ob ich niht großer Doͤrfer han 
Noch vil der groſen ſtete in witen landen 
So bin ich doch des wol erlan 5) 


Ob ich fehon nicht grofe Doerfer habe 
Noch viele grofe Staedte in weiten Lan- 
den: 
So bin ich doch auch von der Verbind- 
lichkeit frey, 


Das - 


334 — 
Das id) durch ua al, 6) — 7) gene 
diene 

Were aber ich herre in oſterland 
E ich verlur die guoten flat ze Wiene 
Sch wolte e riten vf den Sand 

Ze Nurenberg da mich die luͤthe erkanden 
Mich duchte an mezzen niht ze vil 
Ze riten nach des richen Keiſers hulde 
Der mir ze trappen ſieze ein zil | 
Das wolte ich holen e ich verlue tzwei landt 
an meine fchulde 


: Daß ich aus Furcht iemand, auch mr 
wenig, diene 
Waere ich aber Herr in Oſterland 
Eh ich verloer die gute Stadt Wien 
Ich wolte eh reuten auf dem Sand 
Nach Nürnberg da mich die Leute kai 
ten 
Mich dünkt, ohn' es zu meffen, nicht 
zu viel, 
Zu reuten nach des reichen Kaifers Huld 
Der meinem Trab ein Ziel auffteckte 
Das wolt’ ich holen, eh’ ich verloehr 
zwey Laender ohn mein Verfehul- 
den u 
Die 
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Ich will der witen lande vnd auch des gro—⸗ 
ſen geltes gar gedagen 8) 
Die edelen dieneſt man die wolte ich nieme 
me verklagen. 


leh will der weiten Lande, und aueh 

des grofen Geldes gern entbehren. 

Die edlen Dienftleute wollte ich nim- 
. mermehr verklagen. 


Der. Marner ©. 227: 
Got Hit fin gabe ſwem er wil 
Er bat üch lib gegeben 
Vnd in der Findheir felten vil 
Des fund ir eich niht vberheben 
krent ritter minnent frowen gruſſent arme 
gernde 9) diet 10) 
In' iſt geſetzet vf ein ziel 
Seht fur uch vnd neben 
Gott giebt ſeine Gaben wem er will 
Er hat euch Lieb gegeben, 
Vnd in der Kindheit viel Glück 
Des follt ihr euch nicht überhebeh 
Ehret die Ritter, liebet die Frauei, 
“ grüffet das arme dürftige Volk! 
Euch ift ein Ziel aufgefezt - 
Sehet vor und neben euch 


Did 





Bd fpilt es vf der Eren fpil - 

Behuget 11) an umer vorder 12) leben 

Der vil maniger Krone truoe 

Bis in der tot vom leben ſchiet 

Der uch dient dem ſunt ir genaden fin bereit, 

Such fi der witwen vnd der weifen Fumber 
* leit 

Han die tuͤtſchen wert 

In uwerem herzen minnent Got 

So tuot er durh uch ſwes ir gert 

Venrdient ackers 12) kunigreich 

Vnd ouch Cicilien lant 


Vnd ſpielet es auf, das Spiel der Ehren. 

Gedenkt an eurer Vorfahren Leben, 

‚Deren mancher Kronen trug, 

Bis ihn der Tod vom Leben fchied. 
Wer euch dient, dem fey eure Gnade 

| bereit 

Euch fey der Witwen und der Weifen 

| kummer leid! 

Habt die Teutfehen werth! 

In eurem Herzen liebet Gott! 

So verrichtet er durch euch, was ihr 

begehrt: 
Verdienet das Koenigreich Aachens 
Vnd auch das Land "Sieilien 


= J 
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In uͤwer hant 

Schwaben iſt bekant | 

Herzoge fint ir da genant 

Swas Egerland der gulte hat 

Bnd Nurenberg lute vnd der ſant 

Wil es got vnd Fumt noch vf das houbet 

römfcher. frone wert. 

In eure Hand 

Schwaben ift bekannt 

Herzoge feid ihr da genant 

Was Egerland an Gilten hat 

Vnd Nürnberg an Leuten und Sand 

Kommt, wills Gott, noch auf euer Haupt, 
welches der roemifchen Krone werth 


Irre üch nicht ganz, fü beweifen diefe, 
noch von Feinem nürnbergifcehen Gefchichtfchreis 
ber bemerften Stellen, was hämifche Nach⸗ 
barn fo gerne wegläugnen möchten, nämlich 
das Anfehen und den Ruhm unſrer Baterftadt, 
fo fie in Anfehung ihrer. Gefege, Bevoͤlkerung 
sc, ſchon bald nach dem 1 sten Jahrhundert bes 
hauptete. Walther von der. Vogelweyde 
war fchon in den eriten Decennien des 13ten 
Jahrhunderts unter dem römifchen König Phi⸗ 
lipp als Dichter befannt, und iſt um das Jahr 
1240 geftorben. Er nennet fich felbit einen 

IV. Bdo. XXX, Sf. 3 Land⸗ 


| 





Landherrn aus Böhmen. Man fehe von ihm 
Wagenfeil de Germaniae phonafcorum, der 
Meifterfaenger, origine &c. p. 565 510. 
513. und Morhofs Unterricht bon der 
deutſch. Eprach und Pocfie (dritte Ausgabe) 
©. 300. Nicht viel ſpaͤter als Walther von 
der Vogelweyde lebten die übrigen Männer 
aus deren Gedichten obige Auszüge genommen 

find, wie die Borrede der Sammlung beweiſet, 
Zwar ‚habe ich zu beflerer Verſtaͤndlichkeit die 

angeführten Stellen fogleich in neuerm Deutſch 
mit Tateinifchen $ettern abdrudfen laſſen: im 
deſſen will ich doc) noch Erklärungen verſchie— 
dener einzelnen Worte beyfügen: 


1) Varndes, farendes Volk, find her 
umziehende $eute, Spielleute; Seiltaͤnzer, !w 
ftignacher u. d. gl. Jac. Thomaſius bat er 
nie afademifche Abhandlung de fcholaftieis va- 
gantibus, don fahrenden Echülern, imvo⸗ 
rigen Sahrhundert zu feipzig. herausgegeben. 
Vare, fare heißt iter, und varan, faran ire, 
obire. Wir haben noch in unfern alten Sie 
dern den Ausdruck fahren ſtatt reifen gar hau 
fig, welcher vermurhlicy der Ueberfegung Lu 
thers von Luc. 2, 29. feinen afcetifchen © 
braud) verdanfet. | 

i 2) Heim⸗ 
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2) Heimlich beißt familiaris, eivilis, 
Siehe Scherzü Gloſſ. germ. med. aevi. T. I. 
col. 639, | | 

3) Hoveber, eigentlich hofebar, hofmaͤ⸗ 
ßig, elegantia et civilitate praeftans, was 
wir h. z. T. höflich nennen, 

4) Küpold, oder Leupold, Leopold, Her 
505 von Deitreih, war Walchers von der Vo⸗ 
gelwende größter und mildeiter Gönner, und 
unter ihm. der wienerifche Hof die Schule des 
gefitteten, böflichen und muntern Lebens. 

5) Erlan iſt fo viel als erlaffen. 

6) Vorhte, | Furcht, 

7) Zügel, wenig, 

8) Gedagen, filere, tacere, Dagen, 
Sagen bedeuter eigentlich in alium diem dif- 
ferre, in-praefentia non dicere. ©, Scherz. 
I. c. T. I. col. 489. 

9) Seren, begehren, betteln. | 

10) Diet, homines, populus, le monde. 

11) Behugen, recordari, confiderare. 
Huge beißt animus, mens, memoria, 

ı2) Die Bordern find die Worfahren. 

13) Aderg (ſoll vermuthlich heiffen Ackens) 
Königreih. In ältern Schriften heißt die 
Reichsſtadt Aachen gewöhnlich Asfen. Sie 
nenne ſich ſelbſt den Eöniglichen Stuhl, d. i. 

| 32 Thron 





\ 
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Thron oder Nefidenz, von K. Karl dem Grofs 
fen her. Die römifchen Könige oder Kaifer 
follen nad) der goldnen Bulle Tit. 28. S. 5. 
Dafelbit die eigentliche teutfche Krone empfans 
gen. Das Gebiet der Stadt wird das Reich 
von Aachen genennet. — Aeltere Schriften 
erwähnen öfters auch der Adenfahrtz und 
veritehen darunter nichts anders, als eine 
Wallfahrt nad) Aachen, wohin Karl der Grofs 
fe viele von einem griechifchen Kaifer erhaftene 
Heiligthümer, unter andern das Hemd Mas 
riens und die Windeln Ehrifti, verehrt haben 
foll, welche alle fieben Jahre dem in unglaublis 
cher Menge dahin wallfahrtenden Volke mit 
groflem Pomp gezeigt worden. Siehe Erpnis 
ca der billiger Stat Evellen fol. 113. und 
Leibnitii feriptt. Brunfüicc. P. I. p. 451. 


et 


VI. | 
Leber das Schlüffelfelderifche Wappen. 


err C. 3. A. von Meding im II. Theil 
feiner Nachrichten von adelichen Wap⸗ 

pen (1738. 8.) ©. 523 fagt: ”Zn der Doms 
"fird)e zu Merieburg ſieht man Das redende 
Wapı 








»Wappen diefes (des Schlüffelfelderifchen) Ges 
"fchfechts, es fehlen: aber die Tinfturen; und 
"nirgends habe ich eine mehrere Nachricht von 
»demſelben auftreiben koͤnnen. Es befteht dies . 
“ſes Wappen aus dren in der Mitte des Schils 
"des mit den runden Ningen durch einander 
»geſteckten Schlüffeln, deren Bärte oder Kaͤm⸗ 
»me gegen die Oberwinfel und nach dem Schils 
»desboden gerichtet find. Der untere Schlüfs 
»fel Eehrt den Dart links. Auf dem Helm fter 

"pen über einem. Wulſt zwey Adlersfluͤgel.“ 
Dieſes Wappen gehoͤret der 1709 ausge⸗ 
ſtorbenen Nuͤrnbergiſchen Patriciat⸗Familie der 
Schluͤſſelfelder, welche ſeit dem Ende des 
14ten Jahrhunderts in unſrer Vaterſtadt bluͤ⸗ 
hete. Die dem Hrn. von Meding unbekannte 
Tinkturen des Wappens, welches wahrſchein⸗ 
lid) aus dem ısten Jahrhundert ſeyn mag, *) 
find folgende: der Schild it von Silber und 
3 3 Schwarz 


*) Im ı6ten Sec. giengen zwey Schlüflelfelder, 
Sebaftian und Bregorius, von. hier weg; er⸗ 
fterer sog nach Polen, wo feine Nachkommen⸗ 
ſchaft bald. wieder erlofh, Gregorius aber 
blieb in Leipzig. Siehe Hn. Prof. Wille 
Nuͤrnb. Muͤnzbeluſt. Th. IV. S. 52. Wahr» 
fcheinlich rührt der Wappenfchild zu Merfeburg 
von dem letztern oder von feinen Nachkommen ber. 





Schwarz quer getheile, die 3 Schlüffel in dem 
felben mit abgewechfelten Tinfturen. Gicht 
das MWeigelifche Wappenbuch Th. VI. tab. ar. 
- - Bon. einem andern auswärtigen Denfmahl 
dieſer Familie ſtehet in einer ungedruckten Ne 
febefchreibung eines nürnbergifchen Gelehrten 
vom J. 1718 folgende Nachricht: ”In der 
Peterskirche zu Leyden, linfer Hand, mo mat 
in den Chor geht, fand ich ein Monument da 
Schlüffelfelderifchen Familie. Oben war du 
.. Schlüffelfelderifche Wappen mit folgender Un 


terſchrift: 


Heiec accipit tumulum qui dare debut- 
rat Gentis decus Spes patriae Generofis, 
Dominus Chriftophorus Theophilus Schlf- 
felfelder de Kirchenfittenbaeh cui Norin- 
berga olim fafees paraverat genere nobilil- 
fimus nobilior virtute quam terra marique 
quaefivit invenitque in Belgio et Anglia 
non obiit fed abiit Lugduni ad RhenumIA. 
Kal, Septembris A. 5. CIJTgCxCl, cum 
vixit annos XXII, dies VII. fato prorfüs fe- 
ftinato genti füperftiti aeterne bene fit pu- 
triae optimae hofpita terra vale, 

‚Auf beyden Seiten diefer Auffchrift waren 
‚die Ahnen zu fehen, nämlich die Wappen fol 
‚gender 8 Familien; der Schlüffelfelder, J 
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Minzing, Scheurl, Tucher, Imhof, Stocka— 
ner, Bolfamer” nn 
Zu diefer Nachricht feße ich noch Folgens 
es: Schlüffelfelders geweſener Reiſegefehrte, 
Shrift: Andr. Paumgaͤrtner, ließ ihm das 
Nonuntent in Leyden errichten. Inzwiſchen 
ben des Verſtorbenen Schwager und Brus 
er durch den biefigen Profeſſor Andr. Arnold; 
Diac; Marian. auch ein Monument fchreiben 
ken, und nach Leyden geſchickt, folgendes 
N Fe | | 
Haoo Saxo tegitur 
‚ Praeclarum Nobilis Iuventae Decus 
_ Maxime Generofüs 
du. Chriftoph: Theoph: Schluffelfelderus 
‚de Kirchenfittenbach 
Patria Norimbergenfis 
In Flore Aetatis 
Annum egreffus XXIT, 
Lügduni Batavorum 
VIE Cal; Sept; A: AE. C; CHICXKCI 
Extinetus | 
Quemi 
. Hoc tumülo | 
‚hrato Aere Sibi Et Pofteris Acquifito 
| Recondere völuerunt. 
Frater Et Sorores Moeſtiſſimi. 
| | | Allein, 
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Allein, es Fam zu ſpaͤt, und ward m 
nicht aufgerichtet. Der Todestag differirt in 
diefer Auffchrift von der obigen. ‘rn jener il 
es der 2aſte, in der legtern der 20ſte Auguf 
Die Genealogie der Schlüflelfelder ſtehet in 
Biedermanns Geſchlechtsregiſter des Nuͤtn⸗ 
bergiſchen Patriciats. | 
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Mereueſte Schriften 
von Nürndergifchen DBerfaflern. 


Degen 3. 3. L. Erſte Gründe der noͤthigſen 
und brauchbarften Wiffenfchaften für Jeder 
mann. Exites Bändchen, enthaͤlt die Ch 
mographie. (KRosmographie) Prurnb. 8. 

Bunzel ©. Ch. neues Faufmännifches Rechen 
buch, I Theil. Nuͤrnb. 8. 

IMemoriam muneris magnifici, quo vir illu- 
ſtris C. I. Trewius — univerfitatem Al 
torfinam donavit, Rector huius univerli« 

tatis I.C. G. Ackermann — recovat. Alt.⸗ 

enthaͤlt einige Excerpten aus dem intereſſanten 

Reiſediarium des ſeel. Trew, welche fortge 

ſetzt werden follen. 


DET 
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Beytraͤge 
| sur Gefchichte 


der Stadt Nürnberg. 


AXX Heft. Oktober 1789, 
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| | I. 
Nachricht von den letzten Stunden des 
1005 mit dem Schwerdt hingerichteten 
D. Ric. von Guͤlchen. ) 


Aus dem eigenhändigen Auffag Georg Müllers, 
Diac. Seb. fenior. 


di d. 19. Decembris Fomme zu mir und 
Heren Lueder nach der Veſper der Loch⸗ 
huͤtter Hanns Noͤrckel, der zeige uns aus Bes 
fehl Herrn Lienhard Grundheren an, wie bey 
€. E. Rath decretire wäre, Doctor Nico— 
laus Gülchen oder vom Gülchen in wenig Tas 
gen hernach richten zu laffen, wäre demnach 
gemeltes E. E. Raths Gefinnen an uns , daß 
einer umb den andern alle Tage zu Abends ein 
j Diers 


®) S. von ihm das Nuͤrnb. Bel. Lexikon B. I. 
©. 572. f. wo aber der Tag feiner Hinrirhtung. 
falfh angegeben ift. = 

IV. Bd, XXX. Seft, Ya 





Viertel oder halbe Stund nach ben Garaus, 
Unterrichten und Troͤſtens halber, zu ihme 
hinab Fomme, welches wir gethan; und hat 
Herr tueder denfelbigen (weil id) zwo Kindss 
tauffen gehabt, und mir im Dad hab ſchrepffen 
Iaffen) den Anfang gemaht. Den andern 
Tag hernach Fomme ich zu ihm hinab ins loch, 
und als ich nach viel und mancherleyg mit ihme 
gepflogener Unterrede, fo viel von ihme vers 
ftanden, daß er in der Bibel wohl verfirt, und 
das Contrarium an ihme erfählenen, deſſen 
er nit allein vom Vöfel, fondern auch von ans 
dern anfehnlichen Perfonen ſowohl im Kirchens 
als weltlichen Regiment infimulirt und bezuͤch⸗ 
tiget worden, als wäre er plane «$:05 oder de 
srege Epieuri,. der weder Die Auferitehung 
des Fleifches, noch irgend an einen Gott glaubs 
te, fagte ich zu ihme, ich hätte mit Freuden 
von ihn angehötet, daß er unſrer Religion zus 
gethan wäre, Sintemahl ic) viel eines andern 
von ihme wäre berichtiget worden, welches ih— 
me dann fihmerzlich wehe gethan, und nichte 
anders begehret,. dann daß er eine.malevolos 
moͤchte zugegen haben, und mit hnen de arti-⸗ 
tieulis fidei eonferiren, alsdann würde man 
ſehen, ob er oder fie mehr in H. Schrift ſtudirt 
härten, ja er hats Den ganzen Abend über, 
| die 
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Die s gantze Stund, weil ich ihm beygewohnet, 
nicht vergellen Fönnen, Er hat mid) nit wöllen 
von fich Taffen, habe wider meinen Danf, id) . 
und der tochfihreiber Hanns von Rhein, der 
auch mit und dabey war, bdenfelbigen Abend 
mie ihme effen muͤſſen; und wiewohl er feine 
enormia delilta nicht entſchuldigen Fundte, fo 
unterſtundte er fich Doch, diefelbige zu exte- 
nuiren, Sonderlich wollte er das für Feiner 
inceftum erfennen, daß er mit feines Brudern 
Tochter ,. die er Tange Zeit bey ſich gehabt, 
fündfich zugehalten; Ddarauff fragte ich ihn, 
wann er nod) ledig gewefen, ob er deren Eine 
haͤtt dörffen zum Weib nehmen, bierauff ants 
wortet er, ohne permiflu oder Verguͤnſtigung 
der Obrigkeit hätte es nicht feyn Fonnen, ich 
hielt weiter an, weil Ihr dann nicht gedärffe 
abfque difpenfätione magiftratus eurem 
Muͤhmlein ehelich beywohnen, viel weniger hae 
Euch als einem Ehemann gebühren wollen, mie 
derfelben in Unehren euch zu vermifchen, und 
fragte endlich, ober dan meynte , daß ihm 
Unrecht gefchehe, welches er verneinet, und 
ſtimmet mit ihm überein der tochfchreiber, wels 
cher fagte, er hätte es nie von ihm gehoͤret. 
As fc) Urlaub won ihm wollte nehmen, bate 
er . multis effufis lacrimis, ic) und mein 
Aa 2 Eu 
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Collega wollten für ihn bitten, welches die 
ganze Zeit über, weil wir zu ihme gangen, ger 
währet, aber nichts erhalten koͤnnen, dann weil 

wir. gewife Nachrichtung hatten, daß man feine 

und andrer $eute Supplicationes verſchlagen 
hatte, haben wir uns nicht. unterftehen dürfen! 

Sa das noch) mehr iſt, fo hat man es uns itarf 

widerrathen. Den andern Tag, nemlid) at 

St. Thomas, nach Derrichtung des Tagamtöy 

bin ich auff Befehl des Herrn Grundheren wie 

derumb ben ihm gewefen, und de praecipuis 
artieulis fidei mit ihm eonferirt, fondeid 
de perfona Chrifti, darauf er befcheidentlic) 
refpondirt. Allein einmal zwey hat er hallu- 
einirt, als da ic) ihn fragte: Vtrum human 
natura rationem haberet perfonae in unio⸗ 
ne perſonali? Item, utrum opus redemtio- 
nis competeret humanae duntaxat natura®® 

Welche zwo Fragen er mit Sa beantwortet / 

hat ſich aber, monſtrato fibi a me errore, 

weiſen laſſen, Immaſſen id) ihm dann den Al 
dern Tag hernach den ganzen Tractatum de 
perfona Chrifti aus dem libello Examinis Phil. 

Melanchthonis fürgelefen, welches er mit ſon⸗ 

derer Andacht angehoͤret und zu derſelbigen leh⸗ 

ve ſich bekennet hat, und hat den Herrn Philippum 
allen Theologen, fo a tempore reformation. 
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ad haec noftra gelebet haben und noch leben, 
vorgezogen, und waren das feine formalia ver- 
ba: Multo fuit do&tior Luthero. Darauff 
antwortet ich: Here Lutherus p. m. hatt auch 
feine Gaben gehabt, und fie, Diele beeden Maͤn⸗ 
ner wären wohl neben einander geitanden, und 
ftunden wohl neben einander, wenn man fie 
nur beyfammen ließ, aber es wäre wohl zu ers 
Barmen, daß man fie nad) ihrem Abiterben von 
einander wollte reiffen, und einen dem andern 
zumider und entgegen machen, da fie doch in 
ihrem Leben die vertrauteften Brüder mit eins 
ander wären gewefen. - Hierauff fagte er, man 
Dörffe jegiger Zeit zu Wittenberg des Hrn. Phi- 
lippi nicht erwehnen, wer das thäte, der müs 
ſte ein Calviniſt ſeyn, Gott würde folche Uns 
Danfbarfeit ſtraffen; dazumahl erzählte er mir 
auch fein eurriculum vitae, wie er in des 
Spaniers fand gebohren wäre in einer Stadt, 
bey Lymburg gelegen, Guͤlchen. Sin feiner 
blühenden Jugend wäre er von feinen Eltern 
nach Trier geſchickt worden, allda er im 20° Fahr 
feines Alters, magiftrirt hette; und als fein 
Dater vermercte, daß die Jeſuiter, welche A. 
1560 dahin kommen, ihme nachgeitellt, und 
gerne in ihre focietät gebracht hetten, bat er 
ihn laflen avociren; und nachdem er zu Haufe 

Aa 3 | kom—⸗ 
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kommen, hat ihme fein Bater eglichemal Jung⸗ 
frawen laſſen zufammen laden, mit denen. er 
ſich oble&tirt, und dadurch wiederumb einen 
Luſt zu dem weltlichen Standt befommen hette; 
Doch ließ er fi) verlauten, wann er Fein Weib 
hette, und ledig gelaflen würde, er wollte noch— 
mals Theologiam ftudieren, und einen theos 
Iogifchen Dienit annehmen, fo fehr beliebet ihm 
Diefelbige. Mach folchem wäre. er gen Speyer 
kommen, allda ee bey einem Afleffor, D, 
Neichardt genannt, drey Jahre Protocollift 
gewefen, von bannen. wäre er in Galliam ges 
zogen, da er egliche Jahr von dem Geld, fo 
er zu Speyer erübriget , ſtudiert habe, und 
wäre A. 1572 in laniena Parienfi der Teub 
ſchen Conktliarius zu Drlieng geweſen, bette 
auch von dem Parlament zu Paris Paßport 
ausgebracht, daß man ihn, und die andern Teuts 
fchen müffen pafliren faffen. Und alß er aus 
Sranfreich nad) Trier angelanget, wäre er 
mit eglichen von Adel in Italien, da er vier 
Jahr ftudiorum gratia commorirt hat, vets 
fchicfet worden. Nach folchem kommt er wieders 
umb gen Trier, und wird der Stadt dafelbit 
Advocat,und ald wegen der Religion dazumahl 
ihrer viele vertrieben worden, iſt er nicht allein 
ua —X auch deß Erzbiſchofs at 
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Rath und Diener worden; darnach it er zu 
Herzog Reihardt von Süummern fommeny. 
deſſen Rath und Diener er auch ein Zeitlang 
gewefen, biß er fi) von der Stadt Wormbs 
bedingen laſſen, deren er fünff Jahre gedienet. 
Hiezwiſchen kommt er uff den Staͤdttaͤgen in 
Kundſchaft mit D. Herel *) feel. und den 
Herren Abgeſandten hieſiger Stadt, ſonderlich 
Herrn Chriſtoph Fuͤrer, die commendiren 
ihn einem Erbarn Rath allhier, daß er von 
Wormbs hieher vocirt worden, und hat ge⸗ 
dachtem E. E. Rath in die 18 Jahre gedient, 
biß er den 9. April ») in Verhafft kommen, 
und iſt erftlich uffn Lug ins Land gelegen fait 
17 oder 18 Wochen, biß man ihn ins Loch, 
allda ee 20 Wochen gelegen»; geſtecket hat. 
Sein DBerbrechen ift fürnemlihBas geweſen, 
wie ihm das Urtheil verlefen worden, daß er 
an feiner Geftallung und den Partheyen, des 
nen er die Zeit über gedienet , meinaidig wor⸗ 
den, falfche Urchel geftellet, den gemeinen 
tus mit Abtragung des Umgelds, und dem 
Partheyen merflihen Schaden zugefüger, mit 
Ehebruch fi) offt und vielmals vergriffen, und 
endlich mit feines Brudern Tochter, deren er 
hernach D. Calern geben, fündlich zugehalten, 
Aa 4 | Er 
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Er hat zwar auch ſein anders Muͤhmlein, die 
hernacher D. Wurffbein vermaͤhlet worden, 
zu ſchaͤnden ſich unterſtanden, aber ſie hat ſich 
ſeiner erwehrt. Drum hat Urthel und Recht 
geben, daß er mit dem Schwerdt gericht wor 
den am Montag, welcher war der 23. Deren 
ber, im so, Jahr feines Alters, bat ſich diefe 
5 Täg über, weil wir zu ihm ing Loch) gangeny 
wohl gehalten, docilem fe praebuit, har den 
Troſt goͤttlichs Worts angenommen, feine 
Sünde erfennt und bekennt, hertzliche Neu und 
zeid Darüber gehabt, wann er datın foldyes mit 
Vergieſſen vieler Zähren, die ihme über die 
Wangen herab gefloffen, bezeugt bat, und lid) 
doch wiederumb getröit feines Heren Chriſt 
hat dem Tag zuvor nemlic) am Gonntag 
das Nachtmahl von Hrn. Lueder empfangen, 
alfo daß wir gang und gar Feinen Mangel an 
ihm gehabt, ohn allein, daf er nicht gern ge⸗ 
ſtorben iſt, und daß er ſeinen Willen nicht gern 
drein woͤllen geben, wiewohl wir ihme raͤglich 
ſolches fuͤrgehalten, und aus Befehl der Ob 
rigkeit wohl inculeire haben, es koͤnne nicht 
anderſt feyn, er müffe fterben, fo hat er doch 
immer gehofft, er möchte erberten werden, 
und folches daher, - weil er fälfcylich berichtet 
worden, es hetten fo viel Chur, und — 
| / ar 
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darzu fuͤrnehme Reichsſtaͤdt für ihn gefchriebem. 
Wie nun der Gerichtstag herbeykommen, bin 
ich und Hr. Lueder aus Befehl der Obrigkeit, 
gleich nad) der Fruͤhmeß ins Loch gegangen, 
aber der arme Sünder iſt allererft lang nach 
dem Garaus herfür ins Stübfein fommen, ift 
init feinem Teſtament umgangen, welches er 
doc) vor zweyen Tagen, als fein Weib, Vet— 
ter und Schwager Wurfbein bey ihm im Loch 
geweſen, follte verfertiget haben , und. hats 
gleichwohl noch nicht zu Ende gebracht, fons 
dern noch faft eine Stund im Stüblein damit 
umgangen, noch einen und andern Vuncten 
hineingefegt, alfo daß wir ihn auch etlichemahl 
darüber eingerede und vermahnet haben, Er 
wollte feine arme Seel nicht laͤnger betruͤben. 
Wie der Meifter Frans kommt, will er unges 
bunden vor Gericht geführee werden, giebt für, 
er habs füpplicando an die Obrigfeit gelangen 
laſſen, mo es je nicht anders feyn koͤnne, daß 
man ihn ungebunden in der Stadt, und 
nicht an der gewöhnlichen Gerichtsitatt richten 
möchte, Daß man ihn auch uff einem Kams 
merwagen an bdenfelbigen Drt führen mögte, 
Aber da iſt nichts zu erlangen gewefen, fondern 
Meiſter Frans hat ihn mit einem jedem Arm, 
infonderheit hinter den Elnbogen gebunden, 
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die Bänder an beeden Armen laſſen herab han⸗ 
gen, dann auch eines umb den Leib gebunden, 
bey welchen er ihn im Hinausführen geführt; 
darnach hat ihm der Löw einen Leydmantel aus 
der Kriegsſtuben gebracht ‚ umgeben, und eis 
nen Leydhut mit einer Spinnenweben überzos 
gen uffgefege,; welches fich fo lang verzogen, 
Daß die Obrigkeit etlichmahl herabgefchickt, 
man foll doch. mit ihme fortfahren. Endlich 
find wir mic ihm vor Gericht Fommen, da er 
nad) Derlefung des Endurtheils zum Schwerdf 
eondemnirt worden; und ob man ſich wohl 
beforgte, er würde vor Gericht Poſſen machen, 
ſo iſt er doch ftillfiehweigend davon gangen, wie 
er dann denfelben ganzen Morgen mehr nicht 
geredf, dann was man ihn gefragt, und was 
er reden muͤſſen. Im Hinausführen hat er fid) 
wohl und chrijtlich verhalten, mit Hrn. $ueder 
fleifig gebett; und als er fehier zur Gerichtsſtatt 
Fommen , fähet er an und fpricht: O du heil. 
Dreyfaltigfeit, fey mir armen Sünder gnädig! 
Ich befehle dir meine Seele. Ehe er von dem 
Loͤwen entbloͤſt worden, find ihm die Hände mit 
einem ſchwarzen Sendelband zufammengebuns 
den worden, drauff hat man ihın das Wammes 
und Hemd über die Schulter herabgezogen, iſt 
auf den Rabenſtein geführe worden, allda er 
die 
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die Umftehenden um Verzeihung gebetfen, doch 
habe ichs ihm müffen vorfagen, dann er ſolches 
fowol im Loch, als drauffen an der Nichtitate 
von mir begehret, das Bater Unfer gebett, fich 
in den Seflel mit einem fchwarzen Tud), (date | 
ein man ihn hernach eingewidelt und -in einen 
ſchwarzen hülgernen Sarg oder Truhen gelegt 
und zu St. Peter getragen worden) geſetzt, 
und dem Machrichter den Half redlich dargebos 
ten. Geße alfo feinen Zweifel in ihm, er fey 
wohl und hriftlid) geftorben. Don St. Peter 
hat man ihn, oder vielmehr den todten Eörper, 
vier Stunden in die Nacht geholt, und iſt zu 
St. Johannis geführt und neben der Mauern, 
da. die Öemeingenben ift, begraben worden. 


Copey bes verlefenen Urtheils. 


23 Page Ein Ehrenveiter Nath diefer Stadt 
unfere Herren, als die Obrigkeit, gegens 
wärtigen Miclanfen von Gülchen bey Lymburg 
gelegen bürtig, von Amts und Obrigkeit wer 
gen, aus beweglichen guten Urſachen und dar» 
um allhier eritlich uff den Thurn lug ins fand, 
und hernach in die Lochgefängnuß führen laflen, 
daß er fich nicht allein mit begangenen Falſch⸗ 
und Deinen wider. fein Beſtallung, auch) mie 

der 





der die Ordnung allgemeiner befchriebenter Rech⸗ 
te, ungetreuer unredlicher Weiß gepflogener 
Handlungen,  pflichtvergeflenen Beginnungen 
wider Die Obrigfeit und Dero Gericht, Abtras 
gung gemeiner Stadt Umgelds und mandyfals 
tigen- Bervortheilungen vieler ehrlichen Perfos 
nen, fondern auch offt und vielfältig wieder; 
holten Ehebtechereyen, und mit feiner zweyen 
Brüder leiblichen Töchtern, zum Theil mit bes 
ſchwehrlichen Umftänden unterjtandenen, zum 
Theil vollbrachten Blutſchanden, und andern 
Derbrechungen mehr vergriffen. : Wie dann 
bemelter Niclaus von Gufdjen folches alles 
weitläuftiger vor des H. Neichs Pannrichter 
und zweyen gefchwornen Schöpfen frey ums 
gebunden befannt hat, und fonft aud) rucht⸗ 
bar und offenbar iſt, dadurch er in die Poͤn 
der Rechte und des H. Reichs Halßgerichts 
Ordnung gefallen und ſein Leib und Leben 
verwirckt hat. Demnach erkennen meine 
Herren die geſchwohrnen Schoͤpfen zu Recht, 
daß benannter von Guͤlchen biß uff die ge— 
woͤhnliche Richtſtatt gefuͤhrt, und daſelbſt 
als ein Uebelthaͤter mit dem Schwerdt von 
Leben zum Tod gebracht und gericht wer— 
den folle, andern zu einem billichen Erems 
pel, ſich vor dergleichen Uebelthaten und 

fträflis 





firaflichen Handiungen deito baß wiſſen zu 
verhuͤten. 


Decretum in confilio 23. Dee. 1605. 
M. 
Beſchluß des Verſuchs 
einer Geſchichte der Nuͤrnbergiſchen — 
oordnung. 
| III. | 
Auszug eines Bebenfens 
D. Balentin Köslerd. * 


er räth.er, nicht alle Ceremonien abs 
zufchaffen, die ohne Derlegung des Slaus 
bens vnd Aergerniß des Naͤchſten gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen. 

Ins⸗ 


*) Ein verdienter Conſulent unſrer Vaterſtadt, aus 
einer ausgeſtorbenen Patriciatfamilie, der ſich 
mit Vermehrung und Verbeſſerung der Stadtge⸗ 

ſetze 14 Jahre lang beſchaͤftiget hat. Er lebte 

von 





Insbeſondere redet er von der Elevation ) 
alſo: Es ift vnzweifentlich/ daß der Hoſtia 
vnd Kelchs Aufheben ein Mittelding, im Wor⸗ 
te Gottes weder gebotten noch verbotten iſt, 
welches allein nach des Naͤchſten Nutz vnd zu 
Foͤrderung eines rechten Glaubens gericht ſeyn 
ſoll; nun find ich viel gute Bewegung und Br 
fad) in der geftellten Drönung, das Eleviren 
fuͤrter nicht zu halten, fo wird allhier in taͤgli⸗ 
cher Erfahrung oͤffentlich gefpürt, daß viel 
Volcks an Werks vnd Feyertagen allein zur Zeit 
‚der Elevation in die Kirch läuft, und fobal 
diefelbe vollbracht ift, eilet jedermann wieder 
hinaus, vnd vermennet, alle Heiligfeit gefaßt 
zu haben. Dieweil aber diefes dem Wort Got, 
tes, auch Einfeßung vnd rechtem Gebrauch des 
Sacraments vngemes, vnd alfo viel Gefahr 
und Mißglauben bey den Bnverftändigen das 
... #) verurſacht, ſo hielt ich es fuͤr 

frucht— 


Bon 1499 biß 1564. Siehe Nuͤrnb. Bel. um 
Fon Th. II. €. 342. 


Die Geſchichte dieſe Cerimonie uͤberhaupt, er 
befonderg in der nürnbergifchen Kirche, habe ich 
im XIV. Heft ©. 297-327 geliefert. 


ie Die Elevation. 


fruchtbarer, ſolche in der Meße *) zu vnter⸗ 


Bon täglichen Conſecriren. 


Sintemal man augenfcheinfich befindet, 
wie dann in der Drdnung angezeigt, daß fo 
wenig teute zur Empfahung geneigt find, auch 
Die Kirchendiener ſich zum höchiten befchweren, 
vnd wie etliche fagen, andere feute mit Geld 
erfaufen, die hinzugeben, hielt ich hierzu auch 
für nüglicher , das zu vnterlaſſen ;“*) es waͤ⸗ 
ren dann Communfcanfen vorhanden, vnd das 
mit das Volck deſto chriftlicher dazu gereitzt 
vnd bewegt wuͤrde, ließ ich mir die geſtellte 
Ordnung dißfalls wohl gefallen, daß allein 
an beſtimmten Tag, da ſonſt die Gemeine 
zur Predigt zuſammkommbt, das Abendmahl 
Chriſti gehalten wird, da auch die Pfarrer 
oder Prediger ſelbſt die Vermanung thun 
ſollen. Jedoch koͤnnt ich keineswegs fuͤr gut 
anſehen, die täglichen und in der Meß gebrauch— 
ten Gefänge zu ändern, fondern diefelben mit 
Derlefen eines Capitels und Evangelien, wie 
bisher geſchehen, alle Tage in jteter Uebung zu 

| behal⸗ 


*) Ben Austheilung des Abendmahls. 


*5) Nämlich das tägliche Conſecriren. | / 
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behalten, vnd dieweil fie gut und niemand et» 
gerlich , darinnen aufferhalb der Eonfecrivung 
vnd Communieiren Feine Aenderung fürzw 
nehmen. 2. 


Zum dritten halt ich die Anzeigen vnd On 
£errichten'vor der Communion für ein nothdurf 
tig Ding, fonderlich auf dem fand, da gemels 
niglic) das vnverſtaͤndige Bauernvolk weder 
von Ölauben, Sacrament noch Gebet jegiger 
Zeit was weiß oder Fanz jedoch daß es allent 
halben mit Befcheidenheit, nur allein nad) Ge⸗ 
fegenheit *) der Perfon, als gegen Zunge vnd 
Bnverftändige gehalten werde, denn daben If 
dieſer Nuße, daß dadurch jedermann gereißel 
wird, feine Ehehaften vnd Kinder defto öftet 
in die Predig vnd Catechismum, mo der Um 
terricht, zu fchicfen, fie auch verurfacht, der 
fto fleifiger fie anzuhören vnd zu faflen, da 
mit fie in folcher Verhoͤr ihres Glauben? 
riftfiche Anzeigung zu thun willen. Aber 
ohne Unterfchied gegen Alte vnd Erfahrne 
hielt ichs für befihwerlih, dann es mödt 
etwa dahin geweihen, daß je zu Zeiten ml 
fehen dem Verhoͤrer und Anzeiger Disputation 

| | ein⸗ 


Beſchaffenheit. 
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einfallen wuͤrde, ) die auch Daher nicht dienet, 
und wär je ſchwehr, wo jemand in Ichts **) 
des Pfarrers oder Prediger Meynung nicht 
ſeyn wollte oder Fünte, daß in deflelben Will 
für ftehen folle, ihm das Saframent su vers 
ſagen. anæ) — 

| Den 


x) Ein Benfpiel eines folchen Verbörens der Com⸗ 
municanten, wiewohl aug fpätern Jahren, wird 
in den Diptych. templi Aegid. p. 77 angeführet, 
Daß nemlich der Diakonus Paul Beymaier 
1589 bei der Beicht eine Magd gefragt, mag fie 

im h. Abendmahl empfahe? und auf ihre Ant⸗ 
wort: Den Leib und dag Blut Chrifti, gefpros 
chen: Das Fanıı nicht feyn, du empfäbeft nur 
die Zeichen des Leibe und Blutes Chriftiz weß⸗ 
wegen er abgefegt und der Stadt vermwiefen wor⸗ 
den!!! Und’ der Mann hatte vermutblich ſehr 
oft aus der Agende die Bermabnung an die Coms 
municanten , und in derfelben die Wortes Wer 
dieſen Zeichen, die er von Chrifto einpfänge 

c. dor Öffentlicher Gemeine gelefen. Indeſſen 
hätte er mit der Antwort der Eonfitentin aller 
dings zufrieden ſeyn ſollen. 


*) Etwas. 
***) Eine ſehr tolerante Aeuſſerung. 


IV. Bd. XXxx. Seft. B b 
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| Den Bann belangend, wiewol ich folche 
des Banns Wiederaufrichrung erites Anren— 
nens für befchwerfich vnd fehr weirläuftig ange, 
fehen hab, aud) vnnothduͤrfftig geacht, dieweil 
jeßo die Obrigkeit hriftli vnd ohne das alle 
offenbare Laſter in Krafft ihres befohlnen Am 
tes vngeſtrafft nicht hinlaͤßt, vnd mo fie am Le— 
ben nicht ſtrafft, doch auf das wenigſt des 
Landes verweiſt. So muß doch allhier beken— 
- nen, daß der Bann aus dem Befehl Gottes in 
der h. Schrift gegründet, von Apofteln ger 
" braucht, vnd in der Chriftlichen Kirch in Uebung 
geweſt fe, wollen wir nun Chriſten ſeyn, vnd 
uns des Evangeliums annehmen, fo Eonnen 
wir uns den. Bann in der Kicche nicht entſchei— 
den, vnd irrt mich hierinnen gar nicht der Dbs 
rigkeit chriftlicher Fleiß und Straf gegen die 
öffentlichen tafter, dann wiewol gewißlich wahr 
ift, daß man des Banns deito weniger bedarf, 
wo die Obrigfeit fleifig Einſehen thut, ſo ſchließt 
fi) dennoch nicht, daß man den Bann für 
nichts achte vnd vnterdrüden foll, vnd mag 
gefagt werden, in Kaiferl. Necht und weltlicher 
Regiment feyn viel Ordnung und Öefege, die 
in fangen Jahren nicht gebraucht feyn oder wer: 
. den, auf Drfach, daß niemand verbridt 
daran man ſie braucht. Es folgt aber gr 
| a. da 
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daß ſolche Ordnung nicht gut oder abzuthun 
fen; Alſo aud) bier, obſchon die Obrigkeit fleis 
fig für ſich ſelbſt ſtrafft, vnd dem Bann damit 
fürfommt, darum foll dennoch Gottes Gebot 
und Befehl des Banns nicht verworfen werden: 
So feyn aber dennoch erlich oͤffentlich Laſter, 
die eine-Öbrigfeit niemal chrijtlicy geduldet, und 
ohne Zerrüttung ihrer Policey, dieweil fie 
Chriften und Vnchriſten vnter ihrem Haufen 
hat, nicht wol ausrorten fan; folches fol aber 
der geiftlichen Obrigkeit vnd chriftlicher Ges 
mein, fintemal es dem Wort entgegen, nicht 
präjudiciren, noc das Ihrige nach dem Yes 
fehl Gottes zur Beſſerung der Menfchen Wan⸗ 
def fürzunemen verhindern; ſo find ich in Ers 
meßung der geftellten Drdnung Fein Beſchwerd, 
dann folcher Bann allein in offenen unleugbas 
ven allen und nicht zu verbergen, noch zwei⸗ 
fellig gebraucht wird, Daraus dann Feine befons 
dere‘ Gewalt oder Proceß zu beforgen;, So 
bringt jeßt berührte Ordnung mit fi), fit auch 
meines Erachtens die Meynung nicht anders, 
dann an den zuvor ruchtbaren und offenbaren 
taftern, notorio-crimine, anzufahen vnd ihr 
Amt des Bannes gehen zu fallen, aber gar 
nicht durch fich ihrem Proceß oder Erkaͤnntniß 
ein Notorium zu machen, zu dem foll der Ob⸗ 

| ba rig⸗ 








LT 
rigfeit angezeigt werden, vnd auff berfelben 
vollfuͤhrte Straff nochmals gefehen werden, ob 
fich) der Geſtrafte beſſern will, wo nicht, aller, 
erſt den Dann gebrauchen, fo ſtehet je und alle 
wege, wo fie ſolche des Banns Ordnung fies 
derlich oder mißbrauchen wollten, ben einem jeds 
weden Chriſten daſſelb zu ändern, auch. in der 
Obrigkeit Gewalt, folche Pfarrer oder Predi- 
ger zu entfegen, und ihnen, fo fie ihren Much» 
willen darinnen fuchten, zu fteuern. Alſo daß 
ich beſchließlich für nuß und chriftlich achte, die 
Nechte des Banns Drdnung nicht zu verhin 
dern , fondern wieder aufrichten zu fallen, vnd 
wo die Nothdurfft erfordert, zu chriftficher 
Defferung einen Jeden fuͤrzunehmen. Dod) 
mac) ich hierinnen einen Unterfchied, allbie in 
der Stadt, da vielgelehrte chrijiliche Pfarrer ond 
Arediger feyn, vnd auf dem fand, da je zu 
Zeiten gut grob vnverſtaͤndig Pfarrer gefunden 
werden; da einen jedem derfelben vdiefe Ge, 
walt allein zu befehlen, hielt id) darum für be 
fchwerlich, daß der alte Mißbrauch gar feicht 
bey denfelben einreiſſen möcht, derohalben id) 
für gut achte, bie Ordnung dieſes Studi 
halber auf ein Anſage zu ſtellen, von den 
Landpfarrern hierinn zu geſchehen wil aber 
das vnd alles andere meinen Herren * 

meyhr 
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mehr erfahrnen, ſonderlich den Theologen, 
zu bedenfen beimgefegt haben. 3 


Dal. Koͤtzler D. 
IV. 
Auszug aus D. Joh. Muͤllers, eines 


Nuͤrnbergiſchen Conſulenten, Beden“en 
uͤber ” Kirchenordnung. 


Er hielte dafür, daß es beßer wäre, wenn 
diefe Ordnung nicht unter Brandenburgs 
und Nuͤrnbergs Namen und Siegel ausgienge, 
fondern in beyder Herrſchaften Pradicanten und 
Kirchendiener Namen, weil folches Thun am 
meilten den Prädicanten gebührt zu verantwors 
ten, würde auch weniger Haß bey den höhern 
Ständen verurfachen. 


gm ber Ordnung am 6. Blatt mürben bie 
Eide vor Gericht ein Greuel genenner, wel 
ces bey. den Wiedertäufern und andern mans 
cherley Gedanfen veranlaffen möchte. Denn 
etliche möchten es dahin veritehen, als ob 
man vor Gericht gar nicht ſchwoͤren füllte, 
oder * alle Eide leichtfertig und luͤderlich 
Bb 3 fenen ; 
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ſeyen; welches uber der Obrigkeit verkleinerlich | 
ſeyn fönnte. Weil gemeldeter Artikel vom 
Eid das weltliche Regiment beträfe, fo folle er 

in die Kicchenordnung nicht gezogen werden, 
den Predigern aber unbenommen feyn, in ihren 
Predigten die falichen Eide, welche die Pars 
teyen lüderlich annehmen, oder einander bins 
a zu ſtrafen, doc) daß darein die Urthei⸗ 
ler, dieden Eid nicht gern auflegen, nicht ger 
zogen werden. F | = 


Den Bann laͤßt er den Geiſtlichen, und 
will auch, daß ſie den, ſo ſie in den Bann thun 
wollen, der Ddrigfeit vor dem Bann anzuzei⸗ 
gen nicht ſchuldig ſeyn ſollen. Die Berfün 
digung in den Bann foll in der Kivche vor der 
Verſammlung gefihehen. Kin Eonfiftorium 
fen deßwegen nicht nöthig: denn da bloß note 
eifche und unfäugbare, öffentliche Laſter damit 
geſtrafft werden füllen, fo bedürffe man Feine 
rechtliche Erkenntniß. Das Evangelium gebe 
ſchon einen lautern Bericht. Wider die leicht 
fertigen Handwerfögefellen folle diefer Dann 
nicht fürgenommen werden, zumahl da fie fel 
ten von unfrer Kirche find, 


Um 





Um beffere Kirchenzucht zu befördern, folle 
man fleifig Catechismum haften, oͤffters predis 
gen und mehr Prediger beitellen. Hier führe 
er Pomerani DBraunfshweigifche Kirchenords 
nung an, woraus erhelle, Daß dafelbit ı s Pres 
Diger wären, und alle Tage dreymahl gepredis 
get werde, da doc) Braunfchweig nicht halb fo 
viel Bolfs habe, ald Nürnberg. Die Obrigs 
feic ſolle alfo feine Koften fcheuen, da durch 
viele Predigten die Unterthanen auch zum Ges 
Horfam gegen die DObrigfeit gebracht würden. 
Weil die Kinder der armen Leute fo fihleche 
und gottlos auferzogen werden, ſo raͤth er an, 
zwey deutſche Schulen fuͤr ſelbige anzurichten, 
eine fuͤr die Knaben im Predigercloſter, und 
eine fuͤr die Maͤgdlein im Barfuͤßer/ oder auch 
einem andern Cloſter. *) 

Weil die Gebete und. Bermahnung ben der 
Taufe etwas lang feyen, **) fo glaubt er mit 
| | Bb 4 | D. 

“) Hierdurch waͤren dieſe Klöfter doch einiger Maſ⸗ 
fen ihrer erſten Beftimmung naher gebracht, und 
manche bittere, nicht allemahl ungegründete, 

Vorwuͤrfe der Katholiken "vermieden worden. 

4.0. 5. 

*) Noch immer möchten der Gebete bey dieſer 

NER zu viele feyn, da hingegen 

nicht 





D. Hepitain, daß es gut wäre, wenn in einem 
Tage viele Kinder gebohren wären, daß man 
fie alle zufainmen in die Kirche brächte, umd 
fie fämtlic) mit einander taufte ; weil fonft, 
wenn jedes befonders getauft würde, der Pfar 
rer zu fehr eilen und zu gefchwind fefen müßte, 
welches nicht andächtig fey. 


Er. will auh, daß man Pomeran in ber 
Braunſchweigiſchen Kirchenordnung folgen, 
und ein Felt auf den Faſtnachtſonntag jährlid) 
feyern folle, um, daran über March. 3. vom 
Sacrament der Tauf dem Volk zu predigen. 


Weil einige gerathen ‚haben, mit. diefet 
Kirchenordnung bif nad) Endigung des Fünf 
tigen Reichstages zu warten, fo räch er, dab 
‚ diefe Aenderung gleich vorgenommen werde 
weil er hofft, daß der Kaifer fodann befehlen 
würde, daß jeglicher Theil bey dem, was er 
bißher gehalten und gelehrt, bleiben und nicht? 
neues hinzuthun möge, da es alsdann Ins 
Stecken gerathen würde 


V. 


nicht einmabl die Einſetʒungsworte C(hriſti 
dabey angeführt werden. 34.0.9 
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Auszug einiger Stellen aus dem Be. 
fänntnus von den Schlüffeln, welches 
Diander €, €. Nath zu Nürnberg 
d. 22.Sept. 1533 überreicht hat. *) 


eite 31. oben: „Ehe dann ic) aber von 

den ftrittigen Artickeln hanndle, acht ich 

vor noten, vor kuͤrtzlich anzuzeigen, wie ſich 

der ſtritt erhaben vnd mie es dazumal bey vns 

vnd in vnſern kirchen ſey geſtanden, vmb derer 

willen, ſo das vielleicht nicht aigentlich wiſſen, 

vnd dannoch dieſe meine ſchrifft werden leſen 
vnd vrtailen follen. | 

Hier folgt die oben ©. 277. angeführte 
Stelfe von der allgemeinen EN 
Sodann heißt es: 

u Nachdem aber die fürgenommene kicchen- 
ordnung aus Befelh beyder Herrſchaften, nem⸗ 
lich meines gnedigen Hern Marggraff Georgen 
te. vnd eines E. W. Rats der Stat Nuͤrmberg, 
meiner gonnſtigen Hern, nach Rhat der Er⸗ 

Bb 5 wuͤr⸗ 


) Das Exemplar, von Dfianders eigener Hand 
verfertigt, wird in dem mwohllöbl. Kirchenamt 
aufbewahrt, ift fehr fauber in Folio gefchrieben, 
und füllet go Seiten oder 22 1/2 Bogen». 





würdigen hochgelehrten Theologen zu Witten 
berg, dem Wirdigen vnd Wolgelerten Hern 
Johann Brentz, Predigern zu Schwebifch Hall 
vnd mir vberantwortet vnd zu befichtigen, zu 
beflern vnd in ainerley Form zu ftellen befolhen 
war, Haben wir die vorgemelten gemainen abs 
folution mit wölbedadhten rhat aus vilen bes 
weglichen wichtigen vnd Lapffern vrfachen, ver 
‚ich hernach etliche erzehlen will, außgelaffen, 
vnd iſt die ordnung darüber von baiden herr— 
ſchafften vnd iren fuͤrnemlichen Predigern bes 
ſichtiget vnd in truck gegeben, *) 

Da nun die Ordnung in das Werd kom⸗ 
men, vnd etliche der gemelten Abſolution (die 
je vor **) gewonet hatten) irr giengen, Iſt 
verurſacht wrden, das S. E. W. Nat vnſere 
Herrn begert haben, wann es on nachtail ſeyn 
kann, ſo ſoll man gedachte abſolution wieder 
anrichten. Wie aber ſolchs, andre, Proͤbſt 
vnd prediger zum Lail widerraten vnd zum tail 
geraten haben , gebt mid) nichts an, Ich hab 
fie für mein perfon ernftlich vnd beſtendigklich 

wider⸗ 


“) Alſo muß die * Ausgabe der Kirchenordnung 
im J. 1533 ſchon vor dem September gedtuckt 
geweſen ſeyn. | / 


ww) Ihrer zuvor, ober bißher. 
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widerrhaten, vnd als ich mercket, daß ſolcher 
mein rhat nicht gern gehoͤrt wolt ſein, darzu die 
vrſach auch zu guter maß wohl konnt abnehmen, 
hab ich noch das mer darzu geſagt, wann mans 
mit vleys vnd bey dem licht werd beſehen, ſo 
werd man finden, daß es Fein beſtendig gewiſ—⸗ 
ſe Abfolutiog des Loͤſeſchluͤſſels nicht ſey noch 
ſeyn kann. = | 
Was Dfiander eigentlich in diefer Schrift 
auszuführen Willens war, berichtet er ©. 32. 
mic folgenden Worten: 2 3 
1) daß zu dieſer Zeit beſſer wär, die obs 
gemelt gemain abſolution vnterlaſſen, dann 


geübet, im Fall das fie ſchon ein rechte gewiſſe 


Abfolutio des Löfefchlüffels were. | 

29 danach, daß fie die recht gewiß vnd 
befiendig Abfolutio des Löfefchlüffels nicht fey 

noch feyn Fan. = 
3) vnd zuleßt, das ich die rechte ware Abs 
folutio des Löfefchlüffels aus gutem gewiſſen und 
beitendigen Grund der heil, fehrift ein ſaerament 
‚genannt hab. nr 
©. 38. Der Diener, der da recht abs 
ſolvirt, möcht alfo fagen: Ä = 
„Ich abſolvire dich, nicht vmb deiner ven) 
glauben, verdient, tugent, wirbigfait oder 9% 
ſchicklichhait willen, fondern allein Darumb Das 
| . got 
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got barmhergig iſt und mir bewolhen hat, ich 
fol abfolviren, wer da kombt vnd fpricht, es 
reuet mich, vnd was ich ihm fag, hoͤret vnd 
erpeut fi) zu folgen. Und zwar das Gott 
barmberzig fen, das darff Fains Zwenfels, ob 
ich aber dir fein barmhertzigkait zuſagen oder 
mitthailen ſol oder nicht, da darfſt du dich nicht 
vmb bekommern. Sondern darfſt nur glau— 
ben, du ſeyeſt warlich im himmel loß, denn 
es iſt dir vnd nicht mir befolhen, zu ſehen ob 
man dich abſolviren ſol oder nicht. Darum 
dieweil du bißher vmb deiner ſuͤnd willen in 
Forcht vnd Zweyfel geſtanden piſt, ob du ein 
gnedigen Gott habeſt oder nicht, ſo heb ich dich 
jetzo mit der abſolutio aus gotes zorn vnd ſet 
dich wider vnter ſein gnad in ſein reich. Das 
laß dir ein rechten grundſtain ſein vnd paue 
dein glauben auf demſelben. Darnach werd 
der glaube feine frucht wol pringen, ob fie gleich 

jetzo nicht da fein. 
Aber in der vermainten gemainen Abfolu 
tion muͤſt der Diener ‚( wann er alle umbitende 
wie fie in der warhatt feyn, wolt aufdecken) als 
fo fagen: Ich abſolvir euch vnbefante Leuͤt, 
die je mich nicht darumb erfucht, Noch die Zais 
chen, darauff mich Chriſtus haiſt fehen, er» 

zaigt, vnd thue es zwar nicht auß Gottes * 
| | felh, 
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felh, fondern aus gepot der Menſchen. Dar— 
umb hab ic) auch forg, es möcht Got nicht ges 
fallen vnd nicht Fraft Haben. . Derhalben wais _ 
ich euch nicht zu fichern.. Es fen dann, das 
iv veuet, glaubet vnd andern leücen auch vers 
gebet, fo jr das thut, vnd dieſe tugent an euch 
habt, fo kombt meine abfolutio wie ain fleders 
maus geflogen vnd fißt auf euch vnd auff eur 
folche tugent nider, thut jrs aber nicht, fo 
pleybt fie in Iuffe fchweben , vnd kombt zu eud) 
nicht. 
S. 61. nennt er die pnblicam abfolutio- 
nem ein Faſtnachtſpiel. 

©. 68. redet er von den Geiltlichen, fo 
die gemain Abfolution verfündigen, alſo: Dars 
umb its Fain wunder, dieweil Die haußhalter 
fo felgam mit Gottes Gütern vnd haußhalten 
vmbgehn, das fie für vnd für ne lenger ye mer 
beracht vnd mit füllen getretten werden. Denn 
es iſt fchon beſchloſſen, wenn das falß thumb 
wirt, vnd nicht peiffen fondern heucheln. will, 
das es auff den mit gemworffen vnd mit füllen 
getretten werden muß, nad) Matth. s. 

. ©. 86. will er die Abfolurion zu einem Sas 
crament madıen, weil bey derfelben auch ein 
äufferliches Zeichen fen, nemlich das Händes 
engen; und Daben iſt Mai Umjtand zue 

Erlaͤu⸗ 


die Handauflegung in der Ordnung *) gebonet | h 
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* merken: „Ich waiß gleichwol, wie — 


I 





vnd gefpoitet hat, biß fie herausfragt iſt wor⸗ ? 
den, Sie ift aber darumb noch nicht aus dem | 
Neuen Tejtament gefragt, J 


— — | 


Auszug einiger Stellen aus einer Pre | 
digt, fo A. Dfiander am Barthol. Tag 
1536 gehalten. 


| essen findet fich auch der mißprauch, den 

wir in vnſern Kirchen haben, dann wie 
Se wiße, fo Tiefee man allemal, fo man das 
Abentmal halten will, ein vermanung, die wol 
gut iſt, henckt aber daran ein vermainte abfos 
lutio, ‚datinn nit nad) Gottes Wort gehandelt 
wird, wie ich vormals auch angezaigt hab, vnd 
ift wol zu erbarmen, daß wir mit folchem mis» 
prauch geplagt müflen fein, fonderlich dieweil 
er allein mit zwang vnd drang und nicht. mit 
rath noch grund der heil. ſchrifft auffgericht ill, 
wird auch eben alfo erhalten. 

Wann man aber on Gottes Wort nach ats 
gen gutbedünden bandelt/ vnd kan kein ge⸗ 

| zeuͤgk⸗ 





4) In den Bedenken über die 8. O. 
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zeügknus aus: der fchrifft pringen, das es Got⸗ 
tes Will und Meynung fey, das man alfo 
handlen fol, fo ilt es warlich nichts gehande..- 
fondern nur ein lauter leferfiche gaucklerey, das 
mit man Gottes vnd feines heil. wortes, darzu 
der armen betrübten Gewiſſen nur fpottet, ders 
halben hab. ich die gemelte Abfolutio, die man 
in der Meße *) aus. einer Schrifft lieft, für ein 
mißprauch geurtheile, vnd Fan und mags aud) 
nymmermehr anderft urthailen, dhweil ſie Fein 
vrſprung oder Zeugnuß auß der. fchrifft hat, 
fonder nur. mit gemalt angericht vnd erzwun⸗ 
gen it, Darumb müffens die, fo fie erzwun⸗ 
gen haben, bey Gott verantworten, wiewol die 
fo fich zwingen laſſen, darmit nit entſchuſdiget 
fein, dann in ſolchen hohen ſachen ſolt man 
ſich nit zwingen laſſen, etwas on gewiſſen 
grund der ſchrifft zu handeln, ſonder ſolt 
jnen ſagen, daß ſie es theten, wann das 
beſchehe, ſolten fie freyſich intrechtig werden 
vnd paß drein ſehen, ob es ſich verantwor⸗ 
ter ließ oder nicht, Aber dhmeil es etlich 
deren, die es thun muͤſſen, nicht veritehen, 
etlich auß forcht nichts dorffen fagen, etlic) 

Ä | a die 


* Meſſe bedeutete damahls die Handlung des 
Abendmahls: daber heißt bey ung die Kommu⸗ 
nion noch immer Fruͤhmeſſe. 





die es ſchon mol verſtehn, nicht getrauen 
außzufuͤren, kan man jn die ſchuld nit gar 
auflegen, ſondern die groͤſte puͤrd ligt auff 
denen, ſo die haubtvrſacher ſein, vnd wann 
ich gleich kein ander vrſach auff erden hett, 
denn dieſe allein: das ſie kein gezeugknus 
noch Befelh in der ſchrifft hat, das man 
handeln fol, ſo were es vrſach gnug, - dats 
umb mans wieder ablegen follt sc. Darts 
umb iſt es mol zu erbarmen, das wir die 
ander mißprauch vnd Menfchenfündlein bin 
weg gelegt haben, folche gaucfleren anrich— 
ten, die Fein zeugfnus der fihriffe noch erems 
pel der Firchen haben, fonder nichts Dann 
lauter menfchentant fein. sc. sc. 


N ne 
2 I. 
Weinbau zu Nürnberg in der Stadt 


und um Diefelbe im XIV. und XV, 
| Jahrhundert, 


De in der Gegend um Nuͤrnberg fm raten 
Sic, Weinberge geweſen, beweifet unter 
‚ andern der Verkauf des teutfchen Ordens an 
bie 
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die Stadt Nürnberg vom J. 1415, unter wel⸗ 
chem begriffen war die Eigenſchaft auf 31 Gärs 
ten, darunter fünf Weingärten waren, auffer 
der Stadt gelegen. 


In den Gefegen des ı sten Jahrhunderts 
Heißt es fhon: „Es gebieten die Burger vom 
Nat, daz fürbaz niemand dheinen a) aichen 
noch vorheinen noch vichtein und tennein Pfel 
nit mer hawen noch ſtozzen fol in dheinen wein⸗ 
garten. Wer daz vberfür.b) der mueft geben 
von iedem pfal iij Haller. Vnd darüber wil 
man geſworn rüger c) feßen vnd wen diefelben 
rügen, der mag fich mit dem rehten d) niche 
davon genemen. e) Wol mag man Pfel mas 
hen von klobholtz Vnd waz jego Pfel in den - 
weingarten fein, Die fol man abtuen hie zwifchen 
riiij tag nach Martini fchirft. f), Wer daz 
nicht tet, der mueſt die vorgenant puzz g) ger 
ben, vnd dargu wollen jn die burger ftraffen, 
als fie zu sat wurden. Actum Dominica ante 
Viti: Anno Iererijey (139 2.) 

Ein 


a) Keinen. b) Weberträre. c) Maͤnner, die 
aufſehen und firafen. d) Rede. e) Ber 
freyen. f) Aufs eheſte. g) Buße, dei. 
Strafe. | 

IV. 39, XXX, Seft. Ce 
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Ein anderes Geſetz aus eben dieſem Zeit⸗ 
raum beſtaͤttigt es gleichfalls. | 
„Es gebieten .die Burger von Nat, daj 


niemant an dem weinwachſe daz man mad 


vor der ftat vnd in der ftat dheinen fchabden 


tuen fol'weder mit feinem vih hoch mit jm felı 


ber. DBnd fol auch niemant darein reyten nod) 
geen. Auch fol niemant den andern alfo dhei 
nen ſtock noch) pfel die man einlegt vnd einge 
ſteckt hat nit außziehen. Wer das vberfuͤr der 


muüͤſt geben v pfund neuer haller. Vnd die 
puzz fol dem anfleger werden. Vnd darumb 


—— 


wolten jn die burger ſtraffen an leyb vnd an 
gut darnach fie zu rät würden vnd Die getat h) 
gehandelt wer. u 
Anno 1559 iſt der Weinberg hinter ber 
Beftung bey dein Thiergärtnerthor zum erften 
mal gefegt worden durch den Erbatn und Weir 
fen Herrn Jacob Muffel, welcher damahls ald 
vwörderfter Loſunger auf der Veſtung wohnte. 
Er hat ſogleich im erſten Jahr Frucht getragen. 
Wir wollen noch eine Urkunde vom I. 
2418 mittheilen, Fraft deren ein Acker zu Fürth) 
in den Hof hinter Conrad Paumgartner gehör 
rig, zu einem Weinberg gemacht wurde. 


| Ich 
8) That, Handlung. 


\ 





Ich Chunrat Paumgartner gu nürmberg 
befenne mic diefem offen brieff daz für nich 
cham hans meper von fürt vnd albeit fein 
wirtin vnd fürprachren mir wie daz ſye ein ſtͤck 
acers pey anderthalden morgen am fteinperg 
auf die linden hanr an der ftraf gen Tadelfpurg 
derſelb acer jn iren hoff daſelbſt tzu fuͤrt bins 
ter ini? gelegen gehoͤret vnd des ſelben ackers 
mochten ſye nicht genieſſen wann i) er alz ſtei⸗ 
nig wer daz ſie nichtz dar auff erpawen mochten 
bon getreyd vnd leg in K) wuͤſt vnd alſo hetten 
ſy ſich mit peter Rencken vnd alheitten ſeiner 
wirtin. Rudolff vnd vlrich den Rauchen der 
egenannten alheitten pruder vereint vmb den— 
ſelben acker vnd in h den zu erb verlaſſen daz 
dieſelben peter rencken vnd alheitten feine 
wirtin vnd je erben denſelben acker mit den ſtei⸗ 
nen rawmen vnd den mic vechſern und wein⸗ 
wachs einlegen vnd pawen ſolten mit der bes 
ſcheidenheyt m) daz ſye vnd ir erben fuͤrbas 
alle jar jerlich den egenanten hanſen meyer al⸗ 
heitten ſeiner wirtin vnd iren erben von dem 
ſelben acker jn den vorgenanten hoff tzu fuͤrt 
hinter mir gelegen tzinſen vnd geben ſolen ein 
halb ſuͤmer lauters korns nuͤrmberger maß tzu 

Sea fand. 
i) Weil, k) Laͤge ihnen. 1) Ihnen 
im) Seftimmung, Bedingniß. 





fand michel3 tag und mir und mein erben ein 
vaſnacht hün. und alfo paten mich die obgenars 
ten hand meyer alheit fein wirtin mic gefampter 
hant vnd auch die obgenanten peter renden 
vnd alheit fein wirtin und die vorgenanten Rus 
dolff ond vlrich die rauchen daz ich mein gunſt 
vnd willen fun folt alz von meiner eigenfchafft 
wegen an demfelben hoff und acker daz hab id) 
von je aller pet n) wegen getan alfo day der ſelb 
weingart fuͤrbas alweg pey demſelben Hoff biei 
ben vnd davon nicht enpfremdt werden fol yn 
cheinerley weiß vnſchedlich den lehenherrn an 
der lehenſchafft vnd auch mir an mein zinſen vnd 
rechten mit vrkund dig brieffs verſigelt mit mei⸗ 
nem anhangenden jnſigel der geben. iſt am ſamp⸗ 
ſtag nach fant michels tag da man zalt nach 
Criſti geburt viertzehenhundert jar und Dar 
nach jn dem achtzehenden jare. 


2) Bitte, 





Sundationshbrief 
der Burkhard Saylerifchen Stiftung 
von 1388..%) 


DU die Burger de; Rats der Stat zu Nuͤ⸗ 

remberg verieben offenlich a) mit difem 

brif daz der erberge weiße man Baxckhard 

Sayler vnßer liber burger got feiner liben mus 

ter Marien vnd allen himmliſchen heer zu lob 

fein vnd aller fein vordern b) vnd nachfomenen 

felen vnd aller gläubigen fele und atler der-fele, 

die Mat bilfe oder ſtewr dagu tun mit worten 

Ce 3 oder 

* Cie iſt unter dem Namen der Sleifch > und 

Brod Stiftung befannter, als unter dem Ihres 

Stifters. Conrad Topler, Catharina Raue⸗ 

sin und Catharina Reitvoglin haben geftifter, 

dag man alle Kreitage früh in Et. Sebalds Kir⸗ 

che 100 armen Manns » und MWeibperfonen , fo 

deſſen nothdürftig, fie mögen Burger feyn oder 

nicht, jedem 3 Kreuzer reichen fol. Diefe Stiftung 

iſt zu des Burckhart Saylers Stiftung gefchlar 

gen worden. S. Muͤllners Annal. Norimb. ad 

1388 in Beſchreibung des Saylers Almoſen 
Stiftung. 

e) nn b) Borfahren. 





oder. werden, dis Ewige Almußen geftift und 
gemacht bat mit vnſerm vnd aller genanten gus 
ten gunit willen vnd Wort, daz ewigfllichen 
alfo bleiben fol vnd niht verferc fol werden in 
Feinerlen weife dann in aller der forme und meis 
nungen hernach gefihrieben flat, zu dem eriten 
hat er gejtifc und gemacht daz man alle Suntag 
fol geben zweingig Almußen rechten hbawkarmen 
lewten vff fant Sewolts Kirchhoff, vnd dieſelb 
zweingig Almußen folln zweyer gulden wert feyn 
vnd ſulln auch nimermer gemindert werden, 
dann daz berjelben Almußen iglichen geben 
Brot vnd dazu fleyſch oder ſpeck oder ein Erbis 
oder ein mel c) oder ein hering darnach vnd die 
zeit dann in dem far iſt, vnd man ſul auch daz 
Almußen allewegen alfo teylen und geben daz 
ez allezeit halbs Brot ſy vnd Dig Under teil 
Fleiſch, ſpeck, Erbis mel oder Hering als vor 
gefchrieben Almußen gertift vnd gemacht, alfo 
Da; ez ewielichen beleiben und beiten d) fol in 
vnßer hant vnd in unferm fihirme und gemalt 
der burger dez Rats der Stat zu Nürmberg 
daz die allewegen gangen vnd vollen gewalt has 
ben fulln zu tun vnd fallen nad) iren trewen 
fuͤrbaz ewiglichen alſo daz daſelb Almußen alles 
wegen nit gemindert verfert noch gekrenckt ſol 

wer⸗ 

e) Mehl. 8) Bleiben und beſtehen. 
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werben, noch auc) an fein ander ftatt niht vera 
kert noch verendert fol werden weder an Clofter 
noch an Spital nod) an Feinerley andre gotzhew⸗ 
fer noch niendert e) anders dan als zu dem er⸗ 
ften geſtift vnd gemacht ift als vor vnd her⸗ 
nad) an diefem brief gefchrieben flat, auch fuln 
die jüngiten drey Weler vnter den fünff We⸗ 
lern die den newen Nat welen f) vmb fant 
MWalpurg tag der Stat zu Nürmberg daflelbe 
Almußen allewegen befeßen vmb denfelben fan 
MWalpurgen tag mit dreien pflegern , die fein 
daſſelbe tar getrewlichen pflegen außrichten vnd 
wartend fein, vnd ez fulln auch diefelben drey 
pfleger ond auch der day Almußen gibt und außs 
sicht Sr trew geben dem Elteſten Weler unter 
den dreien oder in g) allen dreyen oder dem 
merern tail vnter in daz fie der pflegnüße dez 
Almußens getrewlichen pflegen und außrichten 
in alle der weiße, als an diefem brief vor und 
hernach gefchrieben ſtet, auch fuln dieſelben 
drey Weler von den egenanten drey pflegern 
rechnung vnd allen gebrechen der guter vnd der 
Drdenunge dez Almußen verhören vnd einnes 
men allewegen in den erfien vier wochen dar⸗ 
nach und derfelb new Nat gemelt ift allez das, 
daz derſelb pfleger in demſelben iar zu dem Al⸗ 

Cec 4 mußen 
e) Nirgend. FE) Waͤhlen. E) Ihnen 
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mußen gevallen vnd worden iſt und waz fie ge 
brechens haben vnd daz fulln diefelben drey pfle 
ger den dreyn Welern verrechen vnd zu willen 
tun ben iren trewen, vnd wenn die Nechnung 
alfo gefcheen iit So fulln ez diefelben drey We 
ler dem Rat allewegen fürbaz zu willen tun 
waz zu dem Almußen in demfelben iar gefallen 
vnd worden fen vnd dartzu was fie gebrechend 
daran haben vnd diefelben drey Weler fulln 4 
allewegen verfchreiben laflen in die 2 ſtifftbue— 
cher waz in demielben iar zu dem Almußen 
gefallen vnd worden ijt, derfelben Buecher eins 
bat der Nat in der Loſungſtuben vnd da} 
ander die dren pfleger alßo daz allewegen ein 
Buch ſag H) als das ander, auch fuln die drey 
pfleger. allezeit was in von einer goldfaiten 1) 
zu der andern zu dem Almußen gefallet und 
wird, wie daz genant ift, antwurten vnd geben 
in die kofungftuben in ein befunder püchßen und 
daz ſuln die pfleger daz ganze far merfen daz ſie 
ez den dreyen Welern an der Rechnung fagen 
vnd zu willen tun darum das der k) deft mil 
Der vergefen werde, die in dem iar dazu geben 
haben vnd wan daz wer daz man macht m 
en e 
h) Laute. i) Das ift, von einem Vierteljahr zum 
andern. Siehe diefer Beyträge Heft XXVII. 
©. 189. NRot.*).  k) Deren, berjenigen. 
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be daz man nod) ein Almußen oder mer vers 
gelten mecht daz folten die pfleger Fauffen nach 
vonfern Rate alßo daz daz Almuſen allewegen 
gemert und nicht gemindert werd vnd daz foll 
auch allezeit in den 2 ſtifftsbuechern verfchris 
ben werden die der Nat und die Pfleger haben. 
Auch hat er daz Almußen alßo geitifft vnd ges 
macht, war ez alßo gemert wurde Go moche 
man ez wol öfters geben an Unfer Frawen tas 
gen vnd an zwelf potter tagen oder zur andern 
heiligen zeiten als wir vom Rate und Die pfleger 
Dann zu rat wurden, vnd Die Almußen fol mar 
auch geben rechten Hawßarmen lewten, Auch 
fulln diefer Almußen nicht mehr gemacht wers 


den dann anderthalbhundert, vnd warn diezaf | 


der Almußen alßo dervollet 1) wurde, wa; dan 
fürbaz zu dem Almußen mer gefellee vnd wird. 
Dartzu mugen Wir die Burger de; Rats gebem 
an einem gemeinen gotlichen nuß oder woͤhm m) 
fie wolln dez fulln fie haben gangen und vollen 
gemalt und fulln auch daran wider niemant niht 
getan haben, auch fol man niht minder dann- 
dren pfleger alle tar zu dem Almußen geben und 
die fulln alle drey gefchworn man feyn von dem 
Rate. oder von den genanten, vnd bie ſulln 
ſchicken daz daffelb Almußen geben werdt alle 
, Ces5 Suntag 
) Complet. m) Wem. 





Suntag vnter der tagmeß, auch fulln Die 3 
Weler der vorgenanten 3 pfleger alle iar einen 
oder mer verferen und wen man das Almußen 


geben wil dem fol man alleweg geben einen 


pleyern Pfenig der fol ein befonder brech n) has 
ben, vnd wein der pfenig einer geben wurdet, 
‚der fol das Almußen von den nehften Suntag 
darnach nemen vnd ez füllen Die pfleger daz Als 
mußen alle wege geben. den ermſten hawßarmen 
lewten, die fie zu der zeiten wißen do fie duͤn— 
cket nach, irem trawen do ez allerpeit beſtallt fey 
vnd fülln ez nicht geben durch lieb Durch leyt 
noch durch keinerley fache willen Anders dan fie 
duͤncket do ey wol beitalle 0) fey, auch fullen die 
pfleger einen gewinnen ber daz Brot vnd waz 
dazu gehört allewege ſchick und orden an bie 
ftatt do man daz Almußen geben fol, alßo daz 
die pfleger nihe vil Arbeit darumb bedörffen, 
dan daz fie alle Suntag für fehen und mercken 
fuln daz daz Almußen geben und wol angelegt 
werde vnd die 3 Pfleger füllen alle goltfaſten 
anfchreiben alle hawßharme lewt wie Die genant 
feyn die vmb daz Almußen bitten vnd foln dan 
an denfelben und auß den, Den man ez vor ge 
ben hat, die allernordürftigften lefen p) an den 
ez allerbaßt beſtalt ſey vnd daz fol alſo alle gold⸗ 
| falten 
n) Gepräg, o) Angewendet. p) Ausleſen, waͤhlen. 
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Faften gefcheen fürbaß ewichichen und derfelben 
ſol e; dan geben von einer goldfaiten zu der ans 
dern, ez wer dan ob fie ein perfon oder mer fins 
den da fie deucht daran es nicht beftalt werde, 
mögen fie abfagen zu welcher zeit dag wer, und. 
andere an derfelben flat ſezen vnd wo die 3 
Pfleger niht einhellig vnd darumb verneint 
wern gq) waz dann der merer teil vnter in. tety 
dabey folt ez beleiben, auch folln fie daz Almufs 
fen niemant lenger verfprechen zu geben dan von 
einer goldfaften zu der andern vnd ſulln auch 
das ſtifftbuch alle Goltfaſten do dieſe artickel 
vnd Ordenunge jnnen ſten 1) für ff nemen 
darumb daz ſie daz eygentliche wiſſen wie ſie 
daz Almußen geben vnd außrichten ſolln, wan 
auch daz der 3 pfleger einer nit apheim wer zu 
welcher Goltfaſten daz wer wenn man daz ftiffte 
buch in Drdenung vnd das Regiſter ablegen 
folt So fulln die andern den zweden zu In ne 
men der daz Brot vnd andern Dind an die 
ftat ſchicke da man das Almufen geben fol. 


Wenn dan der mer Teil unter An ains 
würdet dabey fol es zu derfelben zeit bleiben, 
Mer auch) daz man die egefchribene Almußen 
dfter geben wurd, dann als vorgefihrieben ftat, 

| tollen 
9) Wären. f) Stehen, 
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ſollen dießelben Almußen auch bleiben vnd ba 
ſten in aller der ‚weiße mainung vnd ordenung 
als die vorgefchriben Almußen geitiffe vnd gu 


macht feyn worden on. alle gevehrde. Auf 


follen die oftgenante drey Weler ir trew geben, 
Wann fie von der wal und dez Spitalz wegen 
feyn wurden , daz fie die Rechnung der 3 Pfle— 
ger vnd alle punckt artikel ordenung vnd ge 
prechen die daz egenant Almußen angen s) und 
Dargu gemacht find oder fürbaz gemacht mer 
den daz iar gefrewlichen furfehen vnd außrich— 
ten vnd was fie duͤncket daz dem Almufen 
fchedlichen fey daz fulln fie wenden und außtich⸗ 
ten nad) iren frewen, waz in aber zu ſchwer 
wurde, daz fülln fie für Vnß an den Rat brin 
gen, datzu wir in denn getrewlichen behelten 


füllen ond wullen feyn, alfo daz daffelb Al— 


mußen allewegen gebeflert vnd niht gemindert 
werd, als verre fie mugen U on geverde. Auch 
fulln die egenanten 3 Weler alle iar war fit 
Rechnung verhört haben, einen nemen auf 
Denfelben 3 Pflegern die an den deffelben iat 


geſetzt haben vnd ſulln demſelben daſſelb tat 


befehlen alle guͤt vnd Rente einzunemen vnd 
außzugeben biz hin vnd wider zu Sant Wal 
purgen tag vnd daz den Welern zu verte 

| chen 


8) Angehen. €) In fo ferne fie koͤnnen. 





then u) bey derfelben Rechnung die annder 
jwen Pfleger auch fulln ſeyn, vnd daz auch alle 
tar alle Rehnung in die ftifftsbücher gefchriben 
fuln werden, vnd ez mugen die 3 Weler dems 
felben der alßo von in dagu gefeget würdet, 
wol etwas von dem Almußen geben für fein 
mi vnd Arbeit daz fie dan duͤncket da; muͤgli⸗ 
en fey, auch) haben wir den obgenanten Burfs 
hard Sayler vnſern liben Burger die gnate ges 
tan, von Dez egefchrieben Almußens wegen dag 
er vnß vnd vnſern nachfumen in vnfer hand 
ſchiem vnd Gewalt bevolen vnd gefegt hat, dag 
wir daſſelbe Almußen vnd alle lewt und güter 
die dazu gefaufft gefchicft oder geben werden 
len Mainungen Ordnungen punckten und Artis 
culn diz brifs getrewlichen vor fein verfprechen 
Außrichten halten vnd vollzihen ſulln in all der 
form und weiße als vor vnd hernach an diefem 
brif gefchrieben ftet, vnd ez full, auch dießer 
brief neben dez Almußen alle far gelefen werden, 
benne man einen newen Nat welt von gemeis 
nen Rat Schepfen vnd den genanten gleich al 
des newen Spitals brief, vnd fol aud) in das 
Stadbuch gefihriben werden; vnd die jtat x) 
die wir im zu demfelden Almußen vff Sant Ses 
bolds Kirchhof geben haben die fol ewiclichen 

Dabey 

u) Verrechnen. x) Der Pla, die Stelle. 
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dabey beſten vnd beleiben, auch mag ber ege⸗ 
nant Burckhardt Sayler der ſtifter diz Almufens 
pfleger ein ausrichter vnd außgeber ſeyn dieweil 
er lebt ob er wil, auch ſol kein Eigen vnd kein 
guet in der egenant vnſre Stat zu Nuͤrmberg an 
daz obgeſchriben Almußen nicht gefauffe gefchidt 
noch geben werden in dhein y) weiße on gever, 
de , wer auch da; jemand iht z) dartzu ſchicket 
oder geb daz hie gelegen wer, daz follt man in 
der Jarsfriſt verfauffen nac) der Star Red, 
auch fol man daz egenant Almußen niemant 
miht geben der in der Firchen vnd auff den Straf 
fen offenlichen pettelt, man folt ez mer a) 9% 
Iben rechten hawßarmen lewten die hier gefezzen 
oder wonhafft find wer. die fein als vorgeſchri— 
ben ftet. Vnd daz nu daz alles war, ſtet gang 
innverruct beleibe und genglichen gehalten und 
volſtreckt werde, dez zu Vrkunde vnd einer 
gantzen Beſtettigung geben wir in dieſen brief 
verſiegelt mit Unſer Stat zit Nuͤrmberg anhan—⸗ 
genden Inſigel, geben an dem Sambſtag vor 
ſant Veits tag Nach Criſtus Gepurt drey⸗ 
zehenn hundert Jar in dem Acht vnd Acht⸗ 
zigiſten Jare. 
y) Keine. 2) Etwas. a) Vielmehr. 
ee v 
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+ V. 
Leben Johann Leonhard Stoͤberleins, 
ehemaligen Beſitzers der Apotheke zur 
goldenen Kanne in Nuͤrnberg. 


KRohann Leonhard Stoͤberlein, des Colle- 

gii Pharmacevtiei zu Nürnderg Senior, 
it Dafelbft gebohren um ı sfa Uhr Nachmittags 
im J. 1636, am 20. Jun. und nicht den 2. 
Sun. wie in dem Nbg. Gel. Lerifon und in 
der hiſt. Nachricht des Amarantes von dem 
Blumenorden S. 412. ſtehet. 

Sein Vater hieß Wolfaang Stoͤberlein, 
welcher vermoͤge der Unterſchrift ſeines, von 
B. Kilian geſtochenen Portraits den 30. Märk 
1589. gebohren, und ebenfalls des dafigen 
Collegii Pharmacı Senior war; feine Mutter 
hieß Anna Deronifa, geböhrne Nuͤrnberge⸗ 
rin; und fein Taufpathe war Johann Schna⸗ 
bel, Handelsmann. 

Er.gieng in die Schule bey St. Lorenzen, 
dainnen er nach und nach) in den Anfangsgruͤn⸗ 
den der Sprachen und Wilfenfchaften es fo 
weit gebracht hatte, daß er gar wohl zu dem 

| nn oͤffent⸗ 
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öfsentlichen Borlefungen im Auditorio Egy- 
diano hätte zugelaffen werden koͤnnen, wenn 
es nicht für rathfamer erachtet. worden wäre; 
dieſen einzigen Sohn und legten feines Stam— 
mes, welcher bey anderthalbhundert Jahre in 
unſrer Stadt wegen der Apothefer, Kunft bes 
ruͤhmt cewefen ift , zur Erfernung derfelbigen 
anzuhalten, als mit ungewifler Hofnung einer 
zweifelhaften Beförderung bey den damals fehr 
ſchwehren und Fummervollen Zeiten ſtudieren 

zu laſſen. | Ä 
Am zehnten Jahre feines Alters verlohr er 
feinen Vater, welcher den 9. November des J. 
1646 ftarb. Er befam deswegen zum Stiefvas 
ter den Matthaeus Keller, Apotheker zur goldes 
nen Kanne. Nach feinem, von R. Werenfels 
gemalten und von I. Sandrart geitochenen 
Portrait ward er gebohren 1620, und veritors 
ben 1061. Joh. Mich. Dilherr, P. et P. P. 
fegte, nad) damaliger Sitte, vier poetifche 
. Zeilen unter daffelbige. Im J. 1652 murde 
er nach) Augsburg geſchickt, und dem Jeremias 
Jakob Braun, Apotheker dafelbit, auf vier Jah—⸗ 
ge zur Unterweifung übergeben. Bon Augss 
burg begab er fi) im J. 1657 nad) Frankfurt 
am Mayn zu Jakob Holzapfel, Apotheker zum 
goldenen Hirſchen. Bey dieſem war er nicht 
| viel 
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bief über dreyviertel Jahrs, meil er nach Haus 
eilen mufte, indem feine liebe Mutter an ihrer 
festen und tödlichen Kranfheit darniederlag, 
und fich herzlich nad) ihrem einzigen Sohne 
ſehnte, ihn noch einmal vor ihrem Ende zu fes 
ben und ihm ihren mütterlihen Gegen pers 
ſoͤnlich zu geben, welcher hernach, heißt es in 
dem vor mir liegenden fchriftlichen Auffage, ſo 
kraͤftig geweſen und ihm viele Haͤuſer ges 
bauet. 

Nach dem Tode feiner Mutter, im J. 1658 
machte er eine Neife nach talien. _ Ueber 
Augfpurg, Innsbruf, Trient, Baſſano und 
Eitadella, nahm er feinen Weg nad) Padua, wo 
er die Anatomie, Medicin, Botanif und Ches 
mie ftudierte. Seine tehrer dafelbit waren 
Benedietus Sylvaticus, Fortunius Licetus, 
Hieronymus Frigimetica, Guido Antonius 
Albanefius „ Antonius Molinetus, Petrus 
und Dominicus de Marchettis, Angelus 
Montagnana, Georgius de Turre, Sebaftia- 
nus Searabicius u. am. Diele Freunde ermuns 
terten ihn, die Würde eines Doctors der Arzs 
nengelahrheit anzunehmen ; er wollte aber lies 
ber, nach feinem oft im Munde geführten 
Sprüchworte: malo effe quam videri, die 
Kenntniſſe/ als den Titel eines Doctors haben. 

IV, Bd. XXX. Aeft. Did Als 
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Als ſich im April des 3. 1660 die öffentli 
chen Dorlefungen zu Padua endigten, veifete 
er mit andern Studierenden nad) Denedig, Fer— 
rara, Bononien, Florenz und Roms 

Bald nad) feiner Nachhaufefunft farb fein 
Gtiefvater, und er übernahm die Apotheke 
ſelbſt. Aus einer gefihriebenen Stadtchronik 
will ich das Verzeichniß der damaligen, in 

Ruͤrnberg befindlichen Apotheken anführen?! 
| „Im 3. 1674 waren zu Nürnberg acht 
Apotheken: 1) im neuen Spital, 2) bey der 
goldenen Kugel gegen dem Rathhaus über, 3) 
bey der Schau am Herrnmarfte, (welche ges 
genmärtig bey der Fleinen Waag über iſt, und 
die Paradieß⸗Apotheke heißt), 4) bey der weils 
fen Schwane an der Fleiſchbruͤcke, Cwelche nicht 
mehr exiſtirt), 5) in der Bindergaſſe, 6) am 
Heumarfte, 7) bey St. Lorenzen, 8) unter 
den Hutern, welche das Zeichen der goldenen 
Kanne führee.,, Bon der Teztern iſt gegen 
wärtig Beſitzer Hr. Joh. Chriſtoph Jakob 
Enopf, deflen chemifche Kenntnifle ruͤhmlichſt 
befannt find, und wovon ein Aufſaz zeugt, der 
dem eilften Theile der Neueſten Entdeckun—⸗ 
gen in der Chemie geſammelt von D. Lorenz 
Crell, Leipz. 1783 in g. einverleibt iſt, und 
eine ſehr wichtige Unterſuchung der ſo ſehr, und 
wie 


wie es jetzt erwiefen ift, fo unfihuldig verrufnen 
antiphthififchen Zincetur des Gramans ent 
haft. | / 
’ Es fen mir erlaubt, hier eine Dolfsfage | 
anzuführen , welche jich auch in die Stadtchros 
nifen einfchlih. - Stoͤberlein befaß die Apos 
thefe Unter den Hutern, welche das Zeichen 
einer goldenen Kanne führet, und die vorhin 
in dem gegenüberjtehenden Haufe war, in wel⸗ 
chem jegt jährlich die Kraußiſche Stiftungss 
Gaſtung gehalten wird. An diefem Haufe bes 
findet fich ein Mörfer, deßen Stämpfel bewege 
wird, wann Die Jindels oder Waifenhausfins 
der jaͤhrlich am Sohannistage, in Proceffion, 
mit Roſen befränze, dahin fommen, uman . 

der Haftung Theil zu nehmen. Der Urfprung 
diefes Mörfers fol Diefer feyn. Ein eheinalis 
ger Beſitzer Diefes Haufes, ein Apotheker, hats 
te anf feinen Lehrjungen den Derdacht eines 
Diebftahls geworfen, weswegen er ihn hängen 
leg. Nachher aber entdeckte fich die Unfchufd 
deſſelben, und der Apotheker ward von der 
Obrigkeit verurtheilt, an feinem Haufe einen 
Noͤrſer mächen, und zu gewiffen Zeiten mic 

dem Stämpfel ftampfen: zu laſſen. 

Jedoch — mir laſſen diefe Bolfsfage in 
Ihrem Werthe oder Unwerthe, und faflen den 
Dd2 0 abge 
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abgeriffenen Faden unfrer Erzehlung wiederum 
auf. | 

Sctoͤberlein verheurathetefich im 3. 1662 
d. 25 May mit Jungfer Dorothea Urſula, einer 
Tochter des Andreas Fürlegers, Kauf, umd 
Handelsmanns zu Nürnberg und der Frau Dos 
rothea, gebohrnen Fezerin. Er lebte in dieſer 
Ehe volle 34 Jahre, und erzeugte drey Kin 
der, welche aber bald nad) der Geburt ftarben. 
Seine Sattin wurde im J. 1674 in die Pegnißs 
fchäfergefellfchaft unter dem Namen Doritde 
aufgenommen, wie in der hiſtor. Nachricht des 
Amarantes ©. 446 ſtehet; wobey ich die 
Kleinigkeit bemerfe, daß ihr Amarantes den 
dritten Taufnamen Katharina beylegt, welcher 
aber in dem, vor mir liegenden geigeiebum 
tebenslaufe nicht angefeßt iſt. 

Er ſammelte eine koſtbare und —— 
Bibliothek, Naturalien, Medaillen und Kunſt—⸗ 
ſtuͤcke. Er unterhielt einen ſtarken Briefwech⸗ 
ſel mit Gelehrten, beſonders mit den vornehm⸗ 
ſten Aerzten feiner Zeit, die ihm ihre Erfah— 
rungen und Entdecfungen mittheilten, aber 
auch feiner in öffentlichen Schriften ruͤhmlichſt 
erwähnten. 

Er hielt wöchentlich eine Geſellſchaft von 
Gelehrten und andern Freunden in feinem Haus 

| fe. 
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fe. Prediger Wuͤlfer, Joh. Ludwig Faber, 
Erasmus Francifci, Jacob Gräsl, Andreas 
Sngolftetter, Joh. Conrad Einwag, Georg 
Winter, u. am. waren Gefellfchafter. Des 
Franciſci hoͤlliſcher Proteus erhielt fein Daſeyn 
in Stöberleind Haufe, und zwar auf fol 
gende Art. 

Die Gegenftände, womit fich jene Mäns 
ner bey ihren Zufammenfünften unterhielten, 
waren vorzüglich. die Fortfchriete, welche fie in 
der Kunft, Metalle zu veredeln und zu verwans 
deln, von Zeit zu Zeit gemacht hatten, und 
die fie einander mittheilten. Denn es ift bes 
kannt, daß damals zu Nürnberg eine Gefells 
fchaft von Adepten, Alchimiften, Goldmachern 
sc. erifkiete, deren Haupt Prediger Mülfer war, 
und in Die fich felbft der große Leibnig hatte 
aufnehmen laflen. *%) Zu ihren Unternehmuns 
gen und Verſuchen gab Stoͤberlein das Labo- 
ratorium feiner Offiein her. Weil diefer Mann 
fehr reich war, fü glaubten damals viele, er 
befäße die Kunft, Gold zu machen, — und 
jwar verbreitete fich diefer Glaube defto wirk— 
famer, weil er ein chätiges Mitglied diefer Ges 
ſellſchaft war. | | | 


on Dd 3 | Zur 
*) Siehe diefer Beyträge B.I. S. 121 f. 
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Zur Erhohlung von chemiſchen Arbeiten 
hatten die Mitglieder unter einander feſtgeſetzt, 
daß jedes von ihnen allemal ein Geſpenſter— 
Hiſtoͤrchen, gleichſam zum Nachtiſche, mirbrins 
gen muͤſte. Einige Zeit hindurch fehlte es den 
Mitgliedern nicht an Stof; denn damals gab 
es dergleichen in Ueberfluß, und faſt uͤberall 
ſpukte eg. Endlich ward aber doch der Geſpen— 
ſter⸗Kram, fo reichhaltig er auch war, ausge 
leere, und Niemand war im Stande, neue 
Gefpenftergefchichechen zum Beſten zu geben. 
Francifciward darüber unwillig, und fagte, wenn 
fie gleich Feine wuͤſten, fo follten fie doch wenige 
ftens einige erdichten. Die Mitglieder lieſſen 
fich dieß nicht zweimal fagen, erſannen bie 
abentheuerlichiten und fürchterlichiten ‚Gefpens 
ftermährchen, theilten fie der Geſellſchaft mit, 
und — Franeciſci machte ein Ganzes daraus, 
dem er den Titul, Hollifcher Proteus, gab. 
In Ernft Urb. Kellers Grab des Aberglaus 
bene, 11. Samml, 1786. ©. 32. fteht von 
diefen Buche folgendeslirtheil: ‚, Soldfehmids, 
‚oder wie er fich nennet, Franciſei böllifcher Pros 
teus erzehlt zur höchiten Verunehrung der Gott, 
heit und ihree Dorfehung die fchröcklichiten 
Thaten des Satans, Wünfche ich einem Bus 
ehe ven Untergang, fo iſt es Diefem, welches 
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Die gröften und duͤmmſten fügen als untrüglis 
che Warheiten vorträgt, und den Satan zu 
einem unumfihränften Heren über den Lufthim⸗ 
mel und über die Erde, über Menfihen und 
Dieb macht, eben als hätte alle göttliche Vor⸗ 
fehung aufgehört.,, / 

Sch muß ſchon wieder , wegen diefer neuen 
Abfchweifung , um Verzeihung bitten; meinen 
Fehler gut zu machen , will ic) mich nun defto: 
Fürzer in dem Reſte des Stöberleinifchen tes 
bens faffen. 

Der Pegnefifche Blumen, Drden hat Stös 
berlein zu einem Mitgliede, unter dem Namen 
Polyanthus, im 3. 1672 aufgenommen, und 
Sigmund von Birken bat ihn zwey Jahre 
Darauf, den poetifchen Lorbeerkranz ertheilt. 
Bey müfligen: Stunden bediente er fich der 
mündlichen Anleitung diefes v. Birken und des 
oh. tudwig Faber zur Erlernung der deutſchen 
Dichtkunft, wozu er eine große Neigung hatte. 
Einige feiner Lieder und Poetereyen wurden 
gedruckt, die mehreſten aber in feinem Kabine⸗ 
te aufbewahret. Unter feinem Geſellſchaftsna⸗ 
men hat er im. 1672 ein Dietengefbeieh | in % 
herausgegeben. 

Er wär ein Freund der Gelehrten und ein 
thätiger. Beforderer der Gelehrfamfeit; daher 
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ihm einige damalige gefchichte Männer ihre Ar; 
beiten mwidmeten, z. E. Ferrando, der Erfte, 
Di. Joh. Ludwig Faber, Lehrer der fünften 
Klaſſe des biefigen Gymnaſiums, eignete ihm 
den Troſt der Podagrifchen zu. Weil weder 
Amarantes in feiner hiftor. Nachricht, noch Herr 
Prof. Will in feinem Nbg. Gelehrten » kerifon 
diefes Buͤchleins gedenfen; fo will deſſen Tis 

tel anführen, weil ich es eben vor mir habe. 
„Die gefunde Kranfheit, oder Troſt der 
Podagrifchen , aus des finnreichen Jeſuiten 
Jacob Balde Lateiniſchem, mit Einwilligung 
des Autoris ,, föblichen Andenfens, in unfere 
deutfche Mutterſprach gefegt von Einem Mit, 
glied des gefrönten Blum » Ordens an der Peg 
ni. Nürnberg bey J. D. Tauber 1677 in ın. 
©. 195. ohne die Zufchrift, unter welcher er 

fi) unterfchreibt Ferrando. ,, | 

Um die Univerſitaͤt zu Altdorf machte fich 
Stoͤberlein rühmlichit verdient, indem er feine 
medicinifche und philofophifche Buͤcher derfelbi- 
gen tejfamentlich vermachte. Die erftern wur 
den der Univerficätsbibliochef einverleibt; die 
leßteren aber verwahret die dafige ꝓhiloſophi⸗ 
ſche Fakultaͤt in ihrem Hoͤrſaale in eigenen 
Schraͤnken, und vermehret ſelbige durch die 
Zinnſen eines Kapitals von fünfhundert Gul⸗ 
den, 
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den, welche die Srengebigfeit feiner Gattin, die . 
unfern Stoberlein überlebte, noch befonders das 
zu legire hatte; denn nicht Stoͤberlein ſelbſt, 
wie die bißherigen gedruckten Nachrichten vors 
geben, fondern feine Wittwe hat die soofl. 
legirt. 

Dey Anlegung des Irrhains zu Kraftshof 
beforgten Polhanthus und Ingolſtetter das 
Meiſte. Jener, nemlich Etöberlein, vermach, 
te in feinem Teſtamente dem Pegnefifchen Blu⸗ 
men» Drden über diefes hundert Gulden, wels 
de auch dieſer Gefellſchaft nach feinem Tode 
ausbezahlet wurden. 

Er war überhaupt fehr mildthätig gegen 
Aeme, Erufanten, Wittwen, Studierende 
und Waifen, befonders gegen feine Taufpathen, 
deren er viele hatte, und deren etliche er zur fich 
ins Haus genommen, von Kindheit an zu als 
lem Guten erzogen, und ihnen auf alle Are und 
Weiſe fortgeholfen hat. 

Ehe id) von feinem Tode rede, will ich noch 
aus der handſchriftlichen DBefchreibung feines 
ebens folgende Worte hieher fegen: 

„Es ift billig zu bewundern, heißt es, auch 
bier nicht unſchicklich anzumerken, daß er nicht 
wur ein guter Poet, fondern auch hierinn ein 
geriffer Prophet feines herannahenden Endes 
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gewefen iſt. Wenige Wochen vor feiner letz⸗ 

ten Kranfheit, als er in den bey Kraftshof 
liegenden Srrgarten, fo jener Pegnefifchen Blu⸗ 
mengefellfiehaft gehört, einen fremden Herrn 
mit ſich geführee, und auf die, in dem inner 
fien Theile itehenden Linden gezeigt, ammels 
chen die Gedächenißtafeln der verſtorbenen Mit; 
glieder bangen, iſt er alfo fort auf, einen noch) 
ledigen Daum zugeeilet, hat ſich unter denfel 
gen gefeget, und iſt in Die folgenden Worte 
ausgebrochen: „Nun dieſes foll mein Todtens 
baum feyn, an welchem man bald, noc) in dies 
fem Jahre, meinen Namen und Abfchied aus 
dieſer Welt wird heften muͤſſen., Zufälliger 
Weiſe hat diefe Weiſſagung eingetroffen. 


Wegen der zu fehr eingewurzelten Schärfe 
im Geblüte bediente ſich Stüberlein mehrma— 
Yen des Karlsbades; aber alle gebrauchte 
Hilfsmittel blieben fruchtlos. Am 16. Sep 
fember des J. 1696 war er zum letztenmal in 
der Frühpredige, und am asjten deſſelbigen 
Monats ftarb er in der Nacht, eine halbe 
Stunde vor zwey Uhr gegen Tag, im eis 
nem Alter von 60 Jahren, 3 Monaten und 
9 Tagen, | Ä 
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Einer Tradiiion zu Folge follen einige 
Mitglieder der oben angeführten Gefellfchaft 
einander verfprochen Haben , . nad) ihrem Tode 
den lebenden Freunden zu erfcheinen, wenn — 
Geiſter Förperlichen Augen fic) zeigen koͤnnten. 
Ob diefe Sage gegründet ſey — ob Stübers 
lein ſolches auch verfprach ; muß natürlicher. 
Weiſe unentfchieden gelaſſen werden. 


Stoͤberleins Bildniß iſt auf einem Octav⸗ 
blaͤtchen in Kupfer geſtochen. | 


Außer einigen handfchriftlichen Nachrich⸗ 
ten, benüßte ich Heren Prof, Wills Nuͤrnber⸗ 
giſches Gel. Lexikon. Th. IH. ©. 779 f. — 
Wagen/eilii Comment. de Ciuitate Norib. c.. 
VI 2.61. — D. Joh. Zac. Baiers Der 
fhreibung der Nuͤrnbergiſchen Univerficät Stadt 
Adorf. S. 94. — Wezels IIIten Th. der 
berühmteften tiederdichter. ©. 263. und in der 
Borrede dazu S.9. — Amarantes hiftorifche 
Nachrichten von dem Blumen» Drden an der 
Pegnig. Nürnd. 1744 in 8. ©. 412 f. 919. 
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Berichtigung, 
den J. B. B. d'Oria betreffend. 
N die Porträte doch auch auffer dem, daß 


fie Die fangemweile vertreiben, zu etwas 
anderem nüßen , möchte folgendes bemeifen. 
Der im Nürnd. Gel. Ler. Th. III. ©. 37. 
vorfommende Befenner der evangelifchen Wahr⸗ 
heit, Marchio d’Oria, fol 1517 nach) Baſel 
gefommen feyn. Herr Prof. Will zweifelte 
mit Recht daran, weil er in Nürnberg Umgang 
mit dem Phil. Camerarius, dem Verfaſſer der 
Horarum fübeifivarum ,„ hatte.” Es ift aber 
ficher, daß derfelbe 1517 erft gebohren worden, 
und alfo in dieſem Fahre Italien nicht verlaflen 
fonnte. Dieſes beweifen zwey VPorträte, die 
ic von ihm befige: | 


1. Mit folg. Schrift unten; Joannes Ber- 
nardinus Bonifacius Oriae Marchio Aeta- 
tis Suae Anno XXXH. M. D. XLVIIII. Sof. 


(War er 1549. 32 Jahr ale, fo muß er 
1517 gebohren fenn.) 
2. Mit 





2. Mit folg. runden Umfchrift: Joannes 
Bernardinus Bonifacius Aetatis fuae Anno 
L. MDLXVII. Unten : 


Deftruat efigiem mox ut folet omnia tempus 


Immortalem anımam deftruere haud 
poterit. 


0: T. E. 8 Oval 4. 


(War er 1567. so Fahr alt, fo muß er 
1517 gebohren feyn.) 

Bon diefem Porträt hat man aud) einen 
Gegendruck, mit verkehrt ftehenden Buchſta⸗ 
ben. 


Ueber diefem Porträt ſteht von einer alten 
Hand: | 

Joannes Bern. Bonif. Marchio Italus 
WOria, quae fuit veteribus parsI. apygiae, 


Veritate Evangelii agnita fponte in exi- 
lium migravit, relidtis in regno Neapolita- 
no ampliflimis opibus, coniuge et liberis, 


Norimbergae cum viveret, Phil. Ca- 
merarium J. C. faepius familiariter invifit, 
et. de opere Horarum fübeifivarum tunc ab 
ipfo inchoato familiariter contulit , atte- 
ftante epiftola elegantifiima horar. 
fübeif, praemiſſa. 

Norim- 
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Norimbergae in coenobio Carthufiano- 
um, depofita apud mercatores aliqua pe- 
cuniae fümma, diu commoratus eft. Ibi- 
dem Joach. Camerarium medieum, ut fra- 
trem amplexus apud eum feripta a fe varia 
depofüit, -deinceps edita. %#) Cum pecu- 
niam foenori collocare nollet, in,Boreales 
et Orientales regiones peregrinationibus 
varlis fufceptis fortem ipfam contempfit, ut 
tandem in fumma paupertate Dantisci diem 
ſium obierit. 


a45 Sollte man wohl nicht auf eine Spur von feb 
nen edirten Schriften kommen koͤnnen? 


VII. 
Antwort auf die Anfrage B. III. S. 442 
wegen der Zeit der Erbauung des 
| Zeughaufes, 
A 1498. nachdem die Stadt wieder erwei— 
+ tert, iſt allhieſiges Zeughauß zum erſten⸗ 
mal aufgerichtet und erbauz worden. 


A. 
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%. 1502 gerieth es durch Berwahrlofung 
Des entzundeten Pulvers in Brand und Afchen. 
U. 1588. iſt es endlich in einen rechte ans 
febnlihen Stand gefegt und herrlich gebauet, 


auch im vordern Eingang mit einem fchönen 


Portal und zen Thuͤrmen verfehen worden, 


Inſeription. 
Hie erepitant multi Romphaeas tela fa- 
riflas, 
Bomibardas, peltas, fülphureofque globos, 
Cunctaque Vulcani cura fabrefacta folerti 
Vrbis Noriacae queis hoplotheca tumet. 
H L. C. M. 


Hine magnam noſter laudem ſummam- 
| que fenatus 
Tot monumenta parans fedulitatis habets 


A. 1445 hat Meiſter Hans von der Rofen 
die. geoffe neue Büren, darauf St. Sebald 
fteht und gewogen 519 Centner, gegoſſen 
Sie iſt noch im Zeughauß. 


VIII. 
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Alte Nürnbergifche Gefege von WUerz- 


ten, Upothefern und Babdern. 
Im XIV. Zahrhundert. 


an hat auch gefezzet daz alle erger fwi a) 
ſi genant fine die ertzney bie pflegen wel; 
len ſuln alle fwern b) alfo daz fi alle ſichen bes 
waren ſuln fo fie peſt mügen vnd Fünnen one 
geverde. vnd ſuln auch zimlich e) und befcheis 
denlich Tone nemen von den burgern. vnd fuln 
auch felbe deheine d) recept machen weder 
von Syrupel noch fuße. warn e) fi alle recept 
von den apofefen nemen füln. vnd dehaine 
recept ſuln fi hoher rechen danne als fie ez von 
der apotefen nemen. vnd ſuln aud) dehaine 
wuͤrtze f) hoher rechen danne als fi fi Fauffen 
bei denfelben aide. vnd wer der ertzney hie pfles 
gen g) wolte und darvber nicht gefworn bat der 
muoz h) geben v. lib. h. i) k 
& 


a) erste, wie. b) fehtwöhren. c) Geziemenden. 
d) Reine. e) Sintemal, indem. f) Kräuter. 

‚ 8) Practiciren.. h) muß. i) fünf libras hal- 
lenfes, oder Pfund Haͤller. u 
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Ezʒ foll ein igleich apotegfer fwern. daz er 
armen vnd reichen on geverde mache mit vleizz 
vnd mit gangem frewen genglichen. alle; daz 
daz ınan im empfelhb a) mic worten oder ges 
fihriden geb. Vnd ob er desfelben allez nicht 
enhab. ſo fol er e; bringen an dem der im b) 
daz enpholhen- hab mit worten oder gefchriben 
vnd vmb dazfelb fol er nemen folch c) gelt daz 
er hab ziemlichen und befcheiden gewin nad) feis 
nem gewizzen, zu feiner koſt narung vnd arbeit. 


Sm Jahr 1496. 


Allen padern bej einer poen zehen gulden 
zu gepieten das fie darob und vor fein, damit 
die menfchen, Die an der Newen krankhait 
malen, Frantzoſen befleckt und krank fein, in 
Sen paden d) nicht gepadet, auch Ahr fcheren 
vnd laßen ob fie zu denfelben Franfen imenfchen 
fcheren ond laflen giengen, die Eiſſen und Mefr 
fer , fo fie bey denfelben franfen menfchen nus 
Gen, darnac) An den padjtüben nit mer ges 
prauchen. Aetum quarta poſt Martin. 


Ertrack 


a) ihm befeht. b) ihm. c) fo vie. 
d) Bädern. 
IV. 39, XXX. Heft, Eee 


/ 
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Extraet Rathsbuch de A, 1549 uſque ad 
2.1551. fol. 52 _ 


Den gefehwöhrnen Barbierern und Padern 
anfagen , diemweil meine Herren finden, daß 
deß Prelochgen zu Hall e) und Maigifter Joa 


chim Hellers b) allhie gemachte Laßzettel oder 


Calen⸗ 


a) Dieſer Aſtrolog hieß eigentlih Anton Brel; 

ochs, und nennet fi der freyen Rünft vnd 
Erztney Doctor, zu Schwebifchen Jall be; 
ftellter Zeyb» (Stadt) Arzt, und zwar auf dem 
Titel folgender Schrift: Practica teütſch auff 
dns fünftzehen Hunderft vnd zway vnd viers 
tzigſt Jar. Gedruͤckt zu Nuͤrnberg durch 
Jobſt Gutknecht. In Quart. Dieß Werkchen 
liegt vor mir; ich finde aber den Laßzettel, d. i. 
das Aderlaßtäfelchen, nicht darin. Vermuthlich 
fteht e8 in den Kalendern, welche Breloche in 
den folgenden Jahren herausgegeben hat. Im 
Joͤcheriſchen Gelehrten Lexikon, felbft in der 
neueflen Adelungifhen Ausgabe, vermißt man 
diefen Schriftfteller. | 


b) Diefer nürnbergifche Profeffor der Mathematik 
gab viele Jahre nach einander feine Kalenders 
Practifen heraus. Man febe von ihm dag 
Nuͤrnb. Bel. Zer. B. II. &. 84 f. und diefer 
Beytraͤge B. II. Heft XIII. ©. 241 f. 





Calender vaſt gleichmaͤſſig, fo follen ſy nach 
ausweißung des Hellers Calenders aushencken *) 
vnd denſelben geprauchen, als der auf dies 
fen Meridian gerecht iſt. Ver Herrn Jörg 
Bolfamer. Actum Donnerftags 16. Decem 
bris 1549. 


*) Das Aushängen beftand darin, daß bie Ader> 
laßbinde an der Wohnung des Baders oder 
Barbiererd ausgehänge wurde, worauf noch 
b. 5 T. die Barbierer jährlich ſchwoͤhren. 


IX. 


Beftrafung eines muthwilligen Falli⸗ 
ten im 16. Jahrhundert. 


Cerpar von Dietfurt, ein angeſehener 
Kaufmann allhier, fallirte und wurde 
vorſetzlicher Schulden halber eingezogen 1573/ 
lag ein ganzes Fahr im Loch, da er dreys 
mahl angezogen (gefoltert) worden, ‚alle ſei⸗ 
Ne Schulden zu befennen; welches gefchah 
ind befannte, daß er nebſt feinen 2 Bruͤ⸗ 
dern, Melchior und Balthaſar, welche ents 
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wichen, auffer ihrer Weiber und Kinder er 
fter und anderer Ehe Güter ſchuldig ven 
blieben | 


gen Wuͤrzburg 39/518 fl. gof 








gen Nuͤrnberg 29,899fl. zoft 
gen Augſpurg und Ulm 65,400fl, zokt. 
in andern Städten 30,066f|l. 
den Arbeitern in Dergs 
werfen s 200o fl. 
Summa — 2,10,884fl. zokt. 


Da wurde er in den Schuldthurn ge 
legt, und lag darin 11 Jahre, 7 Monatlı 
7 Wochen, 7Tag, 7 Stund, darnach wu 
de er A. 1584 ausgelaffen, und aller fe 
ner Schulden erledige, daß er niemand nichts 
geben durfte, lebte darnach noch 3 Jahr um 
ſtarb 1587. 


Neueſte 
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Neueſte Schriften von Nürnbergifchen 


Verfaſſern. 


Mannert, M. C. Geographie der Griechen 
und Römer. I]. Theils 1. Heft. Nbg. 8. 
Bunzeld, ©. €. neues kaufmaͤnn. Rechen⸗ 

buch. Zweiter Theil, Nbg. 8. 

Link, 8. St. Hift. dipl. Nachricht von Conrad, 
Grafen von Dorenberg und feinem Ges 
fhleht; ein Beytrag zur Gefchichte der 
Faif. und des Reichs Landvoͤgte zu Nürns 
berg. daf. gr. 4. 

Waldau, G. €. fragmentar. Nachricht von 
Wolfg. Kern, dem erften Marftsvorjteher zu 
Nürnberg und Erbauer des Herrnſitzes 
Kernftein zu Thos. Mit deffen Portraͤt. 
Nürnberg, gr. 4. ia 

Degen, 3.3.2. Erſte Gründe der nöthigfte 
und brauchbarften Wiffenfchaften für Yes 
dermann. Zweytes Bändchen C welches) 
enthält die Arithmethik. Nuͤrnb. 8. 

Strobel, G. Th. Neue Beytraͤge zur Littera⸗ 
tur, beſonders des XVI. Jahrhunderts. 
Erſten Bandes J. Stuͤck, Nuͤrnberg und 
Altdorf, 8. | 








Nach⸗ 
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Nachricht. 





Ver der Bibliotheca Norica Williana 
ſoll auf vielfaͤltiges und dringendes Ver⸗ 
langen ein neuer und ſiebender Theil gelies 
fert werden. Es bat fi) diefe Bibliochef 
feit 15 Jahren fowohl durch Erwerbung dls 
terer Schriften, als auch) durch Die neuere 
Schreidfeligfeit und Publicitaͤt fo anfehnlich 
vermehret, daß es der Mühe werth zu feyn 
ſcheinet, mit einem neuen Band bervorzus 
fretten. In alle Fächer der väterfihhen Ges 
fehichte und ihre vielen Abtheilungen ift Zus 
wachs gefommen, und befonders in die Mars 
Daten» Deduftions » und biographiſche Samm⸗ | 
Yung, zu den Profpeften und Kupferftichen, 
mit denen wie neuerlich gar ſehr überhäufet 
werden, fo wie in die Altdorfiſche Biblios 
the. Der Berfaffer hat alfo dem Wunſch 
der Siebhaber um fo weniger entitehen wol 

len, da er bey diefer Gelegenheit felbit feis 
nen 
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nen ſo ſtark angewachſenen Vorrath in Ord— 
nung bringen kan. | 

Die 6 eriten Bände diefer Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Bibliothek ſind durch Unterftügung ho— 
ber Gönner und guter Freunde, welche die 
Pränumeration borgefchlagen und ſelbſt ein 
ſammelt haben, im eignen Derlag des Bes 
ſitzers und Verfaſſers, zum Vorfchein gefoms 
men. Dun Fan derfelbe aber ſich nicht 
mehr damit befaſſen und uͤberlaͤßt den Ver⸗ 
lag der unterzeichneten Handlung, welche be⸗ 
ſagten ſiebenden Band in der Oſtermeſſe 
1790 liefern wird. Man verlangt dießmal 
nicht Praͤnumeration, ſondern nur Subſerip⸗ 
tion, die man ſich hiedurch ſogleich und um 
ſo mehr erbittet, als bei dergleichen lokalen 
und hoͤchſtens nur den iterator angehenden 
Werfen die Auflage nad) der Zahl der Lieb⸗ 
baber zu machen iſt. Der Preis des neuen 
Bandes Fan zwar noch nicht beſtimmet mers 
den; Doch verfpricht die Handlung die pros 
portionirlichſte Billigkeie, Weil dieſelbe auch 
| | Die 
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die noch übrigen wenigen kompleten Erems 
plare der Bibliothek übernommen hat, fo will 
fie folche, d. i. die. 6 erſten Bändchen, bis 
zu Ende diefes Jahres noch um den Praͤ— 
numerations s Preis der fl. erlaſſen; nad) 
diefem aber wird ein höherer ordentlicher 
DerkaufpreiS gemacht werden. Bei dem 
hiemit angefündigten neuen Bändchen wird 
man für gleichförmige Sauberfeit des Drucks 
und Papiers alle Sorge tragen.‘ 


Den 1. Sept. 1789. 


Die Monathifche Handlung 
zu Nürnberg und Altdorf. 


Ze DZ 


Benyträge 
zue Gefhihtee 


* Stadt Nürnberg. 


XXXI Heft. November 1789. 


Gruner | wre 








J. 
Armen⸗Anſtalten zu Nuͤrnberg 


im Jahr 1522. 


ieſe waren fo beſchaffen, daß fie der das 
mahligen Policey unfers Baterlandes als 
lerdings Ehre machen. Bon der deshalb ers 
Sangenen obrigfeitlichen Berordnung haben wir 
vier gedruckte. Ausgaben. Wahrſcheinlich ein 
Peweiß, daß man diefelbe der Zeit als ein 
Mufter angefehen habe: wenigitens möchte dieß 
dfe Urfache des Leipziger Nachdrucks geweſen 
feyn. Sch will nad) vorausgefchichtem Bericht 
aus Müllners Annalen, die verfchiedenen Auss 
gaben jener Berordnung furz befchreiben, und 
die, welche wahrfcheinlich die erſte ift, mit Ers 
läuterungen aus ben übrigen und mit andern 
Anmerfungen abdrucfen laſſen. 


IV. 89%, XXXI. Feft. 5 f Ads 


- 
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Auszug aus Muͤllners Annalen von 
den Anfang und der Unordnung des 
groſſen Allmofens. 


As unter dem Pabſtthum die Burgen 
Schafe zu Nürnberg nicht allein mit vielen 
Kircyengebäuen, Altären, Tafeln, Glocken 
u. d. gl. fondern auch von fremden, durch— 
wanderndem faulen Bettelgefind und Landfah— 
rern, denen man öffentlich in den Kirchen und 
auf den Gaſſen zu. betteln geſtattet, vielfältig 
und faft unerträglich befchwehret worden, bat 
der Rath, als durch das anbrechende Licht des. 
Evangelit der DBurgerfchaft die Augen dei 
Berftandes allmählich eröfnet worden, Daß fie 
dieſe Mißbraͤuch und daran hängenden Aber 
glauben lernten erfennen, folche nachtheilige 
BDefchwehrung durch offene Verrufungen und 
angefchlagene Mandata, allen fremden, nicht 
allein in, fondern auch auffer der Stadt, fo 
weit fich die Landwehr erfiredfet, das Berteln 
und Gailen ernitlich verboten, Damie aber 
den armen dürftigen, Bürgern nochwendige 
Huͤlf und Unterhaltung verfihafft werden mod) 
te, bat der Rath 1522 aus ihrem Mictel 
Siegmund Fürer, und Hannfen Haller ver 
ordnet, mit Befehl, der Sachen nachzudenfen, 

J wie 





419 


wie eine gute Allmofen » Ordnung anzurichten 
feyn möchte. Dieſe haben noch acht andere 
von ehrburen Bürgern und Kaufleuten zu ſich 
gezogen, mit Namen: Georg Kögel, Eafpar 
Buſch, Sobft Haller, Lienhard Held, Wolf 
Eifen, Martin Seldner, Hanns Robers 
ger und Hannd Geiger, mit deren Zuthun 
und Derathfihlagung eine Almofenordnung auf 
Papier gebracht, und von ihnen für gut ange 
fehen worden, daß aus benannten 10 Perfos 
nen wechfelsweiß je zween zugleich fic) der 
- Berwaltung unterfangen, und da ihnen etwas 
Zweifel fürfiele, ſich bey den übrigen achten, 
oder nad) Gelegenheit der Sad), bey der 
zweyen des Naths als Dberpflegern, Raths ers 
hohlen follten, welche auch, da es vonnöthen, 
die Sach) beym ganzen Nach anbringen möchs 
ten. Seind alfo Georg Kugel und Cafpar 
Buſch als die eriten Almospfleger erwählt, und 

ihnen 4 Diener zugeordnet worden. - 
Diefen Almofenamt hat man zum Eins 
fommen verordnet alle von Alters her geitiffte 
Spend, Seelbad, auch was in die Almofens 
ftöcf in den Kirchen eingelegt, und fonft von 
guten teuten dazu gegeben werden möchte. 
Auch hat man etlich fromme Leute verordnet, 
welche in den Kirchen an Sonn, und Feyertas 
=  Sfa gen 








gen das Almofen in Saͤcklein an Stänglein ans 
geheftet, fammlen follten. Und bat ſich die 
Burgerfchaft hierin fo gutwillig erzeuget, daß 
in den: eriten dreyen Jahren über 13000 fl. 
Dazu freymwillig gegeben, legiret und eingelegf 
worden. Davon har man vermög der gemachs 
ten Ordnung armen Durgern, nad) ihrer Dürfs 
tigfeit, Unvermögfichfeit, oder auch wegen ihs 
rer vielen Kinder, Ddeögleichen armen Hands 
werksleuten zu einer Zubuß eine wöchentliche 
Huͤlf gethan, von a5, 50, 60, 75, 90 Pfens 
ning. Einem Dettriefen, fo feine Wart vers 
lohnen müffen , hat man gereicht einen halben 
Gulden, und ihnen $abung und Arzney aus der 
Apotheken verſchafft; doch) it diefen allen ernfts 
lich eingebunden worden , fich des Bettelns in 
der Stadt (auſſer an Allerheiligen *) und Als 
lee Seelen Tag, an weldhen von Alters 
her das Betteln einem jeden frey gewefen) ganze 
lich zu enthalten. Man hat aud) jedem ein 
Zeichen gegeben, welches er bey Derluft des 
Almoſens oͤffentlich an fich hat tragen müffen. 
Etli⸗ 


*) Daher kommt vermuthlich der Gebrauch in Alt⸗ 
dorf, daß die Kinder am Allerheiligentag Spitz⸗ 
lein mit groffem Gelärm betteln, der deswegen 
nur der Spigleinstag genennet wird. 
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Etliche, die das Almofen in Geheim empfan⸗ 
gen, find deflen doc) enthebt worden. 
Wiewohl nun das Almofen je von zweyen 
aus den ro erwählten Burgern wechſelsweiß 
verwaltet werden follen, fo ift es doch bald von 
ihnen fommen: denn Caſpar Bufch von Ans 
no 1523 biß 1526 die Verwaltung allein ges 
habt. Als aber immitteld U. 1525 und 1526 
die Pröbit in beiden Pfarren und Unfer Frauen 
Capell, item die Münch des. Egydier, Auguftis 
ner, Frauenbruͤder *) und Carchäufer Cloſters, 
desgleichen auch die Nunnen des Cloſters 
Gruͤndlach, ihre Einfommen dem Nath zu 
Nürnberg übergeben, iſt folches alles, wie auch 
das reiche Almofen, deflen eriter Stifter Burk⸗ 
hard Sailer gewefen, *x) Caſpar Buſchs 
borigem Amt zugemwendet, jedoch, weil diefe 
Gottshaͤuſer eine große Bauerfchafft auf dem 
tand haben, iſt Sebaftian **H Scheel zu 
| Ff 3 ei⸗ 
*) Frauenbruͤder waren die Karmelitermoͤnche, 
tvelche die igige Salvatorgkirche inne hatten. ' 


**5) Dieß reiche Almofen. ifE das fogenannte 
Rleifch und Brod, welches alle Sonntage nach 
der Predigt unter St. Sebaldsfchule ausgerheis 
let wird. Siehe das vorhergehende Heft. 


RR), Andere Nachrichten nennen ihn Melchior. 


/ 
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einem Pfleger uͤber dieſelbe verordnet, und 
mittler Zeit ihm auch ein Kaſtner zugegeben 
worden. | 
Damahls iſt die vorige gemachte Ordnung 
der zehen Wfleger aus den erbarn Bürgern 
und Kaufleuten abgangen; und hat der Rath 
zu Almospflegern gefese Siegmund Fürer, 
Leonhart Schuͤrſtab, Niclas Groland, Lie: 
hart Tucher und Georg Kösel. Die haben 
den Pröbiten, auch ihren Caplänen und Dies 
nern gewille Deputat gemacht, *) die Möns 
che aber mit VPenfionen , feibgedinge oder 
in andere Wege abgewielen, zum Theil aud) 
noch länger in den Klöstern unterhalten. 
Diiieweil nun durch die Uebergab der: Pfars 
ren und Klöfter, des Almofenamts Einfoms 
‚men ſtattlich gemehret worden, auch) die feibs 
geding der Drdensleut allgemach abgeitorben, 
und dem Alınofen heimgangen, zudem auch die 
Leute damahls, den Armen zu helfen etwas 
eifrig und begierig geweit; als hat auch den 
Armen deſto beiler Fonnen geholfen werden: 
wie denn dazumahl etliche neue Almofen anges 
ftellt worden, als eritlich das Schildalmofen, 
welches alten verlebten Perfonen wöchentlich 
ges 
») Bekanntlich ſchmahl genug, wie dag — 
gende Rio, Il, beweißt. 
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gereicht wird, und darum alfo genennet wird, 
Daß die, fo ed genießen, einen mellingen oder 
blechinnen Schild an ihren Hüten oder Hauben 
tragen müllen; zum andern, das Almofen, fo 
auf diejenigen gewendet wird, welche im 
Haug *) zu St. Eebaftian an den Franzos 
fen oder andern böfen Schäden umfonft geheis 
let werden; zum dritten das Wildbad : Almys 
fen, welches denen mitgetheilet wird, Die ents 
weder Des Wildbads zu Nürnberg, oder andes 
rer warmen Bäder an auswärtigen Drten, fich 
gebrauchen wollen; zum vierten das Almofen, 
fo armen Handwerföjungen und Dienftmägd- 
lein mitgetheifet wird, deren jährlic) von 1 50 
big 200 in wüllen Tuch geFleidet, und mit Hems 
den und Schuhen verfehen werden; zum fünfs 
ten, was man wöchentlich armen anfuchenden 
Perfonen, aud) Kindbetterinnen und Kranfen, 
die fonjt Fein Almofen haben, in unzählid) viel 
Weiß und Wege mittheiler. **) 


Ff 4 Dieß 


*) Lazareth. 

**) Dazu kam noch das Viaticum, oder der ſoge⸗ 
nannte Zehrpfennig, welcher fremden durchreis 
fenden Handwerkspurſchen gegeben wird. 





Diß alles zu verrichten, werden gewoͤhn⸗ 
lich alle Wochen am Montag, bißweilen auch 
am Mittwoch, Seflionen gehalten, denen et 
liche aus den Oberalmoßpflegern, deßgleichen 
die Pfleger, item einer aus den Genannten des 
Raths von Handwerfern, auch bißweilen. drey 
von Erbarn vornehmen Kaufleuten (welche 
1529 dem Almofen- Amt zugeordnet worden,) 
beywohnen; auch müflen alle des Almoſens 
Diener ſich dabey einfinden und aufwarten. *) 
“tr cz 

Die oben angezeigten vier Ausgaben der 

obrigkeitlichen Kae find folgende : 


- Eins Rats der Stat Nürmberg ord⸗ 
nung des groſſen allmuͤſens Haußarmer 
leut. In Quart, obne Anzeige des Drts und 
Jahrs von Druck, 33 Bogen. 

Hier ſteht, ehe die Verordnung ſelbſt ans 

‘fängt, ein paſſender Eingang, der wahres 

Chri⸗ 

*) A. 1539 ward dekretirt, daß man keinem, der 

nicht 5 Jahre lang Buͤrger geweſen, das Almo⸗ 

ſen mittheilen ſoll. Welcher auch ſeine buͤrgerli⸗ 

che Steuer oder Loſung nicht zu rechter Zeit entrich⸗ 

set, daß demſelben kein Almoſen biß zur Bezah⸗ 
lung derſelben gereicht werden fol. 
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Chriſtenthum, d. i. dem durch Liebe thaͤtigen 
Glauben, einſchaͤrfet. Im Bogen C iſt auch 
die Verkuͤndigung eingeruͤckt, wie ſie von den 
Kanzeln abgeleſen worden. Hierin heißt es 
unter andern: „Unſer Seeligkeit ruhet allain 
rauf Haltung vnd Hanthabung der gepot Gots 
tes, welche aud) einen yeden chriftlichen mens | - 
schen zu dergleichen erzeygung brüderlicher lieb 
„on mittel Cunmittelbar) verpinden zc.ı,, Die 
Derordnung felbft iſt mit der folgenden im 
Ganzen übereinftimmig. . 


ee — 


20 


Reim Ordenunge der Bettler halben, 
In der ſtat Nuͤrnberg hoch von noͤten ber 


ſchehen. u 
Sm MM. D. Fri. 
Diefe Ausgabe bat auf dein Titel das 
Nürnbergifche Stadtwapen, ift 13 Bogen in 
Quart ſtark, zeigt aber auch den Drucker nicht 
an. Die $ettern find etwas Fleiner, als bey 
Num. 1; aud) fehle dee Eingang. Gewöhns 
ich nimmt man diefe ald die Driginal, Edis 
tion an. = | | 7 
| 3. | | 
New ordenung der Betthler halben In 
der ſtat Nuͤrmberg hoch von noͤthen befhe» 
1 2 55 ben. 
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hen. Im 1522 Zar. (Nürnberg. Stadtwapen) 
Gedruckt zu Leypßgk durch Wolf. Stoͤckel. 
4. Ein Bogen. Ä | 
Auch diefe Ausgabe, in welcher die Or 
thographie von der in den andern Ausgaben 
öfters abweicht, iſt von mie mit den zwey vors 
hergehenden forgfältig verglichen worden. Bon 
ihr fage Here Prof. Will in Bibl. Nor. P. L 
S. II. ©. 30 unter dem Zahr 1522: Diefe 
gar feltene Ordnung it auch mit folgenden 
Morten gedrudtz j 
4. | 

Eine loͤbliche vnd chriftlihe Ordnung 
der hochberuͤmpten Stadt Nuͤrmberg von 
dem hußarmer, vnd ander Bettelluͤt All⸗ 
mußen, welch wuͤrdig vnd vaſt nuͤtzlich we⸗ 
re, einem jeden Land, ſtat, oder gemainden 
mit allem fleiß anzunemen vnd nachzefoigen, 
dardurch die liebe gegen Gott dem almech— 
figen, vnd dem nechften doͤrftigen Men: 
fchert gefürdert, vnd die boͤſen mißbrauch 
vnd Müffiggang etlicher Bettler abgeſtellt 
würde. Decretum in conſilio. 23. Jul 
1522. In Quark, | 


Yun 
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Nun folgt der Abdruck von Nro. II. 

DE Vrſachen der groſſen menge verlornes 
muͤſſig geendes volks, das von mer landen her 
in Nuͤrnberg kommen, vnd das almuſen faſt 
ungoͤttlich nemen, ſich darnach mit gemeltem 
almuſen leychtfertig in vil ſuͤnden jnen ſelbs, 
auch mehr frummer notturfftiger armer leuͤt 

ſchaden geweſen, auch manig *) menſch ſtark, 
vermuͤgent, ſich aller arbeit vnd gutes thun gar 
entſchlagen, vnd allein dem Bettel gelebt, auch 
jre Kinder anders nicht dann Betteln gezogen, 
dieſelben jren eltern haben zutragen müͤſſen, 
vnd die kinde froſt, hunger vnd noth darneben 
leyden, das alles leider zu lang gewaͤhrt, vnd 
den frummen armen noturftigen Burgern vnd 
Burgerinne dieſer ſtadt zu nachteyl vnd abbruch 
des almuſens gereicht. Nun als die being 
ſchrifft außweyſet, daß aus bruͤderlicher liebe 
nyemant feinen naͤchſten bettlen ſoll laſſen, ſon⸗ 
dern einer dem andern mitteylen vnd beholffen 
feyn sc. 

Auf ſolichs hat ein Erber Racth diſer ſtadt 
Nuͤrnberg eine ordenung vorgenommen, wie es 
mit obgemelten haußarmen vnd andern Bett 
lern hinfuͤro gehalten ſoll werden, auf daß ſie 
weder in kirchen * auf der ſtraßen keine al⸗ 


muſen 
*) Mancher. 3 
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muſen fordern oder begeren. Haben alſo zwen aus 
dem Rath darzu verordnet, ſolche ordnung aufı 
zurichten. Die gemelten zween vom Nat hu 
ben zehn glaubwirdige burger und Faufflevt I 
mahnt ond gebetten , Daß fie in der liebe Got 
tes vnd hilf des naͤchſten wollen die pflege der 
bettlerordnung auf ſich nemen, Darin vathen 
vnd helfen, daß folche ordnung beſtetigt vnd 
volzogen werde. Der feynd zehn funden, die 
das Gott zu lob, dem nechiten zu nuß, vnd 
vmb gottes willen, ſo vil jnen müglich, zu voll 
bringen angenommen haben. 


Nemlich es ſollen zwen pfleger erftlich aus 
ben Zehnen ein Halb jar das ampe vermeltt 
vnd fo einer von den zweyen im gemelter jet 
krank, oder feiner gefcheffe halben beladen würd, 
mag er einen aus den acht andern pflegern al 
fein: ftate fordern vnd ftellen. Auch ob den 
zweyen pflegern etwas fürfiele, daß fie der ad 
andern bedürften jren Rath, haben fie bei jnen 
zwerfordern, nd fo fich die fach dergeftalt 
nit ausfündig möcht werden, follen die pflegt 
Den zweien oder mehren, fo von Rats megel 
darzu verordnet, je fach fürlegen, und fü de 
fali oder die ſtraff dermaß geftalt, daß für ein 
ganzen Nat gebührt, dahin a. fallen, . 

ne 
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rem jedem gleich gebührende firaf oder vnter⸗ 
veyß mitzuteylen. 


Item es ſeynd den obgemelten pflegern vier 
getreu beeydigte knecht zugeben, die jren jaͤrli⸗ 
chen lon oder ſold von gemelten almuſen haben, 
welche ſamtlich vor anfang dieſes almuſens 
mermals durch die ganze Stadt, Wehrd vnd 


Goſtenhof gangen, alle die burger vnd burgerin, 


ſo das almuſen begeren vnd notturftig ſeynd, zu 
beſchreiben, vnd bey einem jeden zu erfaren, 
was ein yeder offelicher bettler ohngeferlich ein 
wochen in ſeynem vmlaufenden Bettel erobert 
habe, ſolchs von den knechten angezeigt iſt, weis 
tee was ein yeder von findern, vnd was alters 
oder vermügens fie feynd, ſolchs auch werzeis 
het, infonder wo gewachfene Finder, fo jr brot 
mit dienſt gewinnen, vnd je eltern der geras 
then *) möchten, diefelben infonderheit zu vers 
jeichen, folchen dienit zu verfchaffen, daß die in 
Arbeit erwachfen, und jre eltern entladen. Die 
Knecht fragen auch) yedem, der almufen nimmpt, 
nach bey feiner nachperfchaft, was der man, ets 
wa die fram mit guten vnd boͤſſen firten her— 
fommen oder in übung feyn, daraus diebital, 
kupplerey, fülleren , fpiel vnd dergleichen viel 
übels 
*) Entbehren. | 


u 


430 — — 


| aͤbeltat erfahren ) werden. Alſo daß etwa 


dem mann das almuſen, vnd nit der frawen, 
etwa der frawen, vnd nit dem mann geben 
wird, vnd dabey dem vorgeratenen verboten 
bey großer poͤn, daß dem, ſo das gereicht wird, 
daſſelbig nicht zu noͤthigen, noch jm das almu— 
ſen abzutringen. Auch haben die Knechtleuͤt 
jres eydes Befehl, nach ihrer Discretion, nach— 
dem fi) die notturft eines yeden ſchon **) jnen 
zu geben, jedoch lauf jres erften anfangs, wie 
obgemelt ongeverlich. Wo fie aber bey einem 
oder mer armen mer nofturfft, denn erſtlich 
verzeicht ift, finden, füllen fie das den zweyen 
pflegern anfagen, die jnen alsdann weyter Des 
fehl darinnen geben werden. So haben aud) 
zween frumm priefter vmb goftes willen werwils 
ligt, fo es north fey, mit den Fnechten zu geben, 
Die armen zu befichtigen, vnd was fie für not 


tuͤrftig vnd Anderung befinden, den pflegern fü 


anzufagen. Es ijt die ganze Stadt, Wehrd 
und Goſtenhof in vier teyl getheilt, vnd mel 
cher ein mn schen in einem viertel ausgibt, der 
gibt die andere wochen in dem andern viertel 
aus, auf daß fie fehen, wie und was fein gefel 
| len 

2) Vnd verzeichnet. Leipz. Ausgabe, 
*⸗) Vermuthlich ein Druckfehler, ſchon ſtatt ſehen 


wi 
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len vor an dem ort ausgeben haben, und ſoſich eis 
wege clage erfunden, wolt dasfelbig bey dem 
fchuldigen ſtrafen. | | 

Item es muß aud) ein yeder, mann oder 
wenb, fo das almuſen begert, ein Dffenlich zey— 
en tragen, und wo des eines one fold) zeichen 
befunden würde, hat es fein ernftliche fFraffe, 
auf daß fie wirtshäufer und tafernen meiden, 
auch andre unzymliche art. Man wird auch int 
den Tafernen, da vor *) die armen irs gelds 
viel vnnuͤzlich anworden find, verbieten, der 
feinen mehr zu bewirten oder herbergen, fons | 
der welcher trinken oder jeren will, ſolchs bey 
feinen weyb vnd Findern zu thun, damit viel 
fpiels, fuͤllerey vnd unnuͤtzes Zerens *8) abge⸗ 
ſtellt wuͤrd. ns nie 

Item wo ſich Eeleut finden, die nie. ben 
einander; fondern an der vneh fäfen, und das 
almufen begerten, denen foll nichts gegeben 
werden, fie kommen dann, tote ſichs gebührt, zus 
fanınen, vnd leben wie Seleuͤt. 

Item es werden ſich auch viel frummer 
haußarmer leuͤt ſinden, die ſich bettlens ſchaͤ⸗ 
men, vnd doch on hilf nit bleiben mögen, den— 

el⸗ 
*) Dorbin, bißher. | 
**) Statt Zerens hat die Leipz. Ausgabe: Ver. | 
Fommens, | | 
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ſelben je heimlich almufen mit dieſem abgefchnit, 
ten wird, dleſelben füllen durch die pfleger ſelbs 
beſichtiget werden, vud darnach ſehen nach ge— 
ſtalt jrer armut, jnem einem yeglichen ein zym⸗ 
lich huͤlf zu thun, auch dieſelben inſonder— 
heit **) einſchreiben vnd verrechnen, wie es 
pflegern gebuͤhrt. 
Item fo etwa haußarme leut, die ſich des 
Bettlens oder des Zeychens zu tragen fchans 
ten, P etwa jren eltern oder jrem handwerck 
zu ehren, denſelben mag durch mittel andret 
verfonen zymlich huͤlf aus diefem almufen 9% 
weicht werden, vnd denfelben ein fonder rech—⸗ 
nung gehalten werden. Wo ſich Eeleut finden, 
da etwa der mann des almufens nottürftig, vnd 
die fraw jr brot gewinnen möcht, vnd das als 
mufen nit begert, oder das zeychen tragen 
wollt, oder ob die fram des almufens nottuͤrf⸗ 
tig, vnd der mann nit, wie ob ſtat, ſol man 
dem nottuͤrftigen das almuſen mitteylen, vnd 
| m 
%) Beziemend. | 


*«x) Nach infonderheit ſteht noch: Als die vn 
gezeichten. | | 

3) Loͤblich und nachahmungswuͤrdig iſt diefe Sorge 
falt für die Saußarmen, die fo oft Durch ſcham⸗ 
loſe Bettler verdranget werden. 





jm das zeychen zu tragen geben, vnd das ans 

der zeyihen zu tragen nicht fchuldig feyn, jedoch 

Daß felbig fein treu gebe, fich ſolchs almufens, 

fo feinem mitgemahl geben wird, nit genieflen 

noch zu behelfen. Es fol auch das, fo das als 
mufen nimmt, fleiß chun, fo bald es folchs als 
mufens gerathen mag, *) das zeichen wider 
vberantwurten, vnd folich almufen auffagen. 
tem weiter iſt verordnet, daß man in den 
fünf Schulen nit mehr der armen Schäfer foll 
halten, oder fingen laflen, denn wie hernach 
fleet. Nemlich zu fant Sebalt, Sant Lauren—⸗ 
zen, vnd im Spital, in yeder viergig fehüler, 
zu fant Egidien ») drenflig, vnd zu Wehrd 
zeben fchüler. Diefe hundert und fechzig ſchuͤ⸗ 
ler ſollen auch jre zeychen tragen / vnd ſunſt 
kein ander ſchuͤler bettlen oder nach brot ſi ingen, 
bey einer ſtraff, fo darauf geſetzt iſt. Sie ſol— 
len auch ſunſt nichts auß dem almuſen has 
ben. ***) 
item 
*) Entbehren kann. 

- MN Bon dieſer Trivialſchule und ihren Lehrern 
vor den Zeiten der Reformation weiß man 
ſehr wenig. Sichere Nachrichten davon wuͤrden 
mir ſehr willkommen ſeyn. 

”., In der Ausgabe Nro. I. heißt. es: „Vnd dies 
„weil in den ſchulen allhie bifber ein mercklich 
LV. Bo. XXxx. Seft. Gg „an⸗ 
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Idttem ob es fach wäre, Daß ſich etlich arme 
prieſter fuͤnden, die das almuſen auch begehr— 
ten, denen ſol das nit gereicht werden, auß 
vrſach, daß ſie ſolcher ordnung ſehr zuwider vnd 
zu nachtheil reden vnd hindern, beſorgen, jnen 
gehe durch dieſes almuſen jre preſenz ) ab. “) 


Item 


„anzahl armer ſchuͤler oder pauperes, die ſich mit 
„jrem Geſang vnd vmlauffen in der fat des 
„petteln beholfen haben, geweſt ſein, dadurch 
„vil jungen wolgeſchickten perſonen vrſach geben 
nit, allein dem Bettel obzuliegen, je gluͤck vnd 
„ſchicklichkeit zu verſaumen, vnd alfo in ſoͤlchem 
„bettel vnd muͤſſiggang zu erſtarcken vnd alt zu 
„werden, daß ſie nachmaln zu erbern kuͤnſten, gu⸗ 
„ten geſchickten Lernungen oder Handtwercken gar 
„beſchwerlich haben kumen moͤgen, vnd aus der 
„not, damit ſie ſich ernaͤren, vnd dem Muͤſſiggeen 
nſtatt thun möchten, gedrungen fein, vngelehtte 
„pfaffen zu werden, vnd als vnverſtendige plin⸗ 
„tenleiter andere neben jnen zu verfüren. “= 
Mag noch 1789 wörtlich wahr feyn! 


Praͤſenz wird überhaubt jedes Gelb genennet, 
das bey einem Gottesdienſt dem anweſenden 
Prieſter gegeben wird. Juſonderheit bepelön 

| : Fe ||; 





Item ſo fich Franck leuͤt, als febres'oder 
ander kranckheit, desgleichen arme Findbetterin; 
fo in diefem almufen verzeichnet feyn, fünden, 
Die zu notturfft vnd erhaltung einicherley labung 
oder hilf der apothecker beduͤrften, doch zimlis 
cher vnd nottürftiger weiß, diefelben ſollen zu 
der knecht einem, fo dazu verordnet find, der fol 
diefelben perfonen befichtigen vnd fo.da notturfft 

Gg 2 er⸗ 


dies Wort den Antheil der Legaten zu einem ge⸗ 

ſtifteten Gottesdienſte, welche nur die erhielten, 
die bei demſelben zugegen waren. Nach dem al⸗ 
fo das Legat ſtark war, oder die Anzahl der praͤ⸗ 
fenten Geiftlichen gering, war auch die Prafenz 
ftärker oder geringer. Wahrfcheinlich kommt von 

. diefem Gebrauch die Medensart her; Jemanden 
ein Praͤſent machen. 


«) In der Ausgabe 1. und III. flebt noch der — 
fahr „Es ſeindt auch fo vil prifter wol bie, fo 
„einer oder zween arm funden würden, daß die 

„andern den zweyen bebolfen (behilflich) mo⸗ 
„gen feyn, fo alle tag der. etliche, fo präfenz eins 

„nemen, ein oder zwo derfelben prefeng ‚dem note 
„turfftigen geben, und laffen ſolchs alſo vmbge⸗ 
„hen von einem zum andern, ſo muͤgen ſie der (de⸗ 
ren) mere denn ein erhalten. 


erſcheint, jnen in der apotheken dazu verord⸗ 
net, zimlich labung machen laſſen. 

Item die frembden herkommnen bettler, 
fo nit burger oder burgerin hie ſeyndt, Die fol, 
len von Egidii an nit mehr bie bettlen. Vnd 
das zu verfommen, *) wird man unter allen 
de leuͤt haben, die folche abweifen. **) 

Item 


) Dem zuvor zu Fominen. So bat die Leip . 
| Yusgabe. 


**) In der Leipziger Edition ſteht noch ber Zuſahz: 
„Vnd yden die ordenung, wie es an den Thoren 
„angeſchlagen, verkuͤnden, ſich darnach haben zu 

„richten. Vnd wiewol ſolches ernſtlich nicht gar 
„fuͤrkommen mag werden, vnd etlich frembd bett⸗ 
„ler hereinkommen vnd ſich bettlens vnderſtuͤn⸗ 
den. Auff ſoliches werden die alten zween bet⸗ 
„telrichter noch ein zeyt, biß es in ein gebrauch 
„kompt, an dem ampt bleyben, denſelbigen fremb⸗ 
„den auß der ſtat zu gebieten. Wo ſich dan de⸗ 
„ren etliche finden, die vor anfanges diſer ord⸗ 
„nunge hie geweſt, oder darnach vnwiſſen her⸗ 
„kommen, vnd ein notturfft bey denſelbigen er—⸗ 
„kannt wurde, ſollen dieſelbigen frembden zu der 
„vier knechten einem bracht werden, der alßdann 
gelt haben wirt, einem yeden nach Gelegenheyt 

| —— ARD tweintzig oder vlertzis pfenning 
| „ge⸗ 


Sem folchen almufen zu gut, feind viel als 


ter herfummen almufen abgefeßt, ) nemlic) 
den kirch engebeuͤwen, den Sunderfiechen , den 


findelfindern vnd deren gleichen, denen man in 


der Firchen öffentlich mit tafeln vnd lautem ges 
fchrey gebettelt hat. *) Desgleichen die glöds 


‚ner der Sunderfüchen abzuthun, denn die funs 


derfüchen vnd Fuͤndelkindt funft. auskommen 
haben. Ss ſoll auch hinfuͤr alle fremde Samm⸗ 


PR 
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„geben, mebr ober minder ,. dach yren namen bes 
‚shreyben, vnd ynen alsdan dag bettlen in der 
„ftatt bey hoher buß verbieten. Vnd fol gemels 
„ter Knecht, fo ſolichs gelt aufgibt, den pflegern 
„bey feinem eyd verrehnen. Welcher gemels 
„ter frembder bettler vber ſolchs verbot fich 
„bie mit bettfen wider funde und begriffen wur⸗ 
„de, der wirt in eins erbern Rats ernfllich ftraff 
„fallen. Es folle auch kein frembder bettfer vmb 


die gange ſtat in der landwer mit hütten, oder 


„anderm gebeuß ſich da auf der ſtraß zu enthals 
„ten, nit nider thun noch bleyben. 


* Abgeſchaft. 
*) In der Leipz. Ausgabe heißt es noch: „Dan 


„gemelte almuſen in kirchen vor mit ſtoͤcken 
„vnd kaſten darzu gehoͤren (gehörig) verfeben 


„feind. ,, 


438 tr 
fung zu altaren, zu glocken, vnd dergleychen 
nitt geſtatt werden. So werden auch Die als 
‚sen geſtifft, Spenden vnd Seelbadt *) mit 

— der 


5) Schon damahls ſabe man das Baden als eine 
zur Genefung oder zur Erbaltung der Gefundheit 
fehr erfpriegliche Sache an; man fand darin eine 
befondere Stärfung und Erquickung: und konnte, 
man fich überdieß nach dem Gebrauch des Bads 
gütlich thun, fo ſchaͤtzte man ſich vorzüglich glück 
lich. Das konnten: nun aber die Armen nicht. 
Gutberzige Leute, welche die Begfeuer - Dualen 
fürchteten, und ihre Seelen bald aug ihnen bew 
aus mwünfchten, beſtimmten daher üfter& eine 
Summe zu Bädern für die Armen, wovon den 
felben auch Bier, Fleiſch, Brod und Geld gereis 
chet worden, weil fie glaubten, daß Gott dieß 
gute Werk nach dem Tod ihren im Kegfeuer leis 
‚denden Eeelen zurechnen und die Qualen derfels 
ben bald “endigen werde. (S. Würfels Na 
richten zur Nuͤrnb. Stadt « und Adelsgefchichke 

. 8.1. &. 219.) Und eine folde Stiftung hieß ein 
Seelbad. Diefe Bader wurden tbeilg in Klös 
ftern, theils an befondern Pläßen in den gewoͤhn⸗ 
lichen Badftuben angeordnet. — ch habe die 
Erläuterung diefes Worts auch defmwegen für nör 
thig angefeben, weil daffelbe in unfern nürnbergis 
fchen Normalbuͤchern, namlich in den Schmalr 
Ealdifchen Artifeln S. 510, vorkommt, und weil 

“uns. 
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Der zeit auch in die geben, was aber hinfur an 
fpenden vnd feelbadt wird gefchafft werden, indas 
alımufen kommen, denn folchs je nit bag denn 
Durch die gefihwornen Enecht aufgeben und aufs 
gericht werden, wie das ein jeder ermeflen mag. 
tem die haußarmen leut, To das geftift 
zeich almuſen *) nehmen, auch die elenden 
Franzoͤſer, nehmen nichts von diefem almufen, 
es wäre dan einer fo Das Reych almufen hat 
vnd darneben fogar notturfftig, dem möchte 
694 zym⸗ 


unlaͤngſt ein gewiſſer Gelehrter, der alles beßer 
weiß, das Seelbad für die an die Armen augzus 
theilenden Almoſen gehalten hat, wodurch fih 
der Geber einen groffen Rußen (Bat heißt im als 
ten Teutſch utilitas) für feine Seele verfprochen. 
Folgende Schriften würden ihn eines beffern ber 
lehret haben: -Carpzov. I. B. Iſagog. in libros 
eccl. Lutheranae fymbolicos 'p. 797, und im 
Megifter, unter dem Wort: Balnea. — Fac. de 
Mellen de balneis animarum Lubecenfibus, Lüs 

bek 1711. 4. und J. G. Leonis difl.de balneis 
animarum, Lipf. 1720. Und die Keyerlichkets 
ten, womit ein folches Seelbad angeftellet more 
den, bätte er auß Salfenfteins Chronik von 
Erfurt 3. III. Kap. VIL ©. 227. f. erſehen 
koͤnnen. 


*)-Die Burkh. Saileriſche, oder ſogenannte Fleiſch⸗ 
und Brodſtiftung, die noch eriftirt. 


zymlicher weyß hilff befihehen. Solten auch die 
Franzöſer zufünftig in mangel geſpuͤrt werden 
mehr dann yetzt, den ſol von diſem almuſen auch 
geholffen werden. 
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Item fo es Gott fügen mwolt, daß dis als 
muſen mit gutem Nach vollzogen vnd enthalten 
(erbalter) möcht werden, alfo daß ein uber 
fluß an barfchafft erfunden wird, des man zu 
obgemelten alımufen gerathen möcht, ſoll derſelb 
überfluß zu eim andern, nit minder dann das 
gemeldet almufen reichen ꝛc. nämlich wo. etwa 
frumm handwerksleuͤt, fo fich mit harter ſchwe⸗ 
ver arbeyt gern ernaͤrten, vnd aber das (weil) 
fie fogar fein anfang gehabt, einigen vorrath 
jres handels zu machen, oder etwan mit viel 
Findern vberfallen, vnd doch das almufen nit 
nehmen, fondern ſtets in Gottes hofnung feben 
und bleiben, denfelben fol mit fonderm fleiß 
nachgefragt werden, ob die mit fpielen, faufs 
fen oder ander vnehrlich wefen an. fich haben. 
Wo man dan der frummen wüßt vnd findet, 
denen möcht alsdann mic einer zimlichen huͤlff 
vier oder (biß) zehen Guͤlden mer oder minder 
geholfen, vnd jnen das geliehen werden, auf 
bequeme Zeit Das wider zu bezahlen. Mit fol 
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chem mancher berzagter aus großer noch i in wol⸗ 
fart kommen mag. *) 

Man iſt auch in Anſchlegen, wo das geriet | 
almufen affo am Werth zunehme, daß man das 
zu thun fug hat, und etwa den handwerfäfeie 
ten je gemacht pfennwerth und waare aus vrſa⸗ 
chen des kriegs oder andrer Täufften verlegen 
vnd die nit zu geld bringen möchten, vnd doch 
jren fnechten vnd heifern nit verloben duͤrff⸗ 
ter, oder Durch die verleger der handwercke fü 
gar gedrungen follten werden. Das alles vor⸗ 
zufommen, damit man ein hauß vnd ein recht 
verftendigen mann zumeg bring; Vnd alßdann 
den genanten handwerdsfeiten je waar vnd 
pfennigwert abnehmen, ordentlich befthreiben, 
und was hundert guͤlden werth ift, jm achtzig 
güfden darauif leihen, vnd jm dabey fagen, das 
er fleyß damit habe fein pfenningwerth in halb 
oder jaröfrift, oder ehe, fü er fug mag haben, 
zu verfaufen, vnd alsdann die achtzig gülden 
zu danck bezafen , vnd weyter Fein fchaden leis 
den. Damit manch handwerck, das ſunſt ges 
drungen, in würden bleiben möcht, auch zu nuß 
gemeyner ſtat kommen, damit das hauſſiren 

Ög 5 aauch 


*) „Vnd fleyſſiger den die offen AIR verbot⸗ 
ten.„Leipz. Auss. 
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auch, abkaͤm, und mancher ein frum weib bes 
ielt. 

Item ſo wie vorgemelt vberfluß an geld ſi ch 
finden wird, möcht zu zeiten, ſo das Korn im 
mindern geld wäre, deß etlich maͤß fuͤrkauffen, 
mit dem denen, ſo diß almuſen nemen, auch 
geholfen mocht werden, nach Rath der Herren 
vnd pfleger diß almuſens. 

Item wie vorgemelt, daß die vier knecht 
alle wochen ein tag ſechs almuſen ausgeben, 
feynd die zween erſten pfleger Das dritt ausge 
ben mie den Fnechten gangen | die armen zu ber 
fichtigen, was jr jedem erjtlich taxirt ſey. Nem⸗ 
fi) wo zwey vnvermögende Eeleut geweſen, 
denſelben fuͤnfzig oder ſechzig pfennig geben 
Bud wo die Finder gehabt, jnen Irrv. oder rc 

dfennig. Wo aber gar bettrifen. *) armleit, 
fo jr wartung verlonen muͤßen, vnd auß vnver⸗ 
moͤgen kein hilf oder almuͤſen ferner haben, moͤ⸗ 
gen erfordern derſelben einem ein halb guͤlden 
ein wochen geben. Wo dann. arm leüt, fo 
noch zimliche Arbeyt thun mögen, vnd dod) 
mit irer arbeit nit erhalten werden mögen, dern 

2 RE un eim 
2* Bettlägerig. Bor Bertriß kommt das noch 

mandmal gewöhnliche Wort: bettruͤſtig her. 


5) Koͤnnen. 


| 00 44 
eim iſt geben. xv. oder rr. oder xxv. oder xxxv. 
pfennig ein wochen, zu einer zubuß zu feiner ars 
bait. So aber diefelben mic mer Finden belas 
den, derſelben einem bat man auch. nad) anzal 
feiner Finder mehr geben. Die zween. pfleger 
haben an folchem befichtigen das Ausgeben nad) 
Ihrer Discretion gemehrt, etwa *) gemindert, 
vnd funden, daß alt und jung bettler, fo vor **), 
den gangen tag dem bettel nachgeloffen, in Fir» 
hen vnd auff der ſtraſſen die leute befchrien has 
ben vnd muͤſſig gangen, darauf jnen viel unnüs 
Bes weſens zugeilanden, feynd anhemifch, ***) 
vnd ein yeder, was er hat Fonnen, hat gears 
beit. Solchs fich in Furger zeyt an mehr hands 
wercken größlich bat erzeigt, da man zuvor 
mangel an wollenfpinnerin und ander arbeit ges 
habt Hat, jegund dieſelben vberflüffig werden. 
das den handwerdern, auch den armen, fo wis 
der in Arbeit kommen, zu mercklichen nug 
kommt, darmit werden aud) die Finde, die funft 
auff der gaſſen erfrieren vnd naß werden, bey 
der arbait vnter dem — erhalten, vnd von 

offen⸗ 

Manchmal. 


*) Zuvor, 


*) Im Leipg. Abdruck heißt es: Di jein einheys 
mild. 
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öffenfichen bettel gemendt, die auch endlich won 
dem bettel gern vnd in dienft andrer feüt Foms . 
men mögen. Dnd finden fich jeg Die Fir 
chen und jtraffen fauber vnd rein von dem atı 
men vinlaufenden volck, dad einem jeden wol 
gefällt. oo. | 





Fe DM 
Einiger Geifttichen zu Nürnberg Bitt⸗ 
fehrift an den Magiſtrat um Erhöhung 
ihres Gehalts. 


Borerinnerung. 


Das Jahr, in welchen diefe Supplif übergeben tours 
de, iſt in der nach‘ dem Driginal genommenen 
Abſchrift nicht benannt. Ohne Zweifel fallt fie 

in das erſte Decennium nach ber Reformation. 

Ich liefere diefelbe nicht eben als Muſter — denn 
woju dergleichen, in Ballen, wo das Herz und die 
traurige Lebens » Erfahrung ohnehin beredt ma 
chen? — fondern als eine zur Geſchichte unferer 
Kirchenverbeſſerung gehörige Urkunde , welche zus 
gleich beweiſt, daß ſchon damahlss Klagen gefährt 
J wur⸗ 
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wurden, deren traurige Urſache noch heutiges Ta⸗ 
ges fortdauert. 


uͤrſichtig erbar weyß gepietende liebe — 
Ewer Erb. Weyßheit tragen ſonder zweif—⸗ 

fel noch in friſcher gedechtnus, wie vnß vnſer 
Beſoldung nach geſchehener aenderung vnd abs 
legung aller zufäll *) dermaſſen auff Das ges 
nauiſt vnd für vnſer aintzliche perſon allein abges 
meſſen vnd verordent iſt, daß wir nit allein kei⸗ 
nen weittern abgang zu erleiden gewuſt noch be⸗ 
ſorget, ſonder auch mit der zeit in merern gang 
vnd beſſerung zu erlangen verhofft haben, vnd 
— verwaͤnet ug fein, wie vns dan 


auch 


*) Aller Accidenzien, die man damals nebft allın 
Kirchengütern den Geiftlihen genommen hat. 
Zuther in der Vorrede zur Leißniger Rirchen⸗ 
Ordnung wegen eines gemeinen Klofters 
hält es für ratbfam, daß die. Obrigkeit die Klo 
ftergüter zu fich nehme, twünfcht aber auch, daß 
fie davon die Geiftlihen reihyli und mild 
verforge, damit man je fpüre, daß nicht der 
Beis dem Beiftliben Bist, fondern Chriſt⸗ 
licher Blaube den Llöftereien feind fey. — 
in Ausfprüch, der gewiß feinem Verſtande fo 

ſeehr, als feinem Herzen, in den Augen jedes uns - 
partheliſchen Lefers zus Ehre gereichen wird. 
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auch folchs von unfern den Almußherren vor 
difer zeyt värterlich zugefagt ift. Wir hetten 
auch zwar folches angezdigten trojtes vnd zufas 
gens gern mit gedult erwartet, big Ewer E. W. 
auß aigener bewegung vnd gnedigen willen (den 
wir Jedesmahls gegen uns geſpuͤrt haben) das 
hetten volzogen, oder zu vollgiehen verordent. 
Dieweil aber diefer vnſer jtande vnd ambt ainis 
gen handel oder gewerb, Teibsnarung zu vber— 
kommen, neben fich. nit leiden will, vnd dod) 
vnfer :befoldung, ſo yedem dazumal auff fein 
ainglichen leyb taxirt, ytzund dieweil Gott weyb 
vnd kind geben hatt, vnd noch teglichs gibt, 
weit nit hinzureichen will, ſonder wir mit jnen 
am teglichen prott groſſe nott gelitten ha— 
ben, vnd noch teglich leiden, wir geſchweigen 
der notwendigen huͤlff vnd rat, der vns man— 
gelt, fo ſich ye zu zeitten leibsſchwachhait vnd 
kranckhait zutragen, darneben, dieweil auch ſo 
viel Chriſtenlicher vnd haylſamer puͤcher on 
vnterlaß an tag kommen, deren wir zur vnter— 
richtung vnſer ſelbſt, vnd vnſer bevolhen pfarr⸗ 
kinder nottuͤrfftig weren, welcher wir doch kai⸗ | 
nes bey difem vnfern fchmalen einfommen zu 
kauffen vermögen, noch viel weniger, die wir 
der merer tail ſchwere haußzins zu ſainbt der 


loſung vnd andern buͤrgerlichen buͤrden, 
wir 
| 


| 
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wir mie tragen, geben müffen, welcher doch 
dazumal, da vns die befoldung | ernennet, 
kaines gedacht worden iſt. Bud vber daB 
alles auch die gefchwinden harten leufft vnd 
feuern zeit, fo vnß lang auff dem hals gelegen 
vnd noch liegen, ſo hart drücken, das vnſer 
ettlich, ſo keinen vorrath einzupuͤſſen gehabt, 
neben ‚andern vngemach auch in ſchulde einge 
runnen fein, zu dem das Auch bie ſterbleuffte/ 
wie zu beſorgen, nit weitt von dannen ſein, in 
denen vns auch, wie E. E. W. wiſſen, nie 
klaine vnd folche ſorg vorſteet, Das wir vnfer 
leib vnd leben vor allen andern fayl fragen müfs 
fen, Därzu wie vns auch fehuldig erkennen. 
Bnd doc eyn Chriftfiche gemayn vnſers dienſts 
vnd ampts nit allain nottuͤrfftig ſondern auch 


zimliche vnterhaltung nach baiden Goͤttlichen 


vnd natuͤrlichen Rechten vns dargegen ſchuldig 
it, wie das Paulus ı Cor, 9. vnd Chriſtus im 
Evangelio anzeigen, So iſt vnſer demuͤtige bitt 
an E. E. W. die wollen vns fuͤro mit ſolcher 
maß vnd geſtalt bedencken, vnd in gedachte vn⸗ 
ſere beſoldung ein ſolch vaͤtterlich Einſehen has 
ben, Das wir ſamt vnſern weyb vnd finden zims 
lich vnterhalt, vnd dan zu vnſerm Ambt not 
türffeige Pücher mögen haben, damit wir im 

wort 
2) Geziemende. 


448 —ꝰ 


wort gottes, (ſo vil Gott eim jeden gnad gibt) 
geuͤbt vnd geruͤſt, vnſern bevolhen Pfarrkin— 
dern, auch in todes noͤtten, da wir am meiſten 
gefordert, vnd die gefar am groſiſten iſt, moͤ— 
gen ſolche vnterricht thun, die jnen heilſam vnd 
troͤſtlich vnd vns vnverweislich ſey. Vnd fein 
der troͤſtlichen zuverſicht, E. E. W. werden die 
mannigfaltigen guten fruͤcht, ſo daraus erfol⸗ 
gen, bewegen, Nemblich das Gotts wort dar⸗ 
durch gefuͤrdert, vil gewiſſen getroͤſt, geler—⸗ 
te fromme menner, ſo man der bedarff, deſto 
Jeichter zu bekommen, vnd die kinder zur 
ſchulen vnd zu ſolchem vnſern ſtand deſto lie⸗ 
ber vnd vleiſſiger erzogen werden, vnd vns 
hierinnen genediglich bedencken, Das wollen 
auch wir ſamt unſerm vleiſigen dienſt, auch mit 
ſtetem gebeth gegen Gott vmb E. E. W. gluͤck— 
ſeelig regiment vnd gantzes gemainen nutz wol 
fart zu verdienen vleiſſig vnd onverdroſſen ſein. 


Ewer Erb. Waisheit 
| untertenige 
die Schaffer und Caplaͤn bey 
der St. Sebalds vnd 
St. Laurentzen Pfarr— 
kirchen. 


ll 


11. 
Teftament Frauen Urſula Waldſtro⸗ 


merin von 1447. 


ce Vrſula hannfen Waldſtromeiers *) 
J eliche wirtin, Vergich **) offenlichen mit 
Mn briefe, Daz Ich mit verdachtem mute 
vnd wolbetrachten ſynnen, zu den zeiten, do 
ich es wol getun mocht, vnd auch mit willen 
vnd worte des egenanten meins elichen wirts. 
Ditz mein geſcheffte ſchick vnd Achte, Als von 
worte zu worte hernach geſchriben ſteet. 


Zum 


) In dem Biedermanniſchen Geſchlechtsregiſter 
Tab. 584 kommt diefer Herr von Waldftromer 

vor. Ihm gebörte Boftenbof, KReichelsdorf, 
Seucht, Dracenfels, Brunn und Roͤtenbach 
bey St. Wolfgang; er flarb 1467. eine 
Gemahlin, Frau Urſula Rreffin, verſchied am 
andern Tag nach Verfertigung ihres Teſtaments. 


“*) Vergich, verjich, verjehe, iſt fo viel als: 
bekenne, oder bejahe. 


IV. Bd, XXIL zeft, 5b 
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Zum Erſten ſchick Ich wenn got vber mich 
gepewt Alſo, daz ich von todes wegen abgange 
bin daz man mich alsdenn zu der erden beſtat— 
ten fol, zu den Parfußen *) do mein elicher 
wirte ligen will, vnd daz man mir zu ſtunden 
in dem dreiſſigſten a) Tamfent felmeße leſen 
laße. Vnd ſchick, daz man mir **) ein vart 
gen Aſſys b) ſol tun laßen, Auff die zeite So 
der, Ablaß di iſt, vnd mir durch die Grufft 
laßen geen was zu dem Aplaß dann gehört ec. 
und man fol auch derfelben perfon alfo beuels 
hen, daz fie darnach gen Rom gee, vnd Dafelbft 
gee In die Kirchen vnd an die ſtette da Denn 
der groß Aplaß ynnen iſt vnd Vergebung der 
fünde, göt zu lob durch P) meiner fel heyl willen 
und das fol alles mein mañ von feiner habe 
außrichtẽ. 


Dar⸗ 


*) Inder ehemaligen Parfuͤſſerkirche allhier liegen 
viele Perfonen des Waldftromerifchen Sefchlechts 
begraben. 


Die Noten a) und b) findet der Leſer am Ende. 
**) Von meinetwegen. 


+) Durch heißt in der alten Sprache fo viel als 
um, wegen, für. 
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Darnach ſchick ich den hamer zu Roͤten⸗ 
pach mit feiner zunehörung, -vnd das hawſe 
Darynne Sch wonhafft bin, vnd die vierunds 
fechgig gulden Leipgedings, die ich hab, hie von 
Der Statt die auff meine Kinde ſteend, das als 
les von mir herfommen iſt, vnd alles das ich 
ſuſt *) Hab vnd laße, nichts außgenomen noch 
hyndan geſetzt, daz das alles mein elicher wirt 
hanns Walditromeir ynnhaben vnd nießen fol 
fein febtag, on das Leipgeding, das auff meinen 
Sun Frangen ſteet vndter den vierundfechgig 
Quldein, die fchicf ic Demfelben meinem Gun 
zuvorauß, da; Er die yetzunt eynnemen fol, 
vnd dartzu mein guldein pecher, der fol Im 
auch zuvorauß werden, vnd die guldein Schaln. 
PBnd ic) ſchick meinen Kinden meine Trinckfaß 
in einen gleichen teyle nach meins manns tode. 


Auuch ſchick ich meinen Enyclein der Pfin- 
tzingin Kinden zuvorauß von meiner habe nad) 
meins manns code hundert guldein, vnd wenn 
der egenant mein eliche wirt von todes wegen 
abgangen iſt So fullen die obgenanten Stuͤcke 
babe, vnd gute alle werden vnd gefallen meis 
nen fünff Kinden, Suͤnen vnd Töchtern, zu 
‚einem gleichen teyle, Du das ich hieuor vers 

Hh 2 ſchick⸗ 


*) Sonſt. 


r 
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ſchickt Hab; Alſo daz ye Sr einem alsvil Als 
dem anderñ davon werden foll. 

Darnad) ſchick Ich, ob mein Suͤne daß 
hawße behalten mwölten daz fie dann Iren 
zweyen Sweitern ren teyle mit gelt begafen 
füllen nad) erfantnüße des merern teyls meiner 
vormunde .*) vnd was Diefelben vormunde Den 
egemelten meinen zwenen Töchtern für ren 
teyle geben, an dem hamfe, des follen fich Dies 
felben meine Töchter benügen laßen. 

Auch ſchick ich, welichs meiner Kinder) 
einß oder mer vngeratten würde, mit fpile oder 
vntzymlicher weife, oder feinem vatter und den 
vormunden niht volgen wölte, da. füllen und 
mügen mein vormunde einfehen, vnd Demfelbis 
gen Kinde, etwas oder nichts geben, oder was 
fie gut dewcht. | 

Darnach ſchick ich auch welichs meiner Kin⸗ 


de einß oder mer von todes wegen abgieng on 


leiplich eliche erben, daz dann ſein teyl der Im 


alſo von mir worden vnd gefallen were, ſolt 


werden, vnd gefallen, auff andere ſeine geſwi⸗ 
ſtreit ond Ire erben. | 

Vnd vber dig mein gefcheffte ſetz, vnd nym 

ich mir zu vormünde mein lieben elichen wirt 

hann⸗ 


*) Teftaments:; Epecutoren. 
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bannen Waldftromeir vnd mein fiebe Swe⸗ 
fter frawe Clare Bertholt Pfingingin. vnd 
frame Vrſelũ Ludwig Pfingingin mein liebe 
tochter , die des alles gangen vnd vollen gewalt 
haben füllen außzurichten nad) Iren trewer Als 
ich. In des funderlich wolgetrawe und gelaub. 


Were aud), das meiner vormünde einer, 
oder mer abgienge, So füllen die anderẽ, die 
dennoch lebten, einen anderfi oder mer, An 
des, oder der abgangen ſtat zu Sin nemen, Dies 
felben denn auch gewalt haben folten Inmaßen 
Als die anderfi mein vormunde haben onge— 
uerde. | 

Doch fo ding Ich mir gangen und vollen 
gewalt diß mein gefihäffte zu verenderfi und zus 
verkeren, gar, oder fein einßteils, wenn wie 
vnd wie offt ich wil, diemweil ich Ted. Vnd des 
zu vrkunde gib ich difen briefe verfigele mit der 
Statt zu Nüremberg anhangendem Sinfigel, 
des find zeugen, die Erfame manne hr Deocas 
rus Hirßvogel vnd hr Niclas Köler. Ges 
ben am Sampitag vor dem Suntag tetare In 
der valten Nach Chriſts gepurt, viergehenhuns 
bert vnd in dem Sibenundviergigiiten Jare. 





a) In dem dreyſigſten. Der Dreyſigſte war 
eine Art von Leichenbegaͤngniſſen, welche 30 Ta⸗ 
2b 3 ge 
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ge nach dem Tode einer Perſon gebalten wurde, 
Dieſe 30 Tage bindurch hielt man nemlich Abende 
Nigilien, und Morgens Seelmeſſen. Es bieß 
diefeg auch die Dierwochen, (welche noch itzt 
bey Erbfchaften befannt find). Die Geiftlichen 
fonnten aber niemand zum Dreyfisften zwingen. 
An manchen Drten war auch der Siebente eins 
geführt, bernach der Dreyfigfte, worauf Anni- 


verſarius, der Jahrstag folgte, wenn nemlich 


die Erequien blog am zten Tage nach dem Tode 
gehalten, am zoften miederhohlet, und dann alle. 
Fahre gefegert wurden, 


b) Ein vart gen Aſſys. Es war in den finftern 


Zeiten des Pabſthums gewöhnlich, daß Lebendis 


ge an ftatt NWerftorbener Wallfahrten an die ſo— 


> 


genannten heiligen Drte, nach Jeruſalem, Come 
poſtell u. d. gl. anftellten, welche dann letzteren 
zu ſtatten kommen follten. Ich babe fo eben eine 
Fleine, aber feltene Echrift vor mir, die den Ts 
tel bat: In diſem bichlin wire erfunden ain 
nutzliche auflegung uͤber den bailigen Datet 
(fie) nofter 2c. Augſp. 1510. 4. *). Darin 
folgen nach der Auslegung des Bater Unfer nein 

| ſtuck 


In den Panzeriſchen Annalen der Ale. deutſchen 
Litteratur ©, 352 iſt die 2te Ausgabe von 1513 an⸗ 
gezeigt. 


—— 


r 





ſtuck damit man got ain befonder wolgefal: 
thuͤt, wer die ſtuck vollbringer. Diefe Vors 
fchriften zeugen alle von dem Acht evangelifchen 
Sinn des Verfaffers. Er fagt 5. E. „Wilt du 
Agot ain befonder mwolgefallen thun, fo gib ainen 
„pfenning bye in- zeit duch (um) Gotes wil⸗ 
„en, fo du es mol zu thun vermagft, dag iſt 
„Bot lieber und dir nuger, dan ob man nach 
‚Deinem tod gab ain groffen hauffen pfeninge. ‚, — 
„Beherberg die armen menfchen und thu yn güts _ 
„lich durch meinen (um meinet) willen, das ift 
„mie, (fpricht Gott) lieber ond dir nüßer, dann 
„daß du sehen iar im yetlicher wochen drey fag 
A„vaſteteſt mit waffer ond brot., — „Warumb 
„du bitten bift, es fey om leyb vmb feel, vmb 
„gut oder vmb eer, fo bitt mich felber, das iſt 
‚mie lieber und dir nüßer, dann dag mein lieb 
„muter (Maria) und all hayligen und engel für 
„dich beten ıc. ,, — Die Stelle, die ich eigents 
lich bier anführen wollte, lautet fo: „Bruͤch deis 
„nen fchlaff ab, durch meinen willen. das ift 
„mir Iteber und dir nüßer, dann das du ſchicke⸗ 


„teſt zwelff ritter nach deinem tod’ zu dem 


„beiligen grab. n = 
In der Domkirche der Stadt Aſſiſtn im Herzogs 
thum Spoleto ift dag Grabmal deg heil. Fran⸗ 
cifeus von Affıfi, Etifters des Franciſcaner⸗ 
254 Or⸗ 
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Ordens, weßwegen dahin, und zu der, eine Mei⸗ 
le davon gelegenen Kirche der heil. Maria in 
Portiuncula große Wallfahrten noch h. z. T. ges 
ſchehen. Uebrigens mag die Fraͤu Teſtatricin 
befmegen ein beſonders Vertrauen zu dem heili— 
Franeiſcus von Afjiß gehabt baben, meil Here 
Conrad Waldſtromer L., der A. 1266 geftors 
ben, mit diefem Heiligen in guter Bekanntfchaft 
geftanden, und auf fein Zurcden nebft den Gras 
fen von Naſſau das Rraneifcaner » Klofter zu 
Nürnberg geftiftet bat. 


at 
| IV. 


Urkunde uͤber das Conrad Stromern 
von Kaiſer Conrad Tl. aufgetragene und bes 
ftättigte Forjtmeifteramt vom 22 Oct. 

| 1266, 


Mer fecundus dei gracia hierufälem 
et ficilie Rex ac dux Sueviae. tenore 
prefencium proteftaniur *) quod nos con- 
fiderätis fidelibus et devotis fervieiis que 
Cunradus Stromeyr nobis exhibuit et exhi- 

| bet 
2) So viel als teftamur, 





bet inceffanter, eidem et haeredibus füis 
foreftum in /uremberg in.eo iure quo benri- 
cus et gramlibus fratres ſui et ipfe usque in 
hec tempora tenuerunt omni tempore gu- 
bernandum contulimus et regendum: falvis 
tamen omnibus iuribus et ferviciis que fin- 
gulis annis exinde noftre curie debentur 
more debito et confüeto. In cuius rei te- 
ftimonium prefentem paginam conferibi 
iuffimus et ſigilli noftri munimine roborari. 
Actum et datum Augufte anno dom. mille- 
fimo ducentefimo fexagefimo fexto. unde- 
cimo Calend. Nov. decimae indictionis. 


Diefer Stromeyr oder Etromer war von 
dem uralten Gefchlechte der Waldftromer, 


welche ehemals Stromer biellen, und von dem 


Forftmeiiteramt nachher den Namen Wald⸗ 
ftromer befamen. Er war von 1265 biß 1267 
Neichsfchultheiß in Nürnberg. Sch finde ihre 
als Zeugen unter einer burggräflichen Urfunde 
von 1265, welhe Schuß in Corp. hift. Bran- 
denb. dipl. Th. IV. ©. 89 geliefert hat, uns 
terſchrieben: Fridericus Rindsmuhl, Gabe- 
hard de Henfenveld, Cunrad Stromayer ſcul- 


tetus, Siboth Pfintzing etc. Uebrigens ſ. 


von ibm Herrn Senat. von Etromer Ge 
Dh 5 ſchich⸗ 
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fhichte des Reichsſchultheiſſenamts zu 
Nürnberg S. 69. 70. 


nn m 


Ein Brief von Veit Dietrich, Predi 
ger zu St. Sebald, an D. Chriſtoph 
Scheurl. 9 | 


Be Multae fünt fignificationes, 
Doctor. egregie, quae arguunt, te ea, 
quae nuper in nuptiis inter nos contulimus, 


animo parum aequo accepiffe. Et fortaffe 
teme⸗ 


x). Bon biefem gelehrten und verdienten Conſulen⸗ 
ten unſrer Daterftadt f. das Nuͤrnb. Bel. 
2er. IL ©. 514 ff. Hätte der Brief an 
ihn die Anzeige des Jahre, fo twürde derfelbe 
vielleicht verftändlicher feyn. In einer alten 
1539. gefchriebenen Nachricht finde ich Folgen 
des: „D. Scheurl war gut Faiferifch , gut koͤni⸗ 
„sich, gut öfterreichifch. ,„, War er aber dag, 
fo konnte er nicht acht Iutherifch und Veit Dies 
trich nicht mit allen feinen Aeuſſerungen zufrie 
den ſeyn. 


UL 
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smerarios nos iudicas, quod in illa corona 
t 1oco quafi publico tuam perfonam non 
ueriti paulo .refponderimus afperius, 
uam provocati videmur. . Quare certa 
onfilio nune et caufam eorum, gnae dum 
iximus, tibi exponere vifum eft, et fimul 
mice te monere volui, ut pofthac de no- 
'ra do@trina et religione loquaris reveren- 
us. Poteram ego tuo exemplo ifta diffi- 
nulare, et, quia nos egregie Contemnere 
ideris, ftomachum iftum tuum, quem for- 
i oratione noftra tibi.movimus, tacite ri- 
lere: fed odi ego femper iftam aulicam et 
ndienam bonis viris fimulationem, quam 
\0die quidam ceu fumam fäpientiam am- 
lettuntur, et agnofeo officii mei eſſe, Chri- 
ti et ecclefiae dignitatem et gloriam verbo 
indicare. Quare hoc meum feriptum ami- 
‚ae cohortationis loco. accipies. Quod fi 
ıon feceris, feito tuum periculum effe, nec 
ieri poftea pofle, ut jgnorantia peccare vi- 
learis. Meminiftis ut opinor, quae occa- 
io fermonum in nuptüs fuerit: de impia 
U turpi indulgentiarum_ proftitutione fü- 
nus colloeuti: "inde paullatim ad ea quae 
ümma in ecelefia Chrifti bona fünt deve- 
mus, nempe ad veram doctrinam, et 

iu- 





iuftam facramentorum adminiftrationem. 
Haec quia ab impiis Pontificibus non folum 
deformata mifere, fed conculcata plane 
fuere, dixi: ecclefiam Papae ftabulum por- 
corum effe et fuiffe. Hanc fententiam et 
tuebor, et feio, a me ftaturos omnes bonos 
et pios viros; quare tu videris, quid in 
mentem tibi venerit, quod noftram eccle- 
fiam appellaris ftabulum meretricum, in 
qua et ſancti multi (quos te nofle negas) 
tum obdormierunt, tum adhue vivunt et 
beneficium Chrifti pure docetur. Ego in- 
dignum putavi, hanc vocem et judicium 
hoc inteferre; igitur non folum minifteril 
mei ratione, ad quod legitime vocatus ac- 
ceſſi, motus füm, tibi ut publice refponde- 
rem, fed fimplieiter gloria Chrifti ab hae 
contumelia defendenda fuit. Ac fane du- 
bito adhuc, quae huius vocis tuae fuerit 
fententia. Nam fi propter coniugium Sa- 
cerdotum ecclefiam noftram ftabulum me- 
retricum appellafti, fatis declaras animum 
impurum. Quid enim habes, quod in eo 
reprehendes ? An placent magis Italica il- 
la, quae vidifti olim et foeda etiam apud 
.nos clericorum tum ftupra tum adulteria? 
Sic amicior es coniugio Sacerdotum, quod 

etiam 
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etiam leges veftrae non damnant, quo ore 
totam ecclefiam audes appellare ftabulum 
meretricum ? Vide quaefo inter quos fis 
et apud quos ifta impudens effundas? Nam 
fi eeclefia noftra eft ftabulum meretricun, 
igitur ex nobis, qui minifterium docendi 
habemus, impuros lenones facis, imo Sena- 
tui noftro laudatiffimo hanc notam impin- 
gis, quod ipfi tanguam impuri lenones ftabu- 
ium illud meretricum foveant. fi quidem 
hanc dottrinam tam ftudiofe complexi funt 
et fequuntur. Non eft, ut dicas, nos du- 
rius interpretari verba tua: expende enim, 
quid dixeris, et deprehendes, ifta omnia 
te fimul dixiffe, cum ftabulum meretricum 
iſtam noftram ecclefiam appellafi. Quare 
et tam merito a me reprehenfüs es, et nunc 
quoque amico animo haec eadem fubiicere 
volui. Utnon folum agnofeas, quam di- 
xeris indigne homine ehriftiano, fed etiam 
pofthac et fenties de evangelio noftro re- 
verentius et pronuncies cautius. Nam tuum 
perieulum erit, neque opes tuae fünt tanti 
nec dignitas.aut fapientia tua tanta eft quin 
Chriftus gloriam ſuum vindicare poflit. 
Domeitica exempla habes, quae te monent 
propius, et multa extant noſtro faeculo mo- 

nu- 
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numenta, quae oftendunt non fuiffe impu- 
ne, irreverenter de Chrifti verbo et San- 
ctorum ecclefia locutum effe: Nolui ego 
tibi accidere aliquid, fed fi ita perges ob- 
ftinate blasphemare Chriftum et eius eccle- 
fian, fenties Deum vindicem gravifiimum 
et intolerabilem: non enim ifti primi fünt 
fermones, quos contra Evangelium fparfi- 
ſti: Novimuüs et quae tuae farinae homines 
in delicjis habent, cum conveniünt et de 
Evangelio noftto inter fe colloquuntur, et 
paflim in multis Germaniae partibus tua 
manus fimiles blasphemias fpargit, ſieut 
oculis meis vidi. Sed non moveo haec al- 
tius. Hoc tantum moneo, ut ceffes, ne 
provöces in te Deum ultorem. Stüdium 
illud novorum rumorum, quod häbes, ne- 
mo tibi invidet. Ibi feribes, vertes, fin- 
| ges, omniä, quae voles Quod ad me at- 
tinet, omnia tibi cöncedimus libenter et 
noflunguam cum voluptate fruimur labori- 
bus tuis: Sed a Chrifto et verbo eius ma- 
num et linguam abftine: ibi enim non fine 
periculo impinges. Secripſi haec ad te fine 
ftomacho; nam tui me miferet, fi infanabi- 
lis ifte morbus eft; fcio enim quod certam 
affert perniciem animae et corpor, Hoc 
Ä tan⸗ 





tantum volui, ut admonitus aut fentias re- 
ctius aut cautius loquaris. Id fi perficio, 
tibi gratulor. Sin pergis admonitus; te - 
tanguam Chrifti et ecclefiae hoftem pro 
anathemate habeo.. Quis enim pius ferat 
iftas blasphemias fie libere et fine pudore 
fpargere? Vale. Ex parochiali domo 
D. Sebaldi 24 Septembris. 
M. Vitus Dietrich Evangelii 
Chrifti minifter ad D. Se: 
bald. 


VI. 
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Belchreibung der 1623 d. 2. Fun. in 
Altdorf, wegen des neuen Kaiferl. Privilegü 
über die Aufrichtung der Univerfitär, und Pros 
motion in den Facultäten, angeftellten 
Feyerlichkeit. 


Die Proceſſion aus dem Schloß in die 
Kirch. 


err Pfleger in Altdorf als Obriſt /Marſchal, 
mit dem Stab. 


2. Hellepartirer, die Spitzen unter ſich gekehrt. 
3. Hellepartirer. 


6. Trompeter, von Frembden, und Nuͤrnber⸗ 
giſchen. 
6. Trompeter, mit neuen ii und weißen 
Fahnen. 
4. Herren des Raths der Züngern, mit 4J 
guldenen Ketten. 


Herr 
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Herr von Milchling zu Willmersdorf, Ihro 
Nom. Kayſ. Maj. Commiſſarius, und 
Hr. Pfaltzgraf von Lintzenſtein. | 

Herr Georg DBolfamer, und Hr. Leonhard 

Grundherr. | 

Hr. Hanns Jacob Pömer, und Hr. Sigmund 

Gabriel Holtzſchuer. | 

Darauf find gefolget andere frembde Herren, 
ſambt des Comiffarii und des Fuͤrſten 

Comitat. 

Hernach die andern Herren des Raths, ſammt 
den Conſulenten, allezeit 3 in einem Glied, 
fammt ihren gufdenen Ketten. 

Asdann die Herren Prediger, Doctores, und 
Gerichts⸗Aſſeſſores, allezeit 3, in einem 

Here Pfleger zu tauff, famt dem Waldamtmar 
des Walds Laurentii, und Capitain 

Pooͤmer, mit Stäben in der Hand. 

Die Herren Pfleger von Herſpruck, und Ens 
gelthal. 

Und leglich, die hinaus gebettene Burger vom 
Geſchlecht und Kaufleuthe, allezeit 3, in 
einem Glied, 


19,3%, XXI. Seft, 3 Dar⸗ 
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Darauf find gefolget: 
6. Stadt; Pfeiffer, in rothen Roͤcken. 
Ein Kayferl. Notarius 
14. Knaben vom Geſchlecht, in eine $iveray ge⸗ 
kleidet, ſo die Privilegia, Schluͤſſel, Ma— 


tricul, und der Facultaͤten Buͤcher getra 
gen, allezeit 3 in einem Glied. 


2. Pedellen, in rothen Roͤcken, der Eine einen 
verguldten, der andere einen ſilbern Sces 
pter in der Hand, 

2, Herren Scholarchen mit ihren gufden Re 
ten, nebit dein Rectore, in einem rothen 
ſcharlachen Habit, und roth ſammeten 
Maͤntelein mit einer gulden Borten ein— 
gefaſt, und rothem Baret. 


| Die 2. andern Herren Scholarchen, mit dem 
Decano Theol. in ſchwarzem Habit, 
ſchwarz ſammeten Maͤntel, ſambt den 
Baret. 

2. Herren Dottores, init dem Decano Jur. 
in roth ſcharlachen Habit, und rothen 
fammeten Mänteln, fambt den Baret. 

2. Herren Doctores mit dem Decano Medi- 
cinae, in purpurfäarbenem Habit, und 

— Det 
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dergleichen ſammeten Mänteln, nebft dem 
Daret. 


2, Herren Doctores mit dem Mecano Philo- 
fophiae, in veilbraunem Habit, und ders 
gleichen fammeren Maͤnteln, ſambt dem 
Baret. 


Darauf ſind gefolget die Herren Profeſſores zu 
Altdorff, allezeit z, in einem Glied, ſambt 
dem juͤngern Raͤthſchreiber, und neben 
2. junge Magiſtri. 


Letzlich die 12 — in ihren ſchwarzen ge⸗ 
falteten Ehrröden.. 


Als nun die Procefjion in die Kirchen kom— 
men, hat man auf 3 unterſchiedlichen Choͤren 
muſicirt, und vie 7 Knaben vom Öefchlecht, 
den verguldten Scepter, fampt dem neuen 
Kayſerl. Privilegio auf einem von Gold geſtick— 
ten Kiß, in vorhen Samunet eingebunden, und 
mit einer filbern apfel, auch das neue Eigill 
in einer filbern Schünfel, die neue Matricul in 
rothen Sammer erigebunden, nit einem vers 
guldten Schnitt, die Schlüßel, ſampt den Bus 
bern in Sammei, von unterfchiedlichen Fars 
ben, jedweden Facultaͤt zugehörig, auf den 
Daupts Alrar gelegt, und darauf der Herr Pfle⸗ 
sta ger 


— 





ger zu Altdorff, als Marfchall mit den Staab, 
jedem Herrn in der Ordnung feine Stelle ges 
zeiget; da folches verricht gewefen, hat Herr 
Saubertus, Prediger bey S. Maria allhier, eine 
ftattliche Predigt gehalten, fo er eine Einwey— 
‚hungs Predigt auf gegenmärtiges Feft gericht, 
genannt. Dach gehaltener Predigt, bat man | 
wiederumb muficirt, und iſt hernach Herr 
D. Delhafen, vor den Altar für ein aufgerichs 
tetes Pult getretten, und im Namen E. €, 
Naths alhier gegen Herren Scholarchen, und 
der Ucademie eine fihöne teutſche Dration 9% 
than. In mwährender Dration iſt Das alte 
und neue Privilegium durch) den jüngern Rath⸗ 
fehreiber, darzu 2 Magiftri deputirt gemefen, 
fo folches gehalten, vor dem Altar abgelefen 
worden; Darauf hat man muſicirt, und als fols 
ches verrichtet, it Hr. Dr. Rehm, Procan- 
cellarius Academiae, vor den Altar getrets 
ten im Namen der Herren Scholarchen, und 
der Ucademie dem Herren D. Delhafen geants 
wortet, welcher Ihm darauf das neue Privile» 
gium, ſampt dem Scepter, Sigill, Schlüffel 
und andern Zugehörigen überantwortet, und 
als Er abgetretten, hat Herr Dr. Rehm ange 
fangen, lateiniſch gegen den Herrn Rectorem 
zu peroriren, und Ihm die neuen Privilegia 

| fampt 
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fampe altem Zuhörigen, wie Ers vom Herrn 
Dr. Delbafen empfangen, überantwortet, und 
abgefretten; darauf hat Herr Rektor eine fchös 
ne Tateinifche Dration vor dem Altar gethan, 
und iſt hernach das teutſche Lied: Gen Lob, 
und Ehr mit hohem Preyß, auf 4 Choͤren, 
darunter die Trompeter geweſen, muſicirt und 
nachmals die Colleeten geſungen worden, und 
bat ſich alſo dieſer Actus fo 4 ı fa Stund geweh⸗ 
ret, geendiget. Man hat in ſolcher Proceſſion 
den Kayſerl. Commiſſarium ins Schloß bes 
gleitet, hernach die Profeſſores das Kayſerl. 
neue Privilegium ins Collegium getrageny 
und verwahrt, und find bernacher im Schloß 
16 frifcher Tiſch geſpeiſet worden. 


—RB 


ia VM. 


a 
Bon den Sonderſiechen. *) 
| - Nachtrag zu Heft XXI. ©. 254. f« 
a > fich etliche vergangene Jahr her, 


die Sonderſiechen Pritonen, welche als 
tem Brauch nach in der Charwochen alibier zu 
kommen pflegen, dermailen genrehrt, daß fie in 
den wenig Tagen, von den darzu verordneten 
Doctorn vnd Artzten, ſchwerlich alle der not— 
turfft nach geſchaut vnd gerechtfertigt werden 
können, Damit nun ſolche Schau die Funfftis 
gen Wochen mit deſto beſſerm fleiß vnnd gele— 
genheit verricht werden muͤgen, So hat ein 
Erber Rath allhie die verordnung gethan, das 
erſtlich alle Perſonen, die allhie Burger vnd 
Burgerßkind, vñd mic folcher ſchwerer Kranck— 
heit des Außſatzes behafft ſein moͤgen, vor den 
andern Frembden Sonderſiechen zeitlich ſollen 
fuͤrgenommen vnnd beſichtigt werden, Welche 
nun 


2) Aus einem in Hein Folio gedruckten Zettel, der 
aber leider fein Datum hat. Wahrfcheinlich iſt 
er zu Ende des 16. Saͤt. gedruckt worden, 
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num von Burgern vnd Burgersfindern allhie 
folcher Schau notdürfftig fein, die wöllen ſich 
auff den nechitfünfftigen Erichtag nad) mittag, 
vmb zwoͤlff vhr, auff den mittleren Zeiger in das 
Siechhauß allhie auf dem Newenbau verfügen, 
ben den verordnneten dafelbiten anzeigen, vnnd 
der Schau gewertig fein, damit fie alsbalden 
abgefertigt, vnd alsdann der andern ordentlis 
chen Schau mit den Frembden auch) deito baß 
abgewartet werden fühle, sc. Sc. 








Daß die Sunderfiechen manchmal aus der 
bürgerlichen Gefellfchaft ausgeftoffen wurden, 
Davon findet fid) in ©. 3. Jungs Sortfegung 
der Genealogie der Herren Burggrafen ꝛc. 
ein Beweiß. Aus dem Archiv des Faif. Landge⸗ 
richts führe er ©. 26 folgendes an: 


7 Margreth Weißhettin, hat geladen. bie 
Burgermeilter, die Burger des Naths und die 
- Burger gemeiniglich der Stadt zu Windsheim, 
und zu ihnen Flage, darumb, daß fie und ihr 
Gewalt fie engen vnd irren an ihren Guthen 
(Gütern, Eigenthum) zu Windsheim, vnd fie 
aus der Stadt geſtoßen Haben, wider Recht, 
und haben ihr ihren guten Leumuth genof;en, 
vnd fie funderfiech gefagt. - Refpond, Heinr. 

3 Ji 4 Ze 





Zetler und Conrad Ulrich, vnd fprachen, fie 
engeten vnd irreten fie an dem Ihren nicht, nur 
die Gemeind dafelbit wollt das nit leiden zur 
Kirchen, Straffen end Bgd, wañ (weit) fie 
maynen, Daß fie ſunderſiech wir. Ss iſt er— 
theilt, daß man ihr einen Brief gen Winds— 
heim geben, vnd ſollen ihr auch Fried vnd Glait 
zu ihr geben und fie bey dem Ihren bleiben laß 
fen. Judic. in Fürth fer, quarta poft Bar- 
tholomaei Anna 1410. 





VI. 


Ein armer Spruch und wahr Gedicht 
Wie der Zeugmeifter hat zugericht 
Durch fein Kunft ein. Feuerwerd 
Sn einem Thurm zu Nüremberg. 


u beflerer Berftändniß diefes, fo. viel mir 
8 bekannt iſt, ungedruckten Gedichts, ſchicke 
ich aus Jo. ab Indagine Beſchreibung der 
Reichsſtadt Nürnberg S. 732 folgende 
Nachricht voraus: | 


„Den 10. Auguft 7584 wollte Hanns 
Stern, €. €. Raths Zeugmeifter, 3 neue 
Salconetlein probiren; es gefchahe aber unges 
fehr, daß eine Kugel oben an einem zwilchen 
dem Spittler⸗ und Frauenthor gelegenen 
Thurm durch ein Loch hineinfuhr, und eine 
halbe Tonne Pulver anzuͤndete, wodurch der 
Thurm in Brand gerieth. Da war nun nicht 
eine kleine Noth vorhanden, indem der Thurm 
mit Schwefel und Salpeter angefuͤllt war; das 
ber ſpye er von allen Seiten Feuer von ſich, 

Si 5 daß 





daß fich niemand nähern durfte. Endlich fie 
er in den Graben; und dann Fonnte das Feuer 
gedämpft merden. Anden Dächern und Sen 
ftern war durch diefen Brand großer Schaden 
gefchehen, und die Dächer waren vom Schw 
fel und Salpeter ganz blau. Der Thurm 
ward aber bald hernach von Quaterſteinen 
wieder aufgebauet. ,, | 


Nun hört zu, was man thut fagen, 
Was fich neulidy hat zugetragen 
As man zehlt fünfzehn hundert Jar 
Vier vnd achtzig Jar befunder 
Am Tag Lorenzi zu Nuͤrnberg 
Zu fruͤh ein ſchrecklich Feuerwerck 
Sich im Muſterzwinger zutrug, 
Darzu man die Sturmglocken ſchlug, 
Alle Feuer-Ruͤſtung ward geführt, 
Wie fih zu einer Brunſt gebührt. 
Sch gieng zu fehen mic Schnauffen 
Da thet das Volck gegen mir lauffen, 
Schrien alle, flieht, wer fliehen Fan . 
Dann der Pulver Thurn zunde fich an 
Es war zerfprungen die Stadtmauern, 
Des ward das Dokf in groffen Trauern, 
Eins floh hin, das ander ber, 
Etlich beladen mit Haußrath a? 
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Ich fragt einen Burger mit Verlangen 

Wie ſich die Brunit bett angefangen, 

Derfelbe gab mir diefen Befcheid, 

Wie der Zeugmeifter folches Leid 

Mit feinem Scieffen unbefunnen 

Sin dem Zwinger bett angefpunnen, 

Darinn er etlich Geſchuͤtz führen hieß, 

Darob hetten Die Zeugfnecht ein Ders 

drieß, 

Beſorgten, es moͤcht bringen Gefaͤhr, 

Denn es ſonſt die Gewonheit nit waͤr, 

Zu ſchieſſen die Stud: im Zwinger 

Aber der Zeugmeiiter wich deft wenger, 

Er wolt alda Fein Wenher anzinden 

Thet fih. an ihr Warnung nit feren 

Wollt heimlich erft das Schieſſen lehren, 

Damit ihn die Gemein nicht verirrt, 

Wann er offenlich ſchieſſen würd, | 

Darumb er alfo in der Still 

Gar weit fehler von dem Ziel 

Vnd in den Thurm gefchoffen hat, 

Das war nit gut der gemeinen Stadf. 

‚Das Pulver befchädigt einen Knecht 

Daß er fein $ebtag nit kommt zu recht, 

Alda die Dächer, Fenſter vnd Gaden - 

An den Häufern han gelitten ._ 
| | | And 





Vnd iſt mit groſſem Knallen 

Der Turm in Stadtgraben gefallen. 

Alſo ſein Kunſt war offenbar frey, 

Wie man mit ihm verſorget ſey, 

Als wann man ſetzt Narrn uͤber Eier; 

Mit tuͤckiſcher Art hat dieſer Baier, 

Daß er annimmt ganz vnverſchambt 

Von der Oberkeit das Zeugmeiſter Ambt, 

Weiß doch gar kein Bericht davon, 

Wie man Kriegsſachen ſoll greiffen an, 

Vnd wann man ſagt von Büchfenfchieß 

ſen, 

Thuts ihn zumahl im Bauch verdrieſſen 

Vnd wann es waͤr an ihm gelegen, 

Er thaͤt alles Schieſſen darnieder legen, 

Damit in dieſer Stat niemand 

Dem Schieſſen nachreiß in fremde Land 

Vnd alſo den Schuͤtzen zurinnen 

Auff daß ſie mit baß beſt gewinnen, 

Darbey ſein treu zu mercken iſt, 

Ich glaub, er ſey ein guter Papiſt 

Wann ich die Warheit ſagen ſoll, 

Er iſt der Ehren geitzig vnd Hoffart voll, 

Zum Krieg er kein Nutz ſchaffen kan, 

Der Pfaffenrock ſteht ihm viel baß an, 

Weder ein Schwerd an der Seiten, 

Wie ein Wirth thut er doch reiten, 
| Auff 
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Auff allen Affentanz vnd Raͤnck 

Er taͤglich dichtet vnd gedenckt, 
Will den Armen ihren Lohn abbrechen 
Das Gott an ihm hat gerochen. 

Sch ſprach, fein Namen wuͤſt ich gern, 
So wiß, er heißt Theophraftus Stern 
Don Ingelſtadt aus Baierlandt, | 
Hat Nürnberg hier bracht in Schand. 
Was nun die Oberfeit gibt zu Lohn 
Diefen verwifeten Kriegesmann, 
Darnad) hat ein Gemein nit zu fragen; 
Aber ich) muß die Wahrheit fagen, 
Wann die Abencheur wär zugeftanden 
Sm teütichen vnd welfchen landen 
Einem Fürften oder Porentaten, 

Dem Zeugmeiiter wär es vbel gerathen, 
Er haͤtt müflen Leib und Leben 

Am Strang oder in Viertheil aufgeben; 
Uber gelobt fey Gottes ewige Güt, 
Daß er die Stadt hat wol behüt - 
Daß fie nit Fommen in Gefahr. 

Gott alle ſambt in der Stadt bewahr 
In gutem Fried und Einigkeit 

Immer und in alle Ewigkeit! 


De 
IX. 





K. Karl verleihet das Umgeld zu Nuͤrn⸗ 
berg dem Burggrafen allda und dem Doms 
probft zu Prag auf vier Jahre. Ans 
NO 134% 


DU Karl von gotes gnadẽ / romiſcher Funig 
> czu allen Keiten merer des richs vnd ku— 
nig zu Behem befennen offenlichen mir difem 
Brief, daz wir angefehen haben den getrewen 
dient den vns vnd dem riche der edle Johañs 
burgraf zu Nuremberg vnſer liber nefe und ge— 
trewe vnd Der erfam Niclas. Zumprobeft zu 
Prage vnſer Fangler nuczlich vnd gerrewlich ger 
tan habent vnd furpaz getun mügen. Vnd 
darumb von vnſern Füniglichen gnaden fo haben 
ir In geben vnd geben aud) mic diſem brife 
daz vngelt, daz man ehmals genommen bat und 
ze ſtunden pflichrig iſt zu nemen in vnſer' ſtat 
zu Nuremberg alſo daz ſy daz innen haben ein— 
nemen vnd nuzzen ſollen vnd muͤgen vnd in 
Iren nuez wenden vnd keren vier gantze iar ans 
zehaben von dem tag als diſer brif geben iſt mit 
ſolchem gewalt daz fi daſſelb vngelt hinlazzen 

ver⸗ 





verkawffen und verfezzen mögen diſelb frift und 
domit run waz fy daz beffer duncket vnd In das 
allernuczlichft ift on dez ſchulthaizen des burg’s 
meilter des rats und der Burger zu Nuremberg 
hindernuͤzze Mit vrfunde dig Brifs verfigelt mit 
vnferm Inſigel der geben it zu Francfenford 
nad) Criſts gepurt drewzehen [hundert vnd 
neun viergig far an dem nähiten ſunntag vor 
fant Johanns tag zu Sunwenden *) Im drits 
ten far vnſrer riche. 
L. 8.) 
append. 
Sunwenden, Sunawenden, Sonnwenden, 
iſt dag ſolſtitium. Siehe Haltaus im Calendar 
medii aevi p. 109 f. | | 


X. 
Anfrage 
INH befize einen fateinifchen Katalog von Arz⸗ 
J neyen, welcher auf einen einzigen Folio—⸗ 
bogen, in Patentform gedruckt it, und dieſe 
Aufſchrift Hat: Catalogus Medicamentorum 


Chymicorum Praeparatorum Studio, Ope- 
a m 


4830 I— | 

ra etSümptibus Joannis von der Wütt Ci- 
vis Norimbergenfi. — Unten fteht: No- 
rinbergae Typis Jeremiae Dümleri. 

Ich wünfchte, zu erfahren, wer wohl Die 
fer Sodann don der Pütt geweſen ſey? Bes 
foß er vielleicht eine der hieligen Apothefen ? 
oder war er vielleicht ein fogenannter laborant 
oder Waſſerbrenner? u. ſ. w. 
ch kenne einen Johann von der Puͤtt, 

als Eiſen⸗ und Stempelſchneider, auf deßen 
Medaillen die drey Buchſtaben: H. V. P. 
ſeinen Namen anzeigen. Es iſt von ihm ber 
fannt, daß er für den König von Schweden, 
Guſtav Adolph, als fich derfelbige bey Nürns 
berg aufbielt, fein Bruſtbild aus Erz verfertis 
gen muſte, welches fehr gut gerieth und den 
König vergnügte. Gegen 1650 zog er von 
hier nach Kaflel, wo er auch ftarb. 

Iſt vielleicht der obige Sohann von der 
Puͤtt und dieſer der Nemliche ? 


L FR 
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Bent räge 
zur Gefchichte 


der Stadt Ruͤrnberg. 


XXXII. Heft. December 1789 








I, 
| Bon dem wöchentlichen 
und Nachtſingen der hieſigen Triviahſchuͤler. 


urch Singen geiſtlicher Leder vor den 
Thuͤren ſich einigen Unterhalt zu ver⸗ 
* und die Andacht Anderer zu erwecken, 
iſt in der Chriſtenheit eine ſehr alte Gewohnheit. 
Schon im dritten Jahrhundert finden ſich nicht 
undeutliche Spuren davon. Cyprian geden⸗ 
ket in verſchiedenen Stellen feiner Briefe ger 
wiſſer geiſtlicher Perſonen, die ſich vom Almo⸗ 
ſen naͤhrten, und vor den Haͤuſern anderer 
ſangen und beteten, und dafuͤr monatlich eine 
Gabe an Geld empfiengen. Weil ihnen aber 
oͤfters Feld » Garten und andere Früchte ges 
ſchenket wurden, Die fie zu tragen nicht vers 
mogtens fo hatten fie gewiſſe Leute mic Körs 
ben Ciportis) bey ſich, welche diefe Gaben 
IRAK GÄBE mr 





wegtrugen. Man nannte fie deßwegen fratres 


. fportulantes. *) Im vierten Säculo dauerte 


jene Gewohnheit fort: menigitens erzähle 
Georg Maior in Vitis patrum , cum praef. 
Lutheri (\ iteb, 1562.8.) ©, 168, daß Bas 
ſilius der Große, Biſchof zu Caͤſarien, mit 
einigen Knaben auf der Gaſſe und vor den This 
ren Lieder gefungen und dadurch viele Heiden 
zum chriftfichen Glauben gebracht habe, _ 
Wahrfcheinlich erhielt fich dieſe Sitte durch 
alle folgende Sahrhunderte, und wurde ein 
beitimtes Gefchäft für arme Knaben und Züngs 
- Tinge, welche die öffentlichen Schulen befudy 
ten, und bey Leichen, Seelenmeflen, jährfis 
en Gedächtnißtagen u. d. gl. durch Gefang 
Die Andacht der Anweſenden unterhielten. Nur 


etwas will ich aus unferer —— 


te anführen. 
Als der reiche Conrad Groß 4. 1233 die 


Kirche und das neue Hofpital zum heil. Geift 


ftiftete, hat er zum Dienſt der erftern unter 
andern ı2 Chorales oder Chorſchuͤler verodnet, 
welche alle Tage die horas canonicas, wie in 

einer 


) wibere — giebt G. (odoſr.) C. Chri- 
floph.) C. (laudius) in Hiſtoria fratrum ſportu- 
lantium, Lipf, 1724. 8. | 





einer Domficche, fingen mußten. #) In dem 
noch ungedruckten ſehr weitlaͤuſigen Beſtäti— 
gungsbrief des Biſchofs von Bamberg uͤber die 
Großiſche Stiftung von A.1339 lautet eine hie⸗ 
ber gehörige Stelle alfo: Volens & ordinans 
(feil. Groflius) ac ftabiliter inftituens in ca- 
pella hofpitalis predidti ad divini cultus 
augmentum & ad confolationem Chrifti 
:pauperum ibidem convenientium, quodfex 
prespiteri & duodeeim rierici feu fcolares. 
pauperes ali & nutriri, & effe in dicto hos- 
pitali & eius capella debeant qui perpetuis- 
‚temporibus miffas folempnes & privatas ac 
feptem horas canonicas tam de die quam 
‘de nocte pro anima ipfius Chunradi paren- 
tum ac benefadtorum füorum & hofpitalis 
predieti & aliorum in cimiterio ipfius ho- 
fpitalis fepultorum & fepeliendorum folemp- 
niter celebrent & cum cantu. In quibus 
quidem horis & miflis folempnibus omnes 
& finguli pr espiteri ac clerici ac etiam ma- 
gta gifter 


*) Daß dieß der Anfang und Urfprung der 12 Alum⸗ 
nen auf der Univerfität zu Altdorf ift, wei man 
aus der Geſchichte des Alumnei zu Aitdorſ⸗ 
1769, 4. | 
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giſter feolarım*) quos ibi voluit ultra pre. 
diftum tempus quo non erit circa lectio- 
nes vel ftudium occupatus interefle perfona- 
liter eauſſa ceffante legitima cum füppelli» 
eiis teneantur, Fe 
Unſer befannter Annalift Muͤllner ſagt von 
der S. Sehaldsfchule, "fie fey 1475 neu ges 
Bauet, ) und den Schülern, fo zum Sacra⸗ 
ment gedienet, Wohnungen darauf gemacht 
| | ke wor⸗ 


Magiſter /cholarium. Hier iſt alſo der deut 


lichſte Beweiß, daß die 12 Knaben gleich anfangs 
einen eignen Lehrer und Aufſeher hatten, und 


nicht, wie in der erft angeführten Befchichte 
des Alumnei sc S. 4. 5. vermuthet wird, an 
die Spitalfchule gewieſen waren, welche damahls 
ſchwehrlich exiſtirt hat. In der Folge des Stif⸗ 


tungsbriefs ſagt auch Groß: Magifter auten 


prefatus dictos duodecim fcolares pauperes gra- 


tis abfque ullo falario tenebitur edocere. Die 


Schüler nämlich durften ihm Fein Lehrgeld bezah⸗ 


| len, Groß aber hatte ihm feine Einkünfte firirte 


er) Daß fie ſchon mehr als 100 Jahre zuvor ger 


ftanden ift, bemeifet folgende aus einem Bir 


gerbuch vom 3.1337 entlehnte Nachricht: Ma- 
gifter Martinus quondam rector ſcolarum fanfÜ 
ſebaldi factus eft civis in craflino Remigii, 











\ 


worden. Dieſe mußten, wenn der Brodgös 
‚ge )euͤber die Galle zu den Kranken getragen 
wurde, in ihren Chosröden und Kappen mie 
hangenden Zipfeln, auch mit Fahnen und bren⸗ 
nenden Lucernen, auch gebuͤhrlichem Lobgeſang 
worhergehen.” 
ESeloſt unfer feel. Luther war in feiner Aus 
gend ein fo genannter Currendſchuͤler, und 
zwar zuerft in Magdeburg. Sein Lehrling 
Mattheſius ſchreibt in der biederherzigentebends 
gefchichte deffelben: "Da diefer Knab in ſein 
Aates Jahr gieng, hat ihn fein Vater nach 
Magdeburg in die Schule geſchickt, allda ery 
wie manches ehrlichen Mannes Kind, nad) Brod 
gehen müffen und fein panem propter Deum 
gefehrgen.” Aus der Magdeburgifchen Cur⸗ 
vende begab er fich in die zu Eifenach, wo er 
gar oft, wann er vor den Thüren fang, abge⸗ 
tiefen worden. | ERS un; 
Auch von Melchior Helding, Biſchof zu 
Merfeburg, einem der verfchmizten Fabrican⸗ 
ten des berüchtigten Interims, erzählt Mic. 
Serarius, *) er ſey ein groſſer Wohlthaͤter 
2 der 


*) So nenne Muͤllner das Venerabile wegen der ab⸗ 
goͤttiſchen Verehrung, die demſelben geleiſtet wurde. 


2) Rer: Mogunt. L. I, cap. 42 fol, 226. 
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der armen Schüler gewefen, und habe allezeit 
ein DBergnügen bezeigt, wenn er fie auf der 
Gaſſe fingen gehöret.: Einesmahl habe er, da 
Die Eurrendaner eben vor feinem Palafte gefun⸗ 
gen, einen derfelben in Beyſeyn vieler Gaͤſte 
in fein Zimmer rufen laſſen und über der. Tafel 
gefagt: Gebet, meine Herren, wer folchen 
jungen Leuten unter die Arme greift, der thut 
‚ein gutes Werk. In folchen armen Schhiern 
ſtecken oft die beiten Gaben; ich bin chedeffen 
auch ein ſolcher geweſen. u - 

In unſrer Baterjtadt war gleichfalls eine 
ſolche Eurrende fihon vor den Zeiten der Re— 
formation gewoͤhnlich. Bon der im J. 1522 
ergangenen obrigfeitfichen Berordnung, die 
herum fingenden Schüler aus den 4 Trivials 
Schulen zu S. Sebald, Lorenzen, Egidien und 
im Spital betreffend, ſ. das vorhergehende 
XXXI. Heft dieſer Beyträge ©. 433 f. Not.*"*) 


Am 


*) Im Vorbeygehen bemerke ich bier einen laͤcher⸗ 
lichen Fehler in den Obfervat. Hallenfl. T. I. 
Obf. V. Dafelbft wird. &. 71 der befannte Chro⸗ 

| \nift Ditmar, ein gebohrner Sraf-von Walbeck 

‚und gleichfalls Bifhof zu Merfeburg, als Zeuge 
diefer Handlung und Rede Zeldings aufgeftellt ; 
und Ditmar lebte doch fhon im XI. Sic. 
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Im 3. 1588; wurden vom biefigen Rath 
neue und allgemeine Schulgeſetze publicitt, und 
dabey auch das Wochenfingen der Alumnen 
auf den Gaſſen zwecmäffiger eingerichtet, und 
ein eignes obrigfeitliches Mandat deßwe gen bes 
kannt gemadye. *) Seder Singchor derfelben 
beitund aus 12 Schülern; und bey jedem 
Ehor "befanden fich noch zwey ‚befonders mit 
Tragförben, um das Brod, und zwey mit 
eifernen Buͤchſen, um das Geld zufamlen *") 
Das Brod ward durch) die Nectoren alle Tage, 
das Geld aber alle Sonnabende ausgetheilet. 
Die Egidiers und Spitalſchuͤler haben, wie der 
Kk 4 ſeel. 


*) Es ſoll ſelbiges zu Ende dieſes Aufſatzes ger 
liefert werden. | 


“*) In den im vorigen Jahrhundert herausgekom⸗ 
menen Yifirnbergifchen Trachten in Duer 
form. fiehet man ſie mit groffen Tragkörben auf 
dem Ruͤcken und mit Gefäffen in den Händen 

abgebildet. Um fie unterfcheiden zu können, und 
damit keine Partbie die Mevier der andern bes 
treten möchte, wurden die Körbe bemahlt. Die 
Sebalder und Lorenzer » Schüler führten den h. 
Sebald und Lorenz, die Egidier den h. Egidius, 
und die Spitaler das, freylich ganz unſchickliche 
Bild des h. Geiſtes, eine Taube mit einem Nimbus. 


feel. D. Zeitnerin Hift. erypto-foeinianifni 
Altorf, p. ız. Not. a, bemerft, lange in einer 
gewiſſen Verbindung geltanden: denn als nad 
Abgang der Profefloren am Egidifchen Gy 
annafium, welche auch die tehrer der 2 Grofi 
ſchem Choyalen, oder wie man fie itzt nannte, 
Alumnen, maren, daſſelbe endlich U. ı 575 in 
eine Trivialfchule umgefchaffen wurde Cin weh 
hen Zuitande es biß 5 ;3 blieb, da man wis 
der ein Gymnaſium daraus machte ) fo harten 
die Egidische und Spiralfchule gemeinfchaftlis 
che Wohlthaten mit einander; befonders da in 
dem erwähnten 1588ſten Jahre das Gaſſen⸗ 
fingen dee Schüler aufs neue erlaubt und re 
gufire worden, muften die Alumnen diefer bei 
den Schufen vereint fingen, und auch die'da 
für erhaltenen Belohnungen mit einander 
theilen. Zu. wie, | 
Im Jahr 1637 Fam allhier eine befondere 
Art der Eurrende auf, naͤmlich das nod) im— 
mer gewöhnliche fogenannte Weihnachtſingen. 
In der tebensgefihichte des gelehrten Rectors 
der Sebalder Schule, Johann Vogels, neh 
dee Herr Prof. Wil im Nuͤrnb Gel. Fer. 
Th. IV. S. 115: 'Durch gute Dorftellung 
hat er es dahin gebracht, Daß um. Advent die 
Schuͤler in Müruberg bey ber Mache: mit gan 
= zen 
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zen vierſtimmigen Choͤren die Stadt durchſin⸗ 
gen, und dadurch ſich einige Geſchenke und 
Belohnungen erwerben duͤrfen.“ Ich liefere 
davon drey Actenſtücke. Her 


| Copia Interceflionis bey €, E. Rath für 
unfee Schüler, dad Nachtherumfin 
gen betr. A. 1037. | 


Bey Dero E. E. uns wegen-unfrer armen 
Scholaren intercedendo unterthänig anzus 
melden, haben wir nicht in Umgang nehmen 
Eynnen. Denn nachdem es nicht allein von 
Alters her gebräuchlich, fondern aniego bey 
noch vor dem continuirten Kriegssund Sterbens 
$äuften hinterbliebenem Abgang der tauglichen 
Burgerskinder noch mehr nöthig, den chorum 
mufieum mit fremden fübiectis zu beitellen, 
diefelben aber von den wöchentlichen und dey Hins 
gang fo vieler Patronen-um: ein Merkliches abs 
nehmenden Schulgefällen, mit einem Mehr 
rern, als ihnen erfimahls bey vielmahls wohl⸗ 
feilern Zeiten und reichlichern Einſammlen 
verordnet worden, nach Erheiſchung der hoͤchſt 
theuern Laͤuften, nicht koͤnnen verſehen werden, 
bevorab, da ihnen uͤber das die zu ihrem beßern 
Unterhalt zugelaßne paedagogiao durch die 

Rh viel⸗ 





vielfältigen Schüler, wie auch Weberhäus 
fung der von den Erulanten und DBaganten 
bin und wieder angeltellten inftitutionum faſt 
gänzlich abgefihnitten worden: Als haben dies 
felbe an uns mit Darlegung ihrer hoͤchſten 
Nothdurft begehrt, ihnen das in andern Staͤd⸗ 
ten gebräuchliche und von etlichen Streunern 
allbereit de facto antieipirte Nachtherumfins 
gen vor wohlhabenden Burgershäufern zu vers 
ſtatten. Ob aber wohl wir diefelben mit ers 
heblichen Urfachen, ſonderlich aber verweißlichen 
Neuerung und E. €. F. Raths ausdruͤcklich 
Verbot ab und zur Geduld verwieſen haben, 
jedoch liegen ſie uns theils ſelbſt, theils durch 
andere ſo inſtaͤndig an, daß wir endlich aus 
chriſtlichem Mitleiden bewogen worden, dieſes 
ihr Anſinnen bey E. E. Herrl. anzubringen 
und zugleich unterthaͤnig zu bitten, dieſelben 
geruhen großguͤnſtig dißfalls etwas von dem 
verrufenen Verbote zu diſpenſiren, und zuzu⸗ 
laſſen, daß unſre duͤrftige Scholaren, ſo das 
"ganze Fahr über dem choro mufico vor ans 
dern bedient, mit ber gegenwärtigen h. Advents 
zeit eine Winteriteuer, dazu ihnen durch den 
ai Willen “vieler ehrlicher Leut gegen den 
Ä itraflis 

*) Was darunter eigentlich für Leute zu verſtehen 

ſind, kann ich nicht ſagen. 
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firäflichen fingenden Streunern gute Hofnung 
gemacht wird, bey nächtlicher Weil durch das 
Mufieiren fuchen. | | | 
Gleichwie wir aber für fie fchuldiger Mafs 
fen wollen intercedirt haben; alfo erbieten wir 
uns, nach Dermögen alle Unordnung und 
Deichwehrung, mit bengefügter Beſtimmung 
gemwiller Stunden und Maaß zu verhüren, und 
die. folches beneficii theilhaftig werden, zu 
techtem Gebrauch deflelben mit Erbarfeit, Gots 
tesfurche, Fleiß und eifrigen Geber anzu⸗ 
halten. | 


Copia Rathöverlafes 
auf vorige Interceflion 2.d. ı. Dec. 
hd. 2. Dec. 1637. 


Demnach die Rektores der hiefigen Stadt, 
ſchulen für die Schuler intercediren und bit, 
ten, weiln diefer Zeit bey abfommener und. 
verarmter Burgerfchaft die. worhentlichen Als 
mofen dem armen Schulen bey dem gewöhnlis 
hen Herumfingen fehr Schlecht fallen, daß die: 
Schuler kaum zur Dezahlung der Herberg 
Gelder genung haben, zu gefchweigen, fich mit 
Koit, fonderlid) bey ermanglenden Pädagogien, 
hinzubringen willen, den Schulern zu erlaus 
ben, daß fie bey bevorjiehender Adventzeit 


| bey, 
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bey naͤchtlicher Weil: vor der vornehmen Her, 
ver und Burger Häufern fingen und eine Steu⸗ 
er zu Kleidern bey inftehendem Winter fuchen 
inögen, dabey fie auch einen modum, wie 
folche Colietten eingebracht werden möge, da⸗ 
mit dadurch den Streunern und andern uns 
nuͤtzen Gefind ihr unbefugtes Gälern und Ger 
plerr abgeitellt werden möge, an die Hand ge 
ben, welches auch die HH. Prediger unters 
ſchrieben und gleichmäfiges Bitten für die 
Schuler gethan: Iſt befohlen,- dieſem Begeh⸗ 
ten zu deferiren und den Schulern dem vors 
gefchlagnen modo nad) das Singen zu geſtat— 
ten, doc), daß fie ein Zeichen von dem Hm 
Rectore, deffen disciplin fie untergeben, bas 
ben, und vorweifen, jederzeit der infimus ums 
ter den Collaboratoren *) dabey feyn, Alles 
Geld in die dazu verordnete Büchfen -geftoßen, 
und hernach der HH. Prediger und Rectorum 
diferetion nad) ausgerheilet werde, auch zu 
Verhuͤtung andrer böfen Confequenzen und 
allerhand Ungemach ein Knecht mit der Farb 
ſich bey ihnen befinde; zu folhem End man 
auch die HH. Prediger erfuchen foll, auf den 
Kanzeln Eünftigen Sonntag folches zu melden, 
und den modum, tie es Damit gehalten wers 
ns | den 
” Schulcollegen. 
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den ſolle, dabey anzuzeigen, damit die Zuhoͤ⸗ 
rer wiſſen moͤgen, wem ſie eigentlich geben 
ſollen, und wie fie die Streuner, fo des Um— 
fingens nicht befugt, abweiſen mögen Die _ 
Zeit, wie fang in die Nacht ſolches Umſingen 
währen, und ſich dann gar enden foll, betrleffend 
fol man es dahin richten, daß auf kuͤnftigen 
© als den 1. ded Advents der Anfang um r 
Uhr der größern biß ums Glockenlauten ger 
macht, dann fo fort an alle Tage, biß auf 
den Chriſtabend damit verfahren werden foll. 
Der Wache, wie auch den Schüßen, fol man 
Befehl geben, wenn fie Schuler oder andere 
antreffen, welche vor der Burger Thüren fins 
gen und Fein Zeichen aufzuweifen haben, noch 
auc) die Knecht. mit der. Farb bey ſich haben, 
daß fie folcher fich bemächtigen , und fie in das 
Loch bringen ſollen; und weil zum öftern bes 
fohlen worden, die Baganten und Streunet; 
fo den Schulmeijtern und armen Schulen mit 
dem Kinderlehren Eintrag thun, abzufchaffen: 
Als foll man ſolches zu Werk richten, und 
defmwegen die HH Depurirten erſuchen, das 
Werk alfo zu befördern. - Freytag, d. 1. 
Dec. 1637. Dr: ie 
| - Hrn. Kirchenpfl Herrf. 
HH Deputirte zu den Schulen, 
| | ” Dem 
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Demnach den hieſigen Stadtſchulern geſtrigen 
Tags das Herumſingen vor den Thüren in ber 
Adventszeit mit gewißer Maaß vergünftiget 
worden: als foll man deßwegen auch ein _Pro- 
clama aus dem ergangenen Verlaß begreifen 
" und morgen nach gehaltenen Predigten zu män 
niglichen Willen von dem Rathhauß verleſen 
laſſen. 


Samſtags d. 2. ‚Dec. 1637. 
Rathichreiber. 
| * *2 — 
DieFuͤrbitte fuͤr die herumſingen den Schuͤler 


in dem hieſigen Agend -Buͤchlein findet ſich 
am erſten in der Ausgabe vom J. 1639. 


Ob nicht dieſes öffentliche Herumſingen 
da es —— mit ſo weniger * geſchieht,*) 
mit⸗ 


0) In dem deqhberebtlichen Rathsverlaß, welchet 
wegen des 1787 gehaltenen Kirchenconvents am 
ııten Nov 1788 ergangen iſt, wird befohlen: Da 
wegen des Herumſingens der Schüler ſchon of 
ters Erinnerungen gemacht worden, daß eg mit 
weniger Unfug und mehrerer Andacht er 

2 au 
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mithin auch wenig Andacht erwecket, uͤber dieß 
ſo viele nuͤtzliche Zeit unwiederbringlich raubt, 
abgeſtellet und die Gaben auf eine andre Art, 
wie z. E. die ſogenannten Quartale, eingeſam⸗ 
let werden koͤnten, uͤberlaße ich der Beurthei⸗ 
lung Anderer, und beſchließe dieſen Aufſatz 
mit der Bemerkung des Verfaſſers von der 
Beſchreibung des Religionsweſens in der 
Reichsſtadt Nürnberg (ſ. 1. 1789. 8.) welche 
er ©. 103 in folgenden Worten macht: "Zur 
Barbaren des achtzehenten Jahrhunderts ges 
hört das tägliche Herumfingen der Chorfchüler 
Nürnberg, und das dreyzehntägige Singen 
der Schüler zwiſchen Advent und neuem Jah⸗ 
te, wo die drey Trivialfchulen jede in zweyen 
Chören, die ganze Stadt durchfingen. Sie 
fangen täglid) nachmittag um 3 Uhr an,. und 
fingen biß Nachts um ⸗ — 10 Uhr. Wird nihe 
dadurch Die Geſundheit fruͤhzeitig zerſtoͤrt, und 
die edle Zeit unnuͤtz verſchwendet? Dieſe grau⸗ 
ſame 
auch nebſt den Arien ſchoͤne Lieder und unbekann⸗ 
te Toͤne geſungen werden moͤchten; ſo iſt ſolches 
neuerdings aufzugeben, uͤberhaupi aber ohne 
längern Auffchub zu trachten, daß der ſchlechte 
Zuſtand der Trivialfchüler in Lehren. und keben 
verbeſſert werden moͤchte. — 
WW. XXxI. Seft. tl 
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ſame und barbarifche Anftalt noͤthigt die Schuls 
lehrer, auf Rekrutirung ihrer Schulen zu dens 
ten, um blos die nöthigen Sänger zu has 
ben; — fie ift die traurige Urfahe, daß mehr 
rere, als der Staat braucht, fiudieren, und 
daß manche junge teute ftudieren, weil — fie 
zu Erlernung einer Kunjt oder Profeflion zu 
‚ale find.” | 


Sauler ⸗Ordtnung zu Nuͤrnberg vom 
&. 1588. d. 28. Iulũ. 


Wiewohl ein Erbar Rath ünfere Herren 
‚als die Obrigkeit, bievorn zu mehrmaln guche 
nwothwendige Gefez vndt Drdnungen 'mächen, 
vnd ordentlid) verrufen laſſen, dann daß. Umb⸗ 
ſtreinen vnd betteln hießiger vndt freinbter 
Petſonen, auff den Gaßen, vndt in vndt vor 
den Haͤußern verbotten worden, ſo giebt doch 
die taͤgliche Erfahrung, daß iman bißhero ſol⸗ 
chem. Berbieten wenigen Gehorfamb, ſondern 
gemeine Burgerfchafft alhie mit den tandftreis 
nern, Bettlern vnd Stoͤrzern, *) fonderlich 
mit dem immerwaͤhrenden Schreihen und Heu⸗ 
len der jungen Kinder von Knaben vndt Maigdt⸗ 
lein, 
wi Störzer, Stuͤrzer, :Störzel, Eandflörzer 
find ſtarke Bettler. Siede dieſer PR vB 
RXILX. Sa 5 
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lein, bey Tag vndt Nacht auf ben Sagen, vndt 
vor den Häußern, bevorab zu Winterszeiten, 
übermäßig befchwehret werden, dahero ein Exs 
bar Rath abermals nit untzeicig verurfacht, ge 
meiner Stadt vndt ihrer Burgerfchaft zum bes 
jten auf ſolche Mittel vndt Weg zu gedenfhen, 
wie dieſe vndt alle andere daraus erfolgte bes 
ſchwerniß einsmals mit nothwendigem gebührkis 
chen Einfehen: vnde Ernſt abgeholfen werden - 
möge | u | 
Unde haben Ihre Erbarfeiten hierauf der 
Schuler halben in den 4 lateinifchen Schulen, 
als Sebaldt, Lorenzen, Aegydien. ond zum 
h. Geiſt im Spital, Erſtlich nachfolgend Fuͤr— 
ſehung vnd Verordnung gethan, daß hinfuͤhro 
in den 4 Schulen, 3 unterfchiedliche Rotten, 
vndt in einer jeden Rotte 10 Schuler, die def 
täglichen Almofen als Pauperes nottürftig fein, 
vndt darnach 2 aus denfelbigen mic Körben zu 
dem Brodt, vnd 2 mit eiſern Puͤren zu dem 
Geldt beitelle und ausgefchloffen, welche Schuͤ⸗ 
ler täglich zu gewillen Stunden, außerhalb 
des Sambſttags, in denen ihnen fürgefchries 
benen vndt angewiefenen Gezirkh in der Stade 
vor den Häußern fingen vndt das Almofen fs 
hen follen; vndt will fic) ein Erbar Rath zu 
gemeiner Burgerſchafft a sin Jeder ins 
' "u ſon⸗ 
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fonderheit werde fich aus goͤttlichen Defehl, 
Chriſtlicher Lieb vndt Treu, nad Gelegenheit 
feines Vermoͤgens mit milder Handtreichung 
vndt Mittheilung des Almofens gegen den at; 
men Schulen zu erzeigen viffen, auf daß-die 
arıne unvermögende Jugend zum Studieren in 
dem h. Wort Gottes deſto fruchtbarer vndt ber 
Ber befördert vnde unterhalten werden möge, | 
melche aber nichts zu geben haben, die follen 
die fingenden Schüler vor ihren Häußern nit 
Yang oder vergeblidy aufhalten, fondern fie 
mit Defcheidenheit abweißen, darneben auch 
andere Bettler vndt Stürzer, welche fi) Sins, 
gens und Bettelns vor den Häußern vndt fonit 
anmaßen, Daflelbige gar nicht geitarten, fon 
dern von ihnen abfchaffen. | 

Die außerhalb jezig gemeldten 2 Rotten der 
Schüler, will ein Erbar Rath hiermit männig, | 
lich, es fein Mannes oder Weibsperfonen, für 
wol auch den Schulern, jungen Kindern, Ras 
ben vndt Mägdelein, hiemit gänzlich vndt 
ernitlich verbotten haben, im diefer Stadt vor 
‚den Häußern vndt auf den Gaßen, weder zu 
fingen, zu betteln, an den Häußern von bets 
telns wegen anzuleuten, noch ſich in die Häuf 
fer einzufchleifen, denn wer darüber betretten 
| wuͤrde, Bun die Bettelrichter vndt Schüs 
jen 
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zen. (welcher ein Erbar Rath in einer mehrern 
Anzahl denn hievor gefchehen, darzu verordnet) 
angetaſt, die Groͤßern der alten Bettler in den 
Bettelſtokh, oder nach Gelegenheit ihrer Ver⸗ 
wuͤrkhung in das Loch gefänglich eingezogen, 
die kleinen vndt jungen Kinder aber in das 
Siechhaus auf dem Newen Bau gefuͤhrt, 
vndt alda nach Notturft examinirt, und ſolang 
darinn aufgehalten werden, biß gegen ihren 
Eltern vndt Angehoͤrigen, bevorab denen ſo 

das Almoſen haben, die Gebuͤhr fuͤrgenommen, 
ſondern auch da die Eltern alhle Burger ſein, 
derſelben Haus- und Zinsherren, fo diefelbis 
gen ungeburgerte eingeſchleichte zu herbergen, 
ein: vndt angenommen, der hievor derwegen 
ausgangenen Mandaten vndt Ordtnungen ge⸗ 
meß geſtraft werden. 

Damit auch die Bettelrichter vndt Schuͤ⸗ 
zen ihren habenden Befeleh deſto ſicherer vndt 
ohne Schew exequiren vndt verrichten moͤ—⸗ 
gen, ſo ſoll Maͤnniglich von Burgern vndt 
Inwohnern bey Eines Erbarn Rachs ernſtli⸗ 
cher Straff verbotten ſein, dieſelbe zu dieſen 
Werkh beſtelte vnd verpflichte diener an ihrem 
habeden Befelch nit zu verhindern, ſie zu 
ſchmaͤhen, anzutaſten, noch ihnen einigen 
Einhalt mit worten oder werkhen zu thun, die⸗ 

| 813 weil 
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weit fie ohne daß Befelch haben, die jungen 
Kinder in Feine andere Verwahrung, denn at 





vndt in das darzu verordtnete Siechhaus zu 


fuͤhren. 

VBndt deßenñ mehr, fo will auch ein Erbar 
Rath hiemit ihre Burgerſchaft uͤber die hievorn 
zu etlichenmaln ausgegangenen vndt angeſchla⸗ 
genen Mandat, nochmaln erinnert vndt mit 
Verneuerung derſelben ernſtlich gebotten haben, 
Niemand behauſen, unterzuſchleifen, bey ſich 
zu enthalten, oder in ihre Zinßgemach vndt 
Haͤußer an⸗-vndt aufzunehmen, welche alhie 
nit Burger, oder einem Erbarn Rath mit 
Pflichten nicht verwandt fein, bey Straf rofl. 
alles wie die angedeuten Gefez vndt Ordenuns 
gen ihres fernern Inhalts ausweißen; jedoch 
follen darunter diejenigen Schufer, welche ihre 
Teftimoniä vndt Zeugnußen haben, vndt die 
Schulen fleißig befuchen, nit gemeinet ſein 

Deßßgleichen follen auch vermög der hievor 
fonderlich im ı 582 Jahr verneueter vndt vers 
ruffener Mandaten, weder zu Woͤhrd, Go— 
ftenboff, Steinbühel, Galgenhoff, Megel 
dorf, Erlaftegen, Lauffenholz vndt in die 
Gaͤrthen umb diefe Stadt, in der Bürger vndt 
Bauern Häußern und Gütern, mehreres Hauss 
gefinde vndt beftändtner, dann diefelbe Ordt⸗ 

nung 





| 
| 





nung: aufheücklichen zuläßt, nit eingenommen 
werden, daß auch diefelben Zinsleuth vndt bes 
ftändener nicht Bettler, noch feyrende, unnuͤ⸗ 
ze, vndt ſchaͤdliche, ſondern ſolche Leuthe ſein 
ſollen, welche ihres Abſcheidens von andern 
Orthen genugſamen Schein und Beweiß auff⸗ 
zulegen haben, vndt ſich mit ihrer Arbeit red⸗ 
lich ernaͤhren, alles bey darinn ermeldter Straff 
vndt Peen der sofl. rheiniſch, welche ein je⸗ 
der Aigenherr, Erbherr, oder Verlaſſer einem 
Erbarn Rath unnachlaͤßig zu bezahlen ſchuldig 
ſein ſoll. | Ä Ä 
Es gebeuth auch ein Erbar Rath allen 
Buͤrgern, Burgerinnen, Gaftgebern, . Würs 
then, Köchen in den Kuͤchelein, Pierfchenfhen 
vnd andern, daß fie den Stoͤrern vndt Strei⸗ 
nern, die nicht in die Schul, vndt doc) dem 
Betteln nachgeben, einige Herberg nod) Um 
terfchleif nicht geben wollen, in Feinerlen Weiß, 
ben Straf eines jeden Tags der Verbrechung 
20 80. | | 
Vndt foll insgemein auch allen Burger 
und Innwohnern diefer Stadt gleichermaſſen 
wie den Frembden, auch ihren Kindern, Als 
bievon gemelt verbotten fein, ſich hinfuͤhre in 
8 tagen den nechiten nad) diefer Verrufung an 
zurechnen, weiters albie zu betreln, vd: om 
—J Ze 14 Bete⸗ 
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Bettel wegens auf der Gaßen, und vor den 
Haͤußern zu fingen, vndt die Leuth anzufaufen, 
fondern fie füllen fich deſſelben gaͤnzlich enthals 
ten, dann welche hierüber betretten oder ange 
geben werden, gegen denfelben wuͤrdt ein Erbar 
Rath andern zu einem Abſcheu ihr ernſtlich 
Mißfallen im Werkh erzeigen. Im Fall aber 
jemandts unter der. Burgerſchaft, ohne ſein 
Verurſachen, mit Armuth fo hoch betrange 


vnd benoͤttiget wurde, demſelben ſoll auf ſein 


Anſuchen im Almoſen nach Gelegenheit vndt 
Befindung der Sachen geholfen werden. 
Weiln ſich auch bißhero auf den Hoch— 
zeiten in Wirthshaͤuſern die Sprecher, Bett 
fer und ander leichtfertig gefind befunden, wel 
che neben geiftlichen vndt weltlichen Sprüchen 
vndt Öefprächen, auch leichtfertige vndt ſchandt⸗ 
bare Lieder vndt Reimen, vor maͤnniglich un⸗ 
geſcheut zu fingen, zu ſprechen, vndt fonit in 
‚ andere Weg des Berteln pflegen, demnach till 
ein Erbar Rath daffelbige Singen, Sprechen 
vndt Betteln biemit gaͤnzlich abgeſchaft vndt 
verbotten haben, bey Straf jeder Verbrechung 
6 fl. welche nit allein die Singer vndt Spre⸗ 
cher, ſondern auch die Wirth, fo diefelben, 
es fey Ginger, Sprecher oder Bettler, eins 
gelaflen haben, vndt derowegen gerugt wer⸗ 
Er | den, 
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den, unnachleßig zu bezahlen ſchuldig ſeyn 
ſollen. | Sk 

Damit dann die arme Leuth, fo vor Bet 
teind wegen angenommen, vndt im Siechhauß 
enthalten *) werden, ihre nottdürftige Unter⸗ 
haltung etlichermaffen aud) defto baß haben’ 
mögen, biß fo fang fie zu Handtwerkern, 
Dienften, oder in andere Weg nad) Gelegens 
heit ihrer Perfonen untergebracht, oder man 
ſonſt Ihrenthalben jedesmal räthig wurde, folle 
den Hochzeitladern zur Einfamlung des Almos 
fens uff den Hochzeiten eine Puͤchſen zugeftelle 
werden, der Hofnung vndt DBerfehens, es 
werde ſich Männiglich feinem Bermögen nach 
zu folchem gotrfeligen Werf der Gebühr. nach 
Chriſtlich zu erweißen, vndt fonft demjenigen 
gehorſamlich nachzukommen wiſſen, was ein 
Erbar Rath als die Obrigkeit aus notwendigen 
guten Vrſachen zu Abſtellung allerhand einges 
rißnen ſchaͤdlichen vndt aͤrgerlichen Mißbraͤuchen 
Vnordnung, hiemit ſtatuirt vndt gebotten ha⸗ 
ben, darnach weiß ſich jedermann zu richten 
und vor Schaden zu hüten. | | 


Decretum in Confilio 24 Iulii A. 1588. 


5) Erhalten, ernaͤhret. 





Zwey alte merkwuͤrdige Kaufbriefe über 
das dermahlige Marfts, Adj. Juſt. Ehriſtian 
Kießlingiſche Hauß im Pfarrersgaßchen. 





Der erſte von 1504. 


die Caſpar Schliff, Grafe zu Paſſan, 
SA) Herr zu Wenfficchen vnd Elmbogen, 
Schultheis, und Wir die Schoͤppffen der 
Stat Nuremberg, veriehen öffennlich mit Dis 
ſem Driefe, Das der Wirdig vnd Hochgelert 
‚Herr Heinrich Garttne Doctor der Rechten 
und Hand Frey, Als Vormund für ſich, auch) 
Frawen Clara Hannfen Garttners des El⸗ 
tern eelicher wirdin Irer mitvormundin wegen 
Frawen Cecilia, Lorentzen Hallers elicher 
wittiben ſeligen gethanem vnd hinder Ir ver⸗ 
laſſen geſcheffts Burgere zu Nuremberg am 
Erichtag nach ſannt Vitals tag den letzſten des 
Monats aprilis, vor Datum dits briefs naͤchſt—⸗ 
verganngen, vor Sigmunden Begler vnd 
Hannſen Buͤrckel, als von Inen darzu ervors 

u Deren 


derten und gebeten zewgen veriehen und: bes 
Fannt, das Sie der genanten Frawen Cecillie 
Hallerin feligen verfafsne aigne Behamfüng 
und hofraittin mit aller vnd yeglicher iren ges 
rechtigkeit zu vnd eingehoͤrung nichtzit daran 
noch darinen aufgenommen noch hindan ge⸗ 
ſezt, bey Sant Laurentzen an der pfaffen gaſ⸗ 
ſen gelegen, An einer ſeytten an dem Haws 
zu dem altar Kyliani, vnd an der andern 
ſeytten an dem Haws zu dem altar des Heilis 
gen Ereuß oder fant Enndres gehorende, In 
fant Lorensen Pfarrficchen allhie zu Nurem⸗ 
berg, darinn yegunde Herr Cunradt Hayn⸗ 
fogel vnd Herr Sohannes Lay, baide prieſter 
Dicarier bai dem vorgemelden altar und pfründen 
wohnhafftig fißen, Erhardten Scherben und 
Barbara feiner eelichen Wirtin, auch burger 
zu Nuremberg zu einem rechten ſtetten, ent⸗ 
lichen, ewigen und vnwiderruflichen Fauffe in 
bem allerbeiten und beftendigiften Fauffsforme 
vnd rechten verfauffe vnd zu Fauffen gegeben 
haben Inen denfelben Erhardten Schew⸗ 
hen, Barbaran feiner efichen wirtin und allen 
Iren erben ze haben vnd ze nyeſſen fürpass 
ewiglich, vnd auch für fich Die genane Clara 
Garttnerin und alle Sr aller erben und nach⸗ 
tommen vnd meniglich von Iren wegen ſament⸗ 


lich 
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lich vnverſcheidenlich den genanten Erhardten 
Schewhen Barbara feiner elichen Wirtin vnd 
allen Iren erben, on alle Ire Entgeltnuß, Co⸗ 
ſten vnd ſcheden, -gelobet vnd verſpraͤchen ſo⸗ 
lichen kauff der vorbemelten aigen behawſung 
zu waͤren ſwie vor frey ganz lawtter vnverkum⸗ 
bert aigen als aigens, vnd diſer Stat Nurem⸗ 
berg recht iſt Außgenommen das Sie Junck— 
frawen Agneſen Vorchheymerin Iren Beyſitz 
in ſoͤlicher Behawſung ir Lebtag gantz auß, bey 
Inen haben laſſen ſoͤllen on alle Irrung eyntraͤg 
vnd verhindernuß Ir der kauffer Irer erben 
vnd meiniglichs von Iren wegen wie ſie den 
von der genanten Hallerin wegen In laut brieff⸗ 
licher vrkund daruber außgangen an ſich ge— 
pracht vnd bißhere in geprauch bey Ir gehabt 
hat, getrewlich vnd vngevaͤrlich, wann Inen 
die genannten Erhardt Schewh vnd Barbara 
ſein eeliche wirtin darumb vnd dafuͤr Ein nem⸗ 
liche Summa drewhundert vnd Sechtzig guls 
den Reiniſch Landßwerung zu dankpare darges 
zelt außgericht und bezalt, darumb ſie Sie 
baide vnd ir erben fuͤr ſich vnd die obgemelten 
Clara Garttnerin Ir mitvormundin, Auch 
alle ire erben vnd nachkommen gar vnd gentz⸗ 
lich, auch in dem beſten form vnd rechten quit 


ledig vnd loß geſagt Bud Inen der mergenan⸗ 
en | * ten 


Ed 


ten Hallerin brief und vrkund über fölche bes 
hawſung gehabt vnd hinder Jr: verfallen, zu 
gannzer: befrefftigung dits kawfs zu "ren hans 
den ein vnd vberantwortt haben. Mit vrfund 
dits Briefs der mit vrtail von gericht geben ift 
verfigelt mit des gerichts zu Nuremberg anhans 
gendem Inſigel, Des find zeugen die erbern, 
Herr Martın Gewder vnd Herr Peter Har- 
ftorffer, Geben am Montag nad) des heiligen 
Erewß.tag inventionis zu larein:genant, Den 
Sechſten May Nach Ehrifti onfers lieben Herrn 
gepurt fünfzehen hundert vnd im vierden Jar. 


— Anmerkungen. 
Bon dem Schultbeißen Caſpar Schlick ıc. ſ. Hn. 


&enat.’v. Stromers Geſch. und Gerechtſa⸗ 


ſame des Reichsſchultheiſſen⸗Amts zu Nuͤrn⸗ 
berg & 94. Dieſer Kaufbricf iſt die erſte ges 
druckte Urkunde, die man von diefem Schult⸗ 
beißen bat. 


D. Seinrich Bärtner wurde 1497 Confulent, 1500 
des größern Narbe, und flarb 1308. E. das 
Nuͤrnb Bel. Ler. Tb. IV. &. 406. un? Witz 
fels Diptt. eccl. Sebald. p.28. Daß allerdingß 
auch ein Hans Bärtner eriftirt babe, welcher 
vermutblich Heinrichs. alterer Bruder gemefen, 


be,seißt diefer Kaufbrief. oo“ 
Hanns Frey ftebt im Genanntenbuch X. 1496. 
Caͤcilia Lorenz Sallers Wittib, mar eine gebohr⸗ 
ne Meichsnerin, sJeinrich Meichsners und 
Frau Agnes, einer gebohrnen Traderin == 
| ei 
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| leicht, Trainerin oder Trachtin) Tochter. €, 
Biedermanns Gefchlechtsregifteer Tab. XCIX. 


B. Sie war vermäblt-erftlich an Seinrich Rum; 
mel, dann an Lorenz aller 1484. Diefer 
flarb 1494. 
Ditelstag. Der Gebächtnißtag Vitalis Martyris, 
der ag. April, fiel 1504 an einem Eonntage. 


Siegmund Pefler ward Genannter des größer 
Raths 1473» 


Sanns Buͤrckel ward e8 1490. Ä 
Pfaffengaſſe, h. z. T. das Pfarrersgaͤßchen. 


Altar Kyliani. S. davon die Diptt. Laur. p. i2. 


Altar des h. Creuz oder ſant Endres. In erſt ev 
waͤhnten Dipihchen werden S. 11. 12. Num. 
III. W. dieſe beide Altaͤre von einander um 


terſchieden; aber ohne Grund. Nach diefem 
Kaufbrief und auch nach andern Nachrichten war 


es ein einziger, 


Agnes Vorchheymerin; ohne Zweifel aus dem 
Geſchlecht der Vorchhamer, von welchem Wir; 


fel in der Nuͤrnb. Stadt zund Adelsgeſchich⸗ 


te 8.11. S. 765. Nachricht giebt. 


Martin Beuder, war dee dritte dieſes Namens; ©. 


Biedermann Tab.L. | 


Deter Sarſtorffer, der dritte dDiefed Namens. Seine 
erfte Gemahlin war Frau Barbara Bart: 


nerin, Hanns Bärtners und Frauen Bar—⸗ 
bara Zochnerin, Tochter, vermaͤhlt 1474, ge 
‚forben 1502, | 

| Der 





Zu 


Der zweite Kaufbrief von 153 1. 
Wir nad) benannte Leo Echurftab, Leon⸗ 
hart Tucher, Martin Frans und Capar 
Gannſer als Ddiefer zeit von einem Erbern 
Math. verordnete Pfleger und In namen des ges 
meinen Allmuſens zw Nuremberg, befennen 
oͤffentlich mit diſem brief für uns vnnd alle vn⸗ 
‚fer nachfomende pfleger. Nachdem weylend 
Barbara Erhard Scheichen nachgelaſſene wit⸗ 
tib ſelige alle Ire Inſonders vnverſchickte gu⸗ 
ter yetzgemeltem Allmußen geſchickt vnd vnder 

anderm in Irem Teſtament dem Wir digen 
Herten Endreſſen Oziander Prediger hie in 
ſannt torenngen pfarrficchen, den vorfauff an 
Irem verlaflen frey lautter ‘aigen hauß vnd 
hofrait mit allen iren rechten, gerechtigkeiten, 
zu vnd eingehorungen In fannt- Lorentzen pfart 
an der Pfaffen Gallen an einer ſeiten an dem 
haus zu dem altar Kiliani vnd an der andern 
feicen an-dem haus zu dem altar des heiligen 
Crewtz oder fannt Endres in gemelcer pfarrkir⸗ 
hen gehörig gelegen, vmb zweyhundert vnd 
Syhbentzig guldein reiniſch an muntz gefchafft und 
vermaint, Das er der benannt Herr Endres, 
als der die gedachten vmb beſtimpte kauf 
Summa im fuͤnffzenhundert vnd fuͤnff vnd 
dig Jar alls Sy die Scheuchin tods 
ab⸗ 





. abgangenift, angenommen und behalten, Die, 
Telben zweyhundert vnd Sybengig guldein zum 
Theil der Scheuchin Teitamentarien zu -außs 
richtung etlicher Irer Legata, vnd das ander 
vberig vns anſtat vnd In namen des gemeinen 
Allmußens zu den verainten und geſatzten fri⸗ 
ften voͤlliglich an guter genger muntz guͤtlich be⸗ 
zalt hat. Der wir auch Ine vnd alle fein ers 
ben in der beften form ledig und foß fagen, 
Alſo das Er ond fein erben egemelt aigene be, 
yaufung vnd hofrait fampt allen iren rechten‘ 
vnd zugehoͤrungen als Durch einen auffrechten 
redlichen Titel vnd ankunfft an ſich gepracht, 
Nun fuͤrohin als das Ir innenhaben, nuͤtzen, 
nyeſſen, beſitzen vnd in alle ander weg vnd 
weiss damit handeln, thun vnd laſſen moͤgen 
als mit andern Iren aigen guͤtern von meinig- 
lich vngehindert, Wie dann merbenannten 
Heren Endreflen die brieflichen vrkunde uber 
folch haus hievor außgangen, vberantwurtfind, 
alles vngeverlich. Zu mwarer vrkundt geben 
wir Im diefen brief mit vnſer yglichs aigenem 
anhangendem - Innfigel befigelt, Geben am 
neunten tag des monats Novembris Nach Eris 
Ki vnſers Tieben herren gepurt Fuͤnffzehenhun⸗ 
Dert und im ain und dreiſſigſten Jare. 


Dies 


— 





Diefe Behaufung verfauffe 1571 Frau 


Dorothea, Lienhard Mennwarts Witwe, um 
1400 fl. an den Erbarn und Veſten Melchior 
Schedel, Haubtmann und Burger allhie. 
Den Kaufbrief haben geſiegelt die Erbarn und 
Weiſen Franz Gruner, Pfleger zu Gruͤnd⸗ 


— 00003 
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lach und Wolf Suͤes, Burger und Genannte 


des größern Raths allhier. 


| Anmerkungen. 

Cienhart oder Leonhart Mennwart war Ranjes 
liſt allhier, von welchem Hr. Prof. Bertram in 
der Geſchichte des ſymbol. Anhangs der 
ſchmalkaldiſchen Artikel S. 122 meldet, daß er 
die von Sier. Roͤrſcheit zu Nürnberg verfer⸗ 


tigte , und zu Roſtock 1568. 4. gedruckte deutſche 


Ueberfegung von Dav. Chytraͤi Erklärung der 
Offenb. Joh. beforgt babe. — Er ift mir, 


ſchreibt der feel. D. Riederer als Editor der 
Bertramifchen EC hrift, in den Anmerkungen ©. . 
173. aus einigen Spuren als ein Liebhaber des 


Wortes Gottes und der reinen Lehre bekannt. 


Man bat von ihm folgende theologifche-Schrift - 
im Manufcript, die wohl nicht gedruckt feyn mag: 


„Ein kurzer, aber mit der h. Schrift gesrunds 


„ter ond beftendiger Bericht, das man allain 


„dur 


IV. 20. XXD. Seft. Mm 
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„durch das treue leiden und fterben J. C. — 
„von den Sundenrechtfertig und felig werde — 
„an Eriftoffen Freiberger appoteckern zu Enftet 
„außgangen. 1543. Cie ift am Ende un 
terſchrieben: „ Datum 5. Junii 1543. Lienhardt 

„Mennwart, Burger ond Cangleifchreiber zu 

„Nurmberg., | 

Die Titulatur der Genannten des großern Narbe: 
Erbare und Weife, ift mir fonft noch nir⸗ 
gend vorgekommen. 





| III. 
Ein alter nürnbergifcher 
 Meiftergefang 

De poetiſchen Producte dieſer Art find, Hat 
Sachſens Arbeiten ausgenommen, nicht 
haͤufig der Preſſe uͤbergeben worden; was aber 
auch gedruckt davon vorhanden iſt, gehoͤrt un— 
ter die Seltenheiten. Dahin rechne ich billig 
nachftehendes Gedicht, das einen Verfaſſer 
und Drucker hat, welche mir beide nod) nie 
vorgefommen find. Jener heißt Heinrich 


Schmier, und diefer Endred Somaney 
— kr 


TE a gı5 


fel. Das Gedicht iſt auf s Blättern in Duos 
de; allhier ohne Anzeige des Jahrs, obwohl 
ganz ficher zu Anfang des ıöten Zahrhuns 
derts, gedruicft worden. Auf dem Titelblatt 
ſieht man einen Holjfchnitt, der einen gerüs 
ſteten Kriegsmann zu Pferd vorftellee, welchem 
ein Wolf jich entgegen bäumet. Der Titel lau 
tet for. Ä | 


Eins frommen Wolffs Flag. 
Kein gröffere Elag gehört a) ich nie 
Dan don einem frommen, wolff gſchieht 

| u Sie 





Der kain vbel nie begangen hat 
Dan cu fein fach auff frommkeyt fat. 


Dann fängt glei). auf der Kehrſeite des 
Titels der Geſang felbit an: 

ANun ſchweygt vnd hort b) ein groffe Flag 
Die eineſt von einem wolff geſchach —* 
Die klag die thet er zu den zeyten 
Do er der kauffleut vil fach c) reyten 
Hyn in die meß gen frandfurt = 
O ſprach er ir feit einer feligen geburt d 

. — Mm 2 Das 


a) Sorte. b) Soret. c) Sahe. A) Ihr 
ſey zu einer gluͤcklichen Stunde gebohren. 


\ 
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Das man ei Tagen leſt vnd treyben 
Vnd auch bey gutem fryd leſt pleyben 
Wie bin ich als ein hartſeligs thyer 
Die Welt verſundet e) ſich an mir 
Truͤg ich ein ganß vber reyn f) 
Es fpräch niemant das fir wer mein 
ung vnd alt liefen mir nach 
Vnd fihrien all vornen fur vnd fach 8) 
Hie diefen gtoffen landsſchalck 
Vnd zerzauſten mir meinen pal 
Das ichs in die leng nit mag erleiden 
Die rechten ſtraſſen muß ich meiden 
Vnd muß mich ſchmiegen in die welt 
Dann wo ich lauff auff weytem veld 
So dorfft h) ich augen hinden als vorn 
Sc bin ein hartſeligs i) thyer geborn 
Vnd lieff ic) fuͤr ein zolner her 
Er ſprech nimmer wer iſt der 
Er hieß mich beſchreyen vnd huͤb ſelbs an 
Wiewol ich im nie kein leid hab gethan 
Noch Hüb-er am vnd hilff mich vahen 
Sollte ich nit vor Hertigfeit graen k) 
Kein ſoͤlcher finn u. nye beruͤrt | 
- Wenn 
©) Derfündigt. f) Kbein. ge) Sühre und 
fabe. h) Bedurfte. DD Mrühfeeliges, ges 
plagtes Thier. X) Vielleicht dag — 
wort greinen ſtatt weinen. 
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Wenn man hinfert nach franckfurt 
Das ich ein reychen kaufman fieng 
Der gegen mir ryt oder gieng 
Das ich im nem ſein hab vnd gut 
Daſſelb kam mir nie in mein mut |) 
Wan ich an frümfeye bin fo ſtarck 
Vnd fuͤnd ich filber taufend marc 
Noch wolt ich Feins von dannen tragen 
Das man ed von mir nit folt fagen 
Meiner fromfeit hab ic) nie genoſſen 
Vnd ftünden all kirchen vnbeſchloſſen 
Vor mir weren ſicher kelch vnd glocken 
Wan ich ein ſchefer ſeim hund hoͤr locken 
Dunckt mich die feindt vallen ins landt 
Kem ich dan für ein muͤl gerant 
So wurd man hinden vnd vorn zuſpern 
Er maint ich woͤll im den eſel zuzerren 
Vnd fuͤrt doch nie kein vppig weyß 
Ich beger nur meiner ploſſen ſpeyß 
Noch kan ich mich gar hart erneren 
Auch darff ich bei kein wirt nit zeren 
Dan er behielt mich nit mit trewen | 
Und wurd mich mit ein Fnutel m) pleyen 
Vnd jagt mich aus recht fam n) ein dieb 
Das wer mie dan zumal nit lieb | 
Mm 3 | Das 
» Bemüth, oder Sinn, m) Rnittel. 
n) Bleichfam wie. 
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Das hartfeligit thyer bin ich wolff 
Und kem ich fuͤr ein Biſcholff 
Und kundt viel kuͤnſt vnd wolt die treiben 
Noch ließ man mich mit fried nit bleiben 
Vnd kundt ich ſingen oder ſagen 
Noch wurd man mich zum thor außjagen 
Und wurden all hund an mich hetzen 
Dy wurden mich dann ſchmehen vnd letzen 0) 
Und legten mich an p) vngluͤcks vil 
Das wer irem herrn ein faßnachtſpil 
Was hab ich armer wolff gethan 
Das man mich nit mit frid will lan 
Nun bat mid) Gort als wol q) gefchaffen 
As den allerfrumiten pfaften 
Oder funft ein Edelman 
Der fein ſach wol ftellen Fan 
Das er auff hohem roß ber reyt | 
Mehr zum ftehhoff dann zum ſtreyt 
Vnd wo ein hübfihe peurin wer Ä 
Derfelben wer er gang gever 
Vnd ſchlich iv nach bis er fie, velt r) 
Soͤlcher fach Hab ich nye nachgeftelt 
Die herren auf den hoben vefen O 
Künnen iv pferd mit habern meiten 

Vnd 





o) Verletzen. p) Fuͤgten mir zu. ) ben 
ſo wohl. r) Faͤllet. s) Schlößern. 


Vnd fchlahen t) fie felten auff die wandte 
Wie offt ich groffen hunger Taydt«- 

Sch Fund ir vmb Fein mal genyeflen 
Sie fönnen das it u) fo veft befchlieflen 
Mit thoren prucken vnd mit Fetten 
Thun auch die burger in den ftetten 
Die fihlieffen all nacht zu ir thor 

So heul ich armer wolff darvor 

So hab ich weder huͤt x) noch hauß 
Vnd muͤß auch auff das veld hinauß 
Des Winters in den kalten ſchne 

Erſt gſchicht mir armen wolff ſo we 
Ich hab kein pfennig zu verzeren 

Ich muͤß mich an den pawrn erneren 
Den y) müß ichs heimlich ſtelen vnd nemen 
Dan wenn die pawrn vber mich kemen 
Sant Peter moͤcht mir nit erwerben zZ) 
Sch muͤſt von iren henden fterben 

Vnd Fem ich für eins pawrn thür 

Dald fo Fam fein hunde herfür  * 
Wuͤrd fein zen auff mich vaft plecfen 
Pula) mich an und ‚wurd auffwecfen 
Die paurn vnd das ganntz dorffgefind 
Wiewol ich Fein narung do find 





Mm 4 Mach 
t) Schicken. - u) Ihrige. x) Hütte. y) De⸗ 
nen, denfelben. z) Mid nicht retten. 


a) Sellete. 
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Nach mir yeder befunder b) rent 
Recht fam- ich het das dorff verprent 
Noch mag ich nit vongeeflen fein 
‚laß ich füren met vnd wein. 

chlacht gwant c) vnd ander fpecerey 
Das alles iſt vor mit ficher vnd frey 
Das id) daran keinen fihaden thu 
Noch hab ich weder fiyd noch ru 
Vnd kem ich zu eim koch gelauffen 
Vnd wolt ein praten von im kauffen 
So wuͤrd er mich mit eim knuͤttel ſchlagen 
Vnd mir mit einer heyſſen laugen zwagen 
Das ich mein winterpeltz verlier 

Er achtet nit ob ich zu todt erfrur 
Bd lief ich eim paur vber fein acker 
So ſchreyt er zu hurſch d) an in wacker 
Trabt ich dan uber ein weyers wuer e) 

| - Vnd 


b) Vornaͤmlich, vor allen. c) Zwei Worte, die 

ich nicht verſtehe. Geſchlacht, geſchlaht er⸗ 
klaͤrt zwar Scherz. in Gloſſar. germ. med, aevi 
T. I. col. 535 durch ; eius genefis, aptus, con- 
veniens; es fcheint aber diefe Bedeutung biehee 
nicht zu paflen. Ob Bwant, fo viel als Ge⸗ 
wand, Kleidung, fey, getraue icb mir nicht zu 
behaupten. d) Geſchwind. e) Wehr, 
Damm. | 
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Vnd das ein hafner gegen mir fur 

Vnd wolt ein weyl vor im harren 

Zuckt er ein paum auß ſeinem karren 

ESr meynt ich wolt ims roß erwuͤrgen 

Darum bedorfft ich wol gwiß puͤrgen 

Wol vor der pauren vbermut 

Wan f) mancher mir vil laids antut 

Das ich darff nindert g) zu den leuten _ 

Nun Fan ich weder hacken noch reuten h) 

Vil minder dan ein Edelman | 

Der allezeyt gnüg von in wil han 

Den müflen fie füllen ire Faften 

Wie wol fie ſelbſt oft muͤſſen vaſten 

Noch hoͤcht i) er in ie zinß vnd guͤlt 

Wan in der paur ein mal drumb ſchuͤlt 

‚Er ſchluͤg im kue vnd nem im pferdt 

Keins auffſchlahs hab ich nye begert 

Ich laß ſie bey den alten rechten 

Ich beger nit zu kempffen noch zu fechten 

Vnd wil ſie alle tag auff recht pfenden 

Alſo lang gluͤck wil zu mir wenden 

Ob weychen woͤll mein vngefell 

Man findt mer pfaffen in der hell 

Denn woͤlff die all tag haben geraubt 
Mm s Mich 


f) Sintemal, de. 'g) Nirgend. h) Auss 
reuten, auf dem Felde. i) Erhoͤhet, fleigert. 
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| Mid) wundert das man mie nie glaube. 

Nie opfere nyemant in die hant 

Sich müß mid) neren durch die landt 
So darff ich- mich offenlich nic rüren 
Wie wol ichs offt zu marckt ſech k) füren 
Keß vnd ſchmaltz vnd rinder treyben 
Noch muß ich offt do hinden bleyben 
Vnd thar D auch nindert zu in. ein 
Es muͤſt ein guter jarmarckt ſein 
Vnd precht ich gold vnd ſilber dar 
Vnd wurden mein die paurn gewar 
So wurd do ein groß getymmel 
Vnd ſchryen allfach ſtich vnd ſtymmel m) 
Vnd machten. ein groſſen aufflauff 
Das deucht mich dann ein boͤſer kauff 
Wann ich die haut zu sol müft geben 
Wo fuͤrt ye ein thyer ein ſtrenger leben 
Dem ſolche hartſeld hye zuruͤnn n) 
Der mir vor dem kunig glayt o) gewuͤnn 
Dem wolt ich mein hartſeld fuͤrlegen 
Ob barmung p) fein berg wolt bewegen 
Das er mir ryet vnd zu bilff wolle kummen 
Wan ich nur effend. Ding hab genummen 


Wan 


k) Sehe. 1) Darf. m) Stümmele, zerhaue. 
n) Muͤhſeeligkeit hier zuſtoße. 0) Sichers 
Geleit. p) Erbarmen. 
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Wan er mie nur das bilff fchlichten 
Und mich geng) den paurn that verrichten r) 
Die mir fo arofle feindfchafft fragen 
Einer init hencken der ander mit fihlagen . 
Den wil ich auch alweg feind fein. 
Zwifihen der thunaw vnd dem Nein 
Do fißen die allscpöften paurn 
Die wollen mir den weg vermaurn 
Darumb mil ichs nit Tan. fihlichten 
Vnd wil auff iren fehaden tihten - 
Wie. ich mich fürpaß von -in erner 
Sch mein das mir der Babſt nit wer 
Sch wil fie hin als her pfenden 
Dnd in Fein entfagbrieff I) fenden 
Noch wil ich ir abgefagter feind fein 
Wie offt fie meßlen fu vnd fihwein 
Es ſprech ir. Feiner fehin den praten 
Piß Daß Dich got wirt mer beraten 
Darumb wil ich mie nic Tan weren t) _' 
Vnd wil in nemen fihoff u) vnd ſchwein 
Solt ich darumb verloren fein 
Sof ich) armer folihs puͤſſen 
So fein drey die mit mie muͤſſen 
Don erft die die Eer abfchneiden 
Das mancher fromer man muß Tfeiden 
| Dem 
g) Begen. 1) Vertheidigen. D-Schdesoder 
Abſagbrief. t) Zaffen wehren. u) Schaafe. 


» 
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Dem fie fein Eer berauben mit fügen 
Sol dan Fain rauber in himmel tügen x) 
So muͤſſen all eeprecher herauſſen bleibem 
Die trewloß werden an iren weiben 
Vnd fihlahen ir efel auf frembde wayd 5 
Bor zeiten man in das tifchtuch zerfchneid y) 
Sie fein rauber facramentlicher regeln | 
Gott wirt fie ſtraffen mic fihweren fchlegeln 
Die fih in ſolchen fuͤnden befudelt. 
Der drit der ein junckfrawen betudelt 
Das fie im feiner wort gelaube 
Vnd fe irer megtlichen Z) eren beraubt 
Die er ir alfo ſuͤſlich abmelt 
Vnd ie groß hilff vnd troſt darzelt 
Er verheyſt ir golds in ſeiner bit 
Wer es pley man deckt ein kirch damit. 
Die muntz die zelt man luͤgenwort 
Die ſtifft ein ſoͤlchen raub vnd mort 
Der nimmer mer wirt widerpracht 
Der raub got neun ſtund mer verſchmacht a) 
Dan 
*) Taugen. y) Muß damahls eine Beſchimp⸗ 
fung fuͤr ehebrecheriſche Leute geweſen ſeyn, 
derjenigen aͤhnlich, wenn noch h. z. T. an man⸗ 
chen Orten anruͤchigen Perſonen in oͤffentlichen 
Wirthshaͤuſern ein Krug ohne Deckel vorgeſetzt 
wird. 72) Maͤgdlichen, d. h. jungfraͤulichen. 
a) Beleidigt, kraͤnket. 
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Dan eflend ding bes ich mich nerf 

Vnd mo mir got das furbaß befcherr. 
Das iſt des arınen wolffs Flag 

Die er do thet auff einen tag 

Die flag ein yeder funder betracht 

Das er nit in feinen fünden benacht b) 
Dnd Flags eim prifter mie warer peicht 
Darvon der ewig hunger weicht 

Darin fein fel ſhwerlich c) müß vaften 
Sorte ſchließ uns vff feiner gnaden Faften 
Wan vns der helliſch wolff wil rauben 
Dem wir widerſteen in ſtarckem glauben 
So fom got vater vnd bilff uns 

Vmb das vnſchuldig fterben deines ſuns 
Das andechtig gebet ſeiner muter 

Das iſt das allerbeſt ſelfuter 

Daran die ſel hat ewig ſpeyß. 

Das vns die genad gots zureyß 

Wer der von got begert mit mir 

Der ſprech Amen mit Heinrich Schmier. 


Gedruckt zu Nuͤrenberg durch 
Endres Schwammaruͤſſel. 
J u 
| I IV. 
b) Weber Nacht bleiben, verharren. €) Em⸗ 
pfindlih. | 
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mM 


Zwey Bedenfen 
J. M. Dilherrs, Pred. zu ©. Sebald, 


uͤber 


M. Sauers *) Unterrichtsbuͤchlein. 
L. 


\ 
8 iſt diefee Unterricht für die angehende 
Beichtfinder chriftlid; und nuͤtzlich. Je— 
doch Fan der Autor erinnert werden, Die 
Exemplaria **) alfe zu fich zu nehmen, und als 
| fein 


©) Er war Diac, Laur. allhier und ein ſehr wuͤrdi⸗ 
ger Geiftlicher, dem befonders der Unterricht der 
Jugend am Herzen lag... S. dag Nuͤrnb. Bel. 
Le. Th. 1. ©. 475 f. 


“*) Diefer Unterricht muß alſo gedruckt erſchie⸗ 

onen feyn: allein weder im Nürnb. Gel. Ler. noch 

in den Diptt, Laur. noch in Bibl. Noricae P. Il. 

wo ©. 161 — 154. drey und zwanzig ſogenann⸗ 

te Unterrichtbuͤchlein aufgeſtellt ſind, wird deſſel⸗ 

ben gedacht. Ich waͤre beglerig den ze 
een Titel zu willen, 





Tein bey feiner Unterweifung in feiner Rinders 
lehr zu gebrauchen, damit nicht etwa von 
etlichen unruhigen Köpffen ein Geſchrey möge 
ausgefprengt werden, als wenn man ein neues 
Kinderlehrbüchlein einfchieben wollte, und zwar. 
ducch einen, fo hiebevor zu Helmſtaͤdt *) fhus 
diert gehabt: wie wohl alles, fo in diefem Uns 
terricht verfaßer ift, bin und her in dem Kins 
derlehrbüchlein ſtehet, nur daß es hier kuͤrzlich 
und ordentlich zufammengetragen ift. . Jedoch 
hat man bißher erfahren, wie es gegangen, da. 
man eine Sach offt nicht an fich ſelbſt, ſon⸗ 
dern ohn alle vorhergegangene Durchlefung 
ex amore vel odio in Autorem has beurs 


theilt. Er 

J Auff Verbeſſern. 
d. 11. Martii 165ss.. 
I M. Dilherr. 
n. 

E⸗ hat zwar hiebevor Hr. M. Schechs, als 

> er noch die Predigt bey den Parfuͤßern, 
und alfo auch dabey die Mittworhs Kinderfehe 

— | | gehabt, 

*) Der gründliche und aufgeklärte Beorg Calix⸗ 


tus und jeder feiner Schüler war damahls den 
Orthodoxen anrüchig. | 
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gehabt, einen Unterricht für diejenigen, fo das 
erſtemahl beichten wollen, ſchriftlich aufgeſetzt 
und der Jugend fuͤrgetragen, darinnen viele 
Fragen find, welche in unſerm Kinderlehrbuͤch⸗ 
fein ganz nicht berührt werden; und hat doch 
die ganze Zeit über, fo lang er folche Kinder, 
lehr gehabt, ſich deßwegen niemand beſchwehrt. 
Jetzunder aber foll man *) das Kinderlehrbuͤch⸗ 
fein die normam feribendae manuductionis 
pro tironibus feyn laſſen, und was darinnen 
nicht ftehet, auch nicht gebrauchen. ı) Was, 
Hr. Sauer bey der Befchreibung der Erbfünde 
geſetzet, Daß es fey die Mangelung der ange⸗ 
vohrnen Gerechtigkeit, ſtehet iisdem verbis 
inder Apolog. Aug. Confeſſ. p. 262: 2) daß 
Hr. Sauer Gott alfo befchreibt; Gott ift ein 
folcher Geift, der unbegreiflih, ohne Anfang 
und ohne Ende sc. da doch das Kinderlehrbüd)s 
lein ſagt: Sort iſt ein Geiſt, das iſt, ein geiſt⸗ 
lich, vernünftig Weſen, ewig sc. sc. thut er 
um leichteren Beritand halben. Denn was ein 
geiftlich vernünftig Weſen fen, wird ein tiro 
nicht verftehen, wegen Obfeurität des Worts 
Weſen. So ift auch: ohne Anfang und ohne 
Ende, viel deutlicher, als: ewig. 3) - 
| ' 7 


5 Vermuthlich auf ergangenen oberhertlichen Be⸗ 
fehl. " | 





Hr. Sauer in der 4. und sten Le&ion deut⸗ 


lich genug von der Rechtfertigung des Suͤnders 
vor Gott gehandelt; Jedoch damit alle Gele—⸗ 
genheit finiftrae interpretationis benommen 
werde: Fan man'diefe 3 pundta, fo Herr Leib⸗ 


niz erinnert, in der edition in Acht nehmen. 


4) Das Allegatum ledt. 9. quaeft. 3. ex 
Ephef, II. 10. iſt nicht deßwegen angeführt, 
Daß es veritatem humanae naturae Chrifti, 
fondern daß es Ehrifti unumfchränfte Allmache 
beweifen foll, und fan in margine zu der ans 
Dern Zeil gefegt werden; 


Mas fonjt unfer Kinderfehrbüchlein ander | 


— 


langt, waͤren darinnen viel Sachen reifer zu 


bedenken geweſen, ehe man es univerſaliter 
introdueirt gehabt. Anderer Urſachen zu ges 
ſchweigen; fo ift ed gewißlich für die Jugend 
fehr dunkel, ſchwehr und weitlaͤufig,) ar 


“ So urtheilte ſchon vor hundert und ſieben 
und dreyßig Jahren ein gelehrter Theolog, 


dem gewiß niemand Heterodoxie oder Neuerungs⸗ | 


ſucht zur Laft legen wird, von diefem Lehrbuch; 
und welcher Unbefangene kann läugnen, daß dafs 
‚felbe mit vielen fubtilen, unnöthigen, ſcholaſti⸗ 

—_n ſchen 
I Bd. XNI, Heft. Nin 





iſt oft eine Leetion 2. 3. 4. Blätter Tang, wel, 
ches denn wöchentlich zu memoriren, ohne allen 
Zweifel der Jugend ſchwehr fälle. Da bin, 
gegen Herzog Ernſt Fuͤrſtl. Durchl. zu Gotha 
ein viel kuͤrzers Kinderlehrbuͤchlein eingeführt, 
. welches bey den bloffen Worten Lutberi vers 
bleibt, wie aus dem Augenfchein zu fehen, und 
bißher dafelbjt mit Tonderbahrem Nutzen ges 
braucht worden. Allein, nunmehro ) etwas 
Hierinnen zu ändern, iſt, wo nicht unmoͤglich, 
doch überaus gefährlich, und in diefen Laͤuften 
. ganz inpralticabel. Ergo vadat, ficut va- 
dit: quia vult vadere, ſicut vadit, fehreibt 
Lutherus, j 
| b. 24. Mart. 1652; 
— V. 


ſchen und polemiſchen Stellen, beſonders in der 
Abendmahlslehre, uͤberladen, und andern Theils 
„An verfchledenen weſentlichen Stuͤcken ſehr mans 
gelhaft iſt? — Doch vielleicht ſind wir dem 
Zeapunkt nahe, wo der von rechtſchaffenen Maͤn⸗ 
nern ſchon oͤfters muͤndlich und ſchriftlich geaͤuſ⸗ 
ſerte Wunſch eines den jugendlichen Bedürfniffen 
ongemeßnern Lehrbuch realifiet wid. 
*) Damahls war das Buch 24 Jahre alt: denn bie 
erfte Ausgabe iſt 1628. 4 Bog. in kl. 8. gedruckt 
worden. Re 
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Berichtigende Bemerkung 
zu Heft XXXI. Num. VS. 456 9%. 


We haben eigentlich keinen Kaiſer Conrad II. 
der A. 1206. gelebet haͤtte. Kaiſer 
Conrad II. regierte von 1024 — 39. Der 
Conrad, deffen Urfunde 1. c, geliefert worden, 
iſt der ungluͤckliche Conradin, der fich als Koͤ⸗ 
nig von Jeruſalem und Sicilien Conradum II. 
nennt, ſo wie fein Vater, Kaiſer Conrad IV. 
als Koͤnig von Jeruſalem und Sicilien der J. 
dieſes Namens war. — Uebrigens iſt uber 
dieſe ſchon gedruckte Urkunde (ſ. Hiſt. dipl. 
Nor.p. 153.) Streit entſtanden, indem uns 
der ſeel. Dechant Georgii ihretwegen eines 
falſi hat beſchuldigen wollen. Der ungluͤckli⸗ 
che Conradin fertigte fie nämlich aus, da er 
nad Italien in der fihern Hofnung gieng, 
Kaiſer zu werden, ala eingendus pro eincto. 
Und ba wir nun die Worte: ber Urfunde, noftre 

Rn a curie 


") Sie wurde mir von einem verehrten Gönner 
mitgetheilt, dem ich verbindlichft dafür danke, 


\ — rr 
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eurie in den Frais⸗ Acten, und zwar dem To- 
mo Gravaminum fol. 22 b) Erflärungss und 
Folgerungsweife mit Curiae Caefareae ver⸗ 
£aufchten, fo wollte Georgii ein fallım dar— 
aus machen, weil er dieCuriam Suevicam im 

Kopfe hatte, und Nürnberg nad) feiner Meis 
nung duchaus eine Schwaͤbiſche Municipals 
Stadt ſeyn follte. Allein, Conradin bat 4 
1257. aud) die Burggrafen belehnt; welches 
er nicht als Herzog von Schwaben, fondern in 
eben der Qualität eines cingendi Imperato- 
ris gethan bat. ze 


Siehe: Gedanken über das Alterthum | 
und Unmittelbarkeit der Stadt Nürnberg, 
_&.s1. verglichen mit Hen. Prof. Jaͤgers Ge 
ſchichte Conrads II. Koͤnigs beider Sicilien 
und Herzogs in Schwaben, ©. 89. | 


u J 
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| | VI. 
U Kurze Nachricht 
von einigen alten Stiftungen fuͤr die armen 


Leute im neuen Spital zum heil. 
| Geiſt. 


Aus einem Anniverſario deſſelben gezogen. 


— Januar. | 
Ye Gerhawß die Valznerin hat geſchickt,) 
am nechſten tag nach Oberſten, ſo man auch 
flaiſch izzet, yeden menſchen ein viertel ains 
huns, ein Seidl. Weins vnd ein Semmel. 
Februar. | 
Item von wegen Vlrich Payrs, der wey⸗ 
lent Muͤntzmaiſter war ze Erlang ſol man ye⸗ 
‚dem ſiechem zu der Jerzeit **) geben ein ſeydel 
weind vnd ein femmel. Dorumb hat er dem 
fpitaf geben, ein gufdin tuch vnd E guldeiny 
die man verpaüt hat vff der Grozzen hof mit 
pflaftern vn mit prunnen dareyn layten. 


— Nn 3 XV. 
Verordnet. *) Jahrszeit oder Jahrstag · 





XV.Kal. Mart. an dem erften freytag in 
ber heiligen falten foll man von dem fpital eis 
nem neben armen menfchen raichen ain heller 
ſemmel $u dem tiſchmal, von wegen Jacob 
Krawfen, kornſchreybers dis fpitals Geige 
rät 0.149 10 


April. 


VII. Kal. Maii. An dem tag fol man ger 
ben vor dem ſpital ydem fiechen. ı hlr. Semmel 
von Michael Ehenheims feefgeret wegen, zu 
welchen der Erberig Bertold Volckamer vnd 
Barbara fein eelich wirtin rk: 100 gufden 
teinl. außgericht 1451. | 


| Junii. | 

Am Pfinztag *) nach ſt. Peter und Pauls 
tag begeet man Herman Hofmauns vnd Als 
hait ſeiner Wirtin Berchtolt Hochmair vnd 
Kungunt feiner Wirtin, vnd Friedrich Haßl⸗ 
ſteiner, ihr yarzeit, mit der vigilg am freitag 
mit der ſelmeß vnd gibt yedem priſter vnd dem 
ſchulmeiſter **) ı pf. haller und yedem ſiechen in 
die Hand 6 haller vnd 4 leichkerzen vnd ein 
opfergelt, wozu loof—. bezalt worden dem 


Her⸗ 


9 — x) Rector. 





— * sa 


Herdegen Valzner burger zu Nurenberg vnd | 
\ pfleger.des neuen fpitald A. 1407. | 


| | Julii. | u 
Man ſol vff fant Johans tag den ſichen 
vnd geſunden ft. Johannis ‚wein zu trinken ge⸗ 
ben — Daßu bat der ftifter — vier ach⸗ 
Auguſt. 
Man ſol geben d. 10. yeden ſiechen vnd ge⸗ 
ſunden die der ſichen pflegen ain halbes ſeidl 
weins vnd ein ſemmel zu irer rechten pfruͤnd. 


* * * 


Herr Friedrich Behaim am Salzmarkt 
hat dem neuen Spital durch Gott vnd durch 
aller ſeiner vordern *) vnd Nachkommen ſelen 
willen geſchafft 

1) die Gut *) zu Nydern Eſchenbach 
und die Gut zu Reichenbach bey Schwobad), 
welche aigens find vnd järlichen gelten "**) bey 
22 St, lauter korns, bey 11 Pf. guter Heller, 
bey 70 Keſen, bey anderthalb. Mr. Aiern vnd 
* 30. ig 


212 EU Fe 2) fol 


9 Vorfahren. **5) Guͤter. HRH) Guͤlt geben. 
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2) ſoll man beſtellen zwei erberig frumm 
menſchen, welche man jerlich davon Ionen ſoll, 
dieſe ſollen geloben mit guten trewen, der fies 
chen im ſpital zu pflegen vnd zu warten tag vnd 
nacht wechſelsweiß alſo das alwegen ir eins 
zum minſten in ſin bleib und mit den fi techen 
vmgee. 

3) Welchen ſi — dann Labung vnd 
troſt allernoteſt wer, den ſollen ſie mitteilen, 
was ſie zu gewalt haben, zu welcher labung 
ein beſonder ſpeißkammer in dem ſpital man 
haben ſoll von geprannten waſſern, oder was 
von folchen fachen it, 

4) foll man inen ander Arbeit von ſpi⸗ 
tal nit befehlen. 

s) foll man von der vorgenannten gült 
mit noch 3: Lampen zu den, die bey den fiechen 
brennen , den egenannten fpital beleuchten, 
welche bei der nacht nimmer verlefchen mögen. 

‚ 6) follen fie an irem end den fterbenden 
fiechen den glauben und wort vorreden. 

7) was von der gült übrig, foll der fpis 
talmeifter zu einer Labung verwenden. 2 

8) die Artikel fol man jerlich thun mit 
willen, wiſſen vnd wort des Elteſten unter den 
Namen Friz Behaims gefihlecht, vnd der 5 
woͤler, auch mit willen vnd wort der merern 

en meng 
J is 


meng der Schoͤpffen vnd — der Stadt 
Nuͤrnberg. Montag nach ſt. a 
A. 1382. — 

Herr Herdegen Balzer *) Hat A. 1399 
den guldenen Trunk fuͤr die Kranken geſtiftet, 
und uͤberhaupt dem Spital ein groſſes Gut zu⸗ 


kommen laſſen, daß man ihn wohl dem Stif⸗ 
ter deſſelben gleich achten darf. 


A. 1462. 


Hernach ſteet geſchrieben, das nimuſen 
zu des Friedrich Haimendoͤrffers Seelgereth, 
vnd zu dem gulden Trunckh, den armen 

Nu s Krancke 


3 Er war ein ſehr reicher Mann, und iff 1403 
's. junger Burgermeifter, 1411 Septemvir allhier 
geworden. Er beſas viele Unterthanen und ſchoͤne 
— Guoͤter auf dem Lande, und ſtiftete unter andern ei⸗ 
> ne Wohnung für einen Geiſtlichen an der Spi⸗ 
talklrche. Seine erfte Gemahlin war Mechtild 
von Streitberg, die zweite, Margaretha, war 
eine Tochter Jacob Waldſtromers von Go⸗ 
ſtenhof und Reichelsdorf des h. tom. Reichs 
Obriſten,Erbforſt⸗ und Jaͤgermeiſters, und 
Frauen Gerhauß von Streitberg. Er ſtarb 
4426 und liegt. nebſt feinen zwey Gemahlinnen 
in Einer Gruft in der Spitalkirche. 


8 - | — 


Kranckhen vnd duͤrfftigen menſchen im newen 
Ipisal dienent. 

Zu wiſſen, das die fuͤnff Wehler des Rats 
zu Nuͤrmberg bey ihren Aiden, wann ſie die 
rechnung im N. ſpital einnemen, beſtellen ſol— 
len, daß Friedrich Haimendörffers Seelgereth 
außgericht werde, vnd daß ſie einer Erbarn 
fraw befehlen, daß ſie ſolch gelt zu demſelben 
Seelgereth dienent, einneme den Armen In 
demſelben ſpital, die nit pfruͤndt hetten, dar— 
umb Wein kauffen vnd yedem alle wochen nach 
Marckzahl reichen vnd In Ir pfruͤndt damit 
beſſern ſoll, als ferr das gereichen mag, on ge⸗ 
verde, alſo das In Ir pfruͤndt, die man 
nen ſonnſt gibt, darumb nit gemindert noch 
abgebrochen fol werden in keyne wehß. | 
+ Memlichen fol auch diefelbe Frau jerlichen 
einneinen von dem rathaus bye auß der tofungs 
fiuben 113 Gulden rhein. lantswerung ewigs 
gelts in des egenannten Haimendoͤrffers felges 
reth gehorendt, die gibt man yerlich halb zu 
fant Walpurgen tag, halb zu fant Martins 
tag one Loſung, vnd Diefelben 1.13 fl. ewigs 
gelts hat man Faufft von der lofungftuben zu 
fant Walpurgen tag Anno Domini Serages 
fiino *) vmb das gelt, das Vlrich Fueterer feel, 

Inen 
%) Das iſt 1460. u i 
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Inen gehabt hat vnd jerlich davon außrichtet 
hundert vnd dritthalben gülden ſtatwerung, die 
zu dem vorgemelten des Haimendoͤrffers ſelge⸗ 
reth gedient haben vnd abgelöft worden find, 
und man die vorgenane ı 13 fl. Tantwerung aud) 
alſo gekaufft, daß ſie der Loſung frei ſind, vnd 
ſoll ir nit verloſungen, fm man der ſtadt Ban 
pflege zu geben. 

Item ſol die genant Erbar fraw einemen 
von dem N. ſpital und ſeinem ſpitalmeiſter 2sfl. 
rhein. landtswerung und $ eins guͤlden ewigs 
gelts frawen Cunegunden der lebkuchnerin 
wegen, zu den vorgemelten des Haimendoͤrf— 
fers ſelgereth vnd gulden Trunckh dienent. 


| Item mehr von dem N. Spital 4 fl. rhein. 
lantswerung ewigs geltö von frawen Eatharina 
der Herman Geißlerin wegen, ‚auch zu dem 
gulden- trunckh dienent, vnd die. vorgemelten 
32%. niınt das fpital wieder ein von dem Nats 
haus, jerlichen halb. zu. Walpurgen , und. halb 
zu Martini tag, vnd fo man der, Nürnberger 
Loſung pflege pfliche zu. tun, 10 "uf man das. 
von tofung geben: 
Stem von demfelben fpital:g. Ak bein. lants⸗ 
werung ewigs gelts, die gibt man jerlich halb 
— vnd u. Martini, ohne tofang, 
ha 


5409 ee 
auch den Armen kranckhen menſchen im M. Spie 
tal zu beſſerung Irer pfruͤndt dienendt, vnd 
vmb die 8 fl. ewigs gelts hat man ein beliel 
| ten brif vom ſpital. BR 

Item fol die. gemelt Erbar fraw einnemen 
von dem rathaus hie auß der kofungftuben. 3.0fl. 
rhein. lantswerung ewige, gelts, die gibt man 
jerlich halb zu Walpurgen, vnd halb zu ſant 
Martins tag, auch zu dem gulden trunckh vnd 
beſſerung der armen pfruͤndti in dem ſpital bier 
nen.  , 

tem mer 3 fl: thein: fäntswerung ervigs 
gelt3 von der Tofungftuben, die gibt man jets 
lich halb ec. und diefelben 3 fl. ewige gelts has 
ben des Goͤrg Zyners feel. Bormunde, nemlich 
Gottlieb Volckamer vnd Hanns Tegel von 
derfelben vormundfchafft wegen zu dem egeniels 
ten Almufen des gufönen Trunckhs dienent, 
den Armen in dem fpital.vbergeben, am pfinz⸗ 
tag nach unfer lieben Frawen tag zu liechtmeß 
Anno Domini Sexageſimo prinio, vnd kombt 
ein fl. ewigs > Br ash — lantswerung 
an den 3fl. 8 
Item von * ——— 33fl. die man 
von dem Rathaus einnimbt, fo man loſung 
pflegt zu geben, ‚p — man die — verlo⸗ 
ſngen ae | 
u ——— | Item 
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Item ſumma alles vorgeſchrieben ewigen 
ER den Armen menfchen indem N. fpital zu dem 
gulden trundh vnd zu beflerung Irer pfruͤndt 
Dienent, macht 186*fl. vhein. Tantöwerung jer⸗ 
lich vnd ewiger zeyt, Die gibt man jerlich halb 
Walpurgis, vnd halb Martini, bintan gefegt 
die loſung, als vermelt iſt. 

Item zu wiſſen, das mit der Woͤler rat 
* durch erfarung vnd rat der Hochgelehrten, 
nemlich Herrn Doctor Fridrich Schoͤnen vnd 
Herrn Doctor Conrad Muͤllers oder Wag⸗ 
ners genannt; beed in der hayl. Schrift Dos 
ctores,) ein Erbar Rat hie zu Nürmberg dar⸗ 
an Eommen iſt, vnd hat erlaupt und bevolhen 
das obgemelt felgeret.-des Haimendörffers auch 
zu geben den Armen menſchen im ſpital, die 

pfruͤndt haben, doch mit der Beſchaidenheit, 
vmb Gotes willen, vnd das auch dieſelben Ar⸗ 
men menſchen, die es vermoͤgen, den Siechen 
vnd doͤrfftigen menſchen in dem ſpital deſt flei⸗ 
ſiger mit dienſtparkeit vnd pflegnus ſein vnd 
thun ſollen, das man Inen auch alweg ſagen 
Bl wann man Eu das felgeret giebt. 


Beſcheen 
Beide waren vermuthlich zugleich bieſige Conſu⸗ 


lenten. Erſterer kommt in dem Nuͤrnb. Gel. 
Lexikon vor. 
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Geſcheen am Pfinztag nach ſ. Bartholomey 
des heyl. zwoͤlff potten Abendt Anno Domini ec. 
zu dem dritten Burgermeiſter der ſtat Nuͤrm⸗ 
berg Herr Martin Holtzſchuer vnd Herr Vl⸗ 
rich Starckh, durch Herrn Erhardt Schur⸗ 
ſtab den Eltern angeben vnd befolhen zu ſchrei⸗ 
ben vnd zu verzeichen. a 

Item zu willen das des Haimendörffers 
ewigen gelts, das er zu vorgemelten felgeret 
des gulden Trunckhs geſchickt hat, am eriten 
ift gewefen so fl. ewig gelts von dem Rats 
. haus, Item darnad) haben Anndere Erbar feut 
mit zu den vorgemelten Almuſen Faufft nemlich 
Heinz Rumel 10 fl. ewigs gelts, item von Hers 
Degen Falzner, Heinzen Rumel und Thoman 
Gruntherrn asfl. ewigs gelts, item von 
Frawen Peßel der Haimendörfferin 25 fl, ewigs 
gelts. 

Item mer hat zu dem obgeſchriben ſelgereth 
geſchickht Zundfram Anna Gruntherrin und 

Junckfraw Vrſula Mendlin, vnd Sram Eu: 
negund die Hanns Nieterin vnd ander Er— 
bar perfonen mer, damit das gemelt almufen 

des gulden Trunckhs den Armen menfchen im 
fpital erfpreift und gebeflert worden tft 

tem zu willen, das des vermelten almu⸗ 
fen Einnemerin vnd :außrichterin von Befehls 

| | nus 
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nus wegen der funff Wöler it, Yegunde 
die Erbare Fraw Barbara die Bertolt 
Volckamerin, wittib, Burgerin zu Nuͤrmberg. 
tem zu dem vorgemelten almuſen find auch 
dienent die nachgefchrieben  perfon, nemlich 
Junckfrau Anna Carlin, Fraw Barbara 
Hanns Dintnerin vnd Clara Knorrin, 
Junckfraw Agnes Fridereckerin die-elter vnd 
Catharina Heeckin. 

Item die Junckfraw Clara Rabin. — Gh | 
wetterin, ‚hat den fiechen menfchen in dem N. 
Spital zu dem gulden trunckh auff vnd vberge⸗ 
ben 4 Öulden tantöwerung , die fie jerfichen 
| gehabt hat auf. dem rathawß der Loſungſtuben 
hie zu Nürmberg, die gibt man halb Walpur— 
\ gis und halb Martini y Müng. Aectum f& 
cunda ferfa vor Michaelis Anno feragefiino fe 
eundo. | 


Geſchlechter/ und anderer Erbarer Bur—⸗ 
| ‚ger Betten in dem Spital. 

Die Eisvogel Haben geftifft 3 Weiber » und 
ein Mannsbett U. 1482: 


| Hanns Delhafen nebft Johann Lochner 
a Weiberbetten. 


Hieron. Paumgaͤrtner ein Weiberbett. 
| Der 
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Der ältere Hr. Peßler 2 gemeine Betten. 
Balth. Dürrer 2 huͤbſche Weiberbetten. 

Sebaſt. Groß, ein Weiberbett A.1495. 
Der aͤltere Behaim ein ſchoͤnes Weiber⸗ 


bett. 
Jacob Fuͤtterer, ein Männer s und eis 


berbett U. 1522. 
Wilib. Schluͤſſelfelder, ein fejönes Weir 


berbett. 
So haben auch die Herren Gedendörfer 


ein Männerbett geſtifft. 
Das Geſchlecht die Seiner, ein Kinds 


‚bett. %' 
Anderer des Spitals Wohthater und 


Vermehrer Namen. 
Hanns Meichsner. Jacob Fuͤtterer 1522. 


Georg Coeler. Chriſtoph Tucher. 
Eucharius Hirſchvogel. Hier. Paumgaͤrtner. 
Jacob Fuͤtterer. Endres Muffel. 
Hanns Haller, Seb. Cammermeifter. 
Gebald Haller. Sebald Hornung. 
Niclas ai der junge. Levin Memminger. 
Jacob 


*) Biß zu Anfang dieſes Sie. wurden auch arme 
Kindbetterinnen im Spital aufgenommen. Siehe 
dieſer Beytraͤge B. U. S. 427. ff 
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Jacob Praun. Elias Ebner. 
Georg Puͤchner. Daniel Roͤmer 1531. 
Hier. Gwandſchneider. Hermann Coeler. 
Stoffel Roſenhart. Endres Murr. 
Hanns Gebhardt. tienhart Held. 
Erasmus Dilherr. Michael Pfinzing. 
Cunz Toppler. “ Hans Huetter, - 
Conrad Coͤler. Michel Schenk. 
Berthold Teichsler. Matthes Fetzer. 
Dr. Chriſtoph Gugel. Joachim Finold. 
Endres- Imhof. Paulus Pfaud. 
Hanns Holzſchuher. Achatius Huͤlß. 
Peter van Wath. Georg Hornung. 
Cunz Glockengießer A.1542. 


a a 
* 


Rathsverlaß, die Verlaſſenſchaft der 
ESbitalpfruͤndner, wie auch der das Almo⸗ 
ſen habenden Armen betreffend. 


Auf der Herren Hochgelehrten verlaſſenen 
Rathſchlag, die Pfruͤndner im Spital, desgleis 
hen diejenigen betreffend, fo das Almoſen 
- empfahen, foll man demfelben Rathſchlag nach⸗ 
Ffommen, und denen reichen Pfruͤndnern, ſo 
um ein gewiſſes die Koft und Unterhaltung faw 
fen, eine. freye offne Hand laſſen, mit dem 

WB XXII. Seft. Do br 
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uͤbrigen ihren Vermoͤgen zu thun und zu laſſen, 
was fie wollen. Deßgleichen auch mit den 
Franken armen dürftigen Perfonen, fo nur et 
liche Tage oder Wochen ind Spital genommen 
und darin beherbrige worden, zu halten, und 
von denfelben anders nichts, denn was fie an 
Kleidung, feinen, Dinglih, und dergl. mie 
fi) ind Spital gebracht haben, nehmen, das 
Andre aber ihren Kindern und Erben. folgen 
laſſen. 

Soviel aber die armen Pfruͤndner betrift, 
ſoll man denſelben, ehe man ſie in den Spi⸗ 
tal einnimmt, lauter anzeigen, ſo ferne er 
oder ſie nicht Kinder verlieſen, daß auf denſel⸗ 
ben Fall all ihr Vermoͤgen dem Spital auf ſein 
oder ihr Abſterben heimfallen ſollte und wuͤrde: 
da ſie aber Kinder verlieſen, ſo ſoll man dieſel⸗ 
ben der natuͤrlichen Erbſchaft nicht berauben, 
ſondern in der Uebermaß erben laſſen, und al⸗ 
lein derſelben Pfruͤndner Dinglich, was ſie mit 
hereinbracht haben, zur Ergoͤtzlichkeit dem Spia 
tal gefolget werden. Und follen hierin die col- 
laterales oder Seitenfreundfchaft billig ausge, 
fchloffen werden, aus Urfachen, daß ſich ihre 
Freunde. der alimentation halben nicht anges 
nommen; und fich.allermaflen hierin verhalten, 
immaflen zuvor A. 63 und 54. ein lauterer Ders 

laß 


| — | 647 





laß ergangen und befohlen worden, wie es in 
dergleichen Fällen gehalten werden foll, welches 
der Spitalmeifter aber bißher nicht in Acht ge⸗ 
nommen. *) 

Ebenmäßig ſoll es auch mic benjenfgen Per⸗ 
ſonen, fo das Almoſen haben, wie zuvor ge⸗ 
braͤuchlich geweſen, gehalten werden, und der⸗ 
jenigen Armen Verlaſſenſchaft, ſo den Schild 
tragen,“) und Feine Kinder haben, dem Als 
mofen heimfallen, dadurch auch der Margares 
tha Klingenbeckin Teſtament, welche keine 
defcendentes oder abſteigender Linie Erben, 
ſondern Seitenfreunde und Freunde, welche 
ſich ihrer Noth nicht annehmen wollen, für uns 
Fräftig gehalten werden, und foll Achtung hins 
fuͤro gegeben werden, wann bergleichen arme 
Seut, fo Feine Kinder haben, das Almofen 
begehren werden, denfelben lauter anzeigen lafs 
‘fen, daß nad) ihren Tod. ihre Berlaffenfchaft 

dein Almofen heimgefallen ſeyn fol. | 
| Actum d. 28. Jan. 1580. 


e — Spitafpfleger, Umofpfeger 
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: .n Er bieß ans Reinhard. | j 
Wr) Siehe oben S. 420 A 
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Burggraf Friedrich zu Růrnberg eig⸗ 
net Conrad Großen die Wieſen, worauf : 
der Spital zum h. Geiſt erbauet 
worden... Im J. 138 Ir 


Mi Friderich burggraff zu Nuͤremberg 
| berieben vnd bechenrien offenlich , af 
biefem brief allen die jn fehen oder horeh 
lefen, daz für uns cham der befchalden man 
Chunrad Grozze dez Reinheinzen ſeligen 
fün *) purger ze nüremberg vnſer liben getrewen 
vnd legt vns fur, er wolt got ze eeren vnd allen 
gleubb⸗ 


“ Dieſer Stifter des neuen Eyitale war ein Sohn 
des geinrich Groß, insgemein der reiche Heinz 
genannt, ‘weicher im 3. 1289 des Raths zu Nuͤrn⸗ 
. berg getvefen und 1333 geflörben,. und rauen 
Suffeyn (Sophia) von Deftenberg. Er hat⸗ 
te Agnes Pfinzingin, Berthold Pfinzings 
und der Stromeprin Tochter, zur Gemahlin, 
“mar von 1339 biß 1348 Schultheiß zu Nürnberg 
nnd ftarb 1356. ſ. On, Senat. v. Stromer Bes 
ſchichte des Reiche: ———— ⸗Amts zu 
——— Su, 9— 
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gleubigen ſelen zu huͤlfe ein ſpital bawen, vnd 
da het er ninnert ſtat zu *) alz gelegenlich alz 
auff vnſer aygen wyſen, diu gelegen iſt zwiſchen 
Moͤler tor Hvnd der Pegnizen und ſtozzet an 
die wyſen, bie etwenne waz der Parfügzen vnd 
die er. lange zeyt von vns ze lehen gehabt Hat. 
Vnd pat vnz, daz wir jn durch got. vnd feines 
dDienftes willen dyſelb wyſen peruhrten ze ange 
nen, daz er dazſelbe ſpital darauf gebawen 
moͤcht, da bedachten wir daz ez gotlich ſelieli⸗ 
chen iſt wo man ſolch ſtett dd man in gots lob 
bawen wil, davon ſich gotlicher Dienſt gemeren 
mag fuͤndet vnd ſahen auch an die lieben dienſt 
dy on; derzelben Chunrat vnſer liber getrewer 
oft trewlichen getan vnd noch getun mag, vnd 
haben jm vnſer gunſt vnd guten willen darze ge⸗ 
903 benz: 


5) liegend Platz dazu. 


er) Moͤler, Moler⸗ auch Molten⸗Thor iſt h. 
z3. T. der Schwibbogen an den fogenannten Weis 
ber⸗Eiſen, wodurch man nach der Mühle oder 
dem Mahrftall gehet. Seinen Namen bat es 
von der gegen über liegenden fehr alten Mühle 
erhalten, und es beißt in Urkunden auch Mol⸗ 
tenthor, Das Thor nach St. Cathereyns clo⸗ 
ſen, porta oder oftium molitoris. ü 


‘co FEEEREETLERRSIER, 





ben, vnd zevorderſt Durch got,*) vnßern vor⸗ 
Dern **) ze einem ſelgeret vnd auch dem vorge⸗ 
nanten chunraden zur einer dergezung feiner 
liben getrewen dient dy er. vnz ofte getan bat. 
und haben jm dyfelb wyſen mit guten willen 
nd mit wolbedachten mut reblichen vnd reht 
geaygnet vnd aygen fie jme mit Dizem gegenmers 
tigen brief.ond geben jm vollen gewalt dazfelbe 
fpitaf da ze. bawen auf dy vorgenant wyſen Elein 
oder grozz, weit oder lanck fivi er will, vnd mit 
derſelben wyſen aller ze tun allez daz er will nach 
feinem willen alz er denn ze. rate wird. Vnd 
dez ze ainer merern fietigkeit und veſtigung Dis 
zer vorgefchrieben dinge geben wir jm dizen 
Brief befigelt mit vnſerm Inſigl daz daran hans 
get, daz geſchah do man zalt von Eriftus ges 
nurt drewzehnhundert jar vnd darnad) in dem’ 
ainem vnd dreyzigiſten Jar. an dem nehſten 
Vreytag vor ſant Michels tag. 


Ge⸗ 
%) Um Gottes willen. 
Vorfahren. | 


J 
“\ 
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Genealogifhe Veränderungen 
im Patriciat. 


m ı1. Nov. ſtarb Tit. pl. Herr Johann 
“I Adam Rudolph Carl Geuder, Erb⸗Ge⸗ 
richts » Lehenherr von und zu Markt Herolds⸗ 
berg, Herr auf Stein und Untersdorf, Ihro 
Roͤm. Kaif. Maj. wirklicher Rath, Kronhuͤter 
und Verwahrer der Reichskleinodien, bey der 
des heil. Roͤm. Reichs freyen Stadt Nuͤrnberg 
des aͤltern geheimen Raths, zweiter Loſunger, 
Oberpfleger der Kloͤſter S. Klara und Pillen⸗ 
reuth; dann der unmittelbar freyen Reichsrit⸗ 


terſchaft in Franken, Ritterorts Gebuͤrg, Rit⸗ 


terrath, ſeines Geſchlechts Aelteſter, u. a. m. 
gebohren 1718. d. 6. Zul. | J 
- Am 25.Nov. vermaͤhlte ſich Herr Ivohann 
Friedrich von Siegmund von Praun, Lieute⸗ 
nant bey dem Generallieutenant von Schertes 
liſchen Fraͤnk. Kreiß Infanterie, Regiment mit 
Fri. Regina Katharina, Herrn Chriftoph 
Friedrich Dannreuthers, JCti und vördern 

Sonfulenten allhier feel. nachgel. Tochter. 
 Heren Chriftoph Karl: Joſeph Ludwig 
Geuder von Heroldsberg sc. Senatori Confül. 
ift d. 2. Dec. eine Tochter, Maria Ludovica 
Sophia, getauft worden | 
— Oo 4 Herrn 


— 


M as 


Herrn Sigmund Chriftoph Yon Praun, 
Aſſeſſor und Schöpfen am Unter» auch fand» 
und Bauern s Gericht ward am 13. Der. ein 
Sohn, Chriſtoph Karl Sigmund, getauft. 

Am 19. Dec. ftarb Herr Chriftoph Wil: 
beim ‚Friedrich Behaim, Freyherr von 
Schwarzbach, auf und zu Kirchenfittenbach, 
des Altern geheimen Raths, Dberlandpfleger 
und Adminiftrator der geiftl. Güter auf dem 
Land, vorderfter Waagherr, dann feines Ges 
fhlechtes Aelteiter, und deffelben, fo wie der _ 
Jobſt Friedrich Tezlifchen Stiftungen Adminis 


ficator, gebohren 1727 d. 15. Nov. 

Am 23. Dec. iſt Heren Ehriftopb Andreas 
im Hof von Helmſtatt, Affefforn am Unters 
gericht, eine Tochter Suſanna Maria Caro: 
ling, getauft worden. ur 
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